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Der Nothſtand in England.

Jn demſelben Augenblick, da England ſeine ſinkende
Machtſtellung unter der Führung eines kühnen unter
nehmenden Miniſters nach außen neu befeſtigt und zu im
ponirender Geltung gebracht hat, ſieht ſich dies mächtige
Land von einem inneren Feinde angegriffen, gegen den
ſich bis jetzt alle Anſtrengungen ſeiner Staatsmänner wie
ſeiner leitenden Jnduſtriellen erfolglos bewieſen haben.
Es iſt ein eigenes Zuſammentreffen, daß die herrſchende
Stellung, die England am Bosporus, an der Küſte von
Kleinaſien und Syrien genommen hat, der verwegene und
vom Glück ſo überraſchend begünſtigte Winterfeldzug nach
Afghaniſtan in den heimiſchen Verhältniſſen ein ſo trübes
Gegenbild findet. Die Thatſache iſt, trotz aller Ableug-
nungen ſeitens der Regierung, nicht mehr zu verdecken,
daß ein ernſthafter Nothſtand ſich über ausgedehnte Diſtrikte

Englands verbreitet hat und daß es außerordentlicher An
ſtrengungen bedürfen wird, um von zahlreichen Bevöl-
kerungsklaſſen das äußerſte Elend abzuhalten. Nicht mehr
denkt man daran wie noch jüngſt, dem Nothſtand im Rho-
dopegebirge durch ein Nationalgeſchenk beizukommen die
darauf bezügliche Regierungsvorlage im Parlament hat
man ſo ſtill wie möglich verſchwinden laſſen nähere
Sorgen ſind an die engliſchen Staatsmänner herangetreten.
Und je länger man ſich Täuſchungen über die wahre wirth-
ſchaftliche Lage hingegeben hat, wie jene Vorlage über den
Nothſtand im Balkangebirge in bitterer Jronie zeigt, um
ſo ſchwerer wird ſich das vorhandene Uebel geltend machen.

Die leitenden engliſchen Blätter geben zu, daß die
Nachrichten, welche beinahe aus allen Theilen Englands
eintreffen, darin übereinſtimmen, wie der Geſchäft 3
der nun eine ſo lange Zeit gedauert hat, ſeine natürlichen
Konſequenzen in weitverbreitetem Maſſenelend zeigt. Ar
muth und Entbehrung ſind in Klaſſen eingekehrt, die, ob
gleich nicht reich, doch von Mangel bis jetzt nichts gewußt
haben. Wenn auch der Vergleich mit der trauervollen
Noth der Baumwollenarbeiter zur Zeit des Krieges in
den Vereinigten Staaten, was die Stärke des Elends be
trifft, von den Blättern jetzt noch zurückgewieſen wird, ſo
wird doch zugegeben, daß diesmal das Unglück ſich nicht
auf die Baumwollfabrikationsdiſtrikte beſchränkt, daß es
nach allen Seiten ausgreift und eine Menge von Fabrika-
tionszweigen in Mitleidenſchaft zieht. Ein weiterer Um
ſtand tritt dazu, um die Perſpektive zu verdüſtern. Man
hat zu Winterszeiten ſchon vielfach Nothſtände ſich ent
wickeln ſehen, aber regelmäßig war dies zu Ausgang der
für die Arbeit ſchlimmen Jahreszeit. England findet ſich
ſchon zu Beginn des Winters einem Zuſtand gegenüber,
deſſen ſchwerer und bedenklicher Charakter ſich jeden Tag
ſteigend entwickelt, für den eine Beſſerung doch früheſtens
mit der beſſeren Jahreszeit zu erwarten iſt.

hat ſchaffen helfen.

Die Gründe, welche die engliſchen Zuſtände in ſo be-
dauernswerthem Grade zu leidenden gemacht haben, ſind
in ihren allgemeinen Umriſſen keine lokalen; ſie haben ſich
in der ganzen Welt geltend gemacht. Aber ihre Gewalt
hat ſich, wie es ſcheint, jetzt mit ganzer Energie auf
England geworfen. Da England die ganze Welt mit
ſeinen Waaren verſorgte, wie ſollte es weiter prosperiren,
da alle Märkte ſich verengten, eine Reihe ſich ſchloſſen, da
die Kaufkraft der Kunden Englands immer mehr weichende
Verhältniſſe annahm! Die politiſche Unſicherheit mochte
unter den vorbereitenden Urſachen ihre Rolle ſpielen;
mit ihrem Verſchwinden, das wir heute konſtatiren können,
iſt der Zuſtand nicht verſchwunden, den dieſe Unſicherheit

Die Produktion hat in England an
ſcheinend in großen Verhältniſſen fortgedauert, nachdem
die Nachfrage nach Waaren längſt verſchwunden war.
Die Löhne wurden fortwährend herabgeſetzt; aber auch
die niedrigſten Herſtellungskoſten werden auf die Dauer
unerſchwinglich, wenn die Abnehmer ausbleiben. Die
großen Verluſte, welche durch den Zuſammenbruch von
Banken, durch die Ungunſt der Zeiten, überhaupt durch
den türkiſchen Bankerott und ſo viele zuſammenwirkende
Urſachen auch die wohlhabenden Klaſſen betroffen haben,
führten zu einer Einſchränkung dieſer Klaſſen im Lande
ſelbſt und ſo pflanzte ſich die große Kalamität von einer
Klaſſe zur andern weiter, faſt keine ohne Mitleidenſchaft
laſſend. Die Zollgeſetzgebung des Landes iſt von einzelnen

Jnduſtriezweigen für die u des Verkehrs im
Jnnern angerufen wordenz ſo z. die LyonerSeideninduſtrie. Bis je gt hat jedoch kin Vor e

zugewandt.
Die Thatkraft der engliſchen Bevölkerung gegenüber

ſchweren Bedrängniſſen im Jnland und Ausland iſt rühm-
lich bekannt. Kein Volk der Erde that es in dieſer Be
ziehung England zuvor oder nur gleich. Sicher wird aber
Alles, was England an organiſirender Kraft, an Wohl
thätigkeitsſinn, an ſtaatsmänniſcher Energie und Voraus-
ſicht beſitzt, aufgewendet werden müſſen, um des jetzigen
Zuſtandes Herr zu werden. Die engliſchen Blätter füllen
ihre Spalten mit Rathſchlägen der verſchiedenſten Richtungen.
Während die Einen die wohlhabende Bevölkerung er-
mahnen, ihre Mittel zuſammenzuhalten, um demnächſt
wieder die Mittel zur Geſchäftsbelebung zu haben, wird
von anderer Seite jenen Klaſſen dringend an das Herz
gelegt, ihre Lebensart um keinen Preis einzuſchränken.
Die Errichtung von Nothſtands- und Wohlthätigkeits-
vereinen wird ebenſo ſehr angerathen, wie auf der anderen
Seite als ſchädlichſte Zerſplitterung bekämpft. Die „Times“
wendet ihren Blick der Maſſenauswanderung zu, ein ſehr
tiefgreifendes Mittel, welches den Ernſt nachweiſt, mit

Tochter, der Herzo

welchem das leitende Blatt die Zuſtände betrachtet. Wir
ſehen aber in England Das ſich vollziehen, was wir unter
ähnlichen Vorkommniſſen ſelbſt erlebten: zunächſt eine ge
wiſſe Rathloſigkeit, ein Durcheinander der Meinungen,
bis ſich unter dem Einfluß der Erfahrung die Verhältniſſe
klären und der Punkt gefunden wird, wo der Hebel an-
zuſetzen iſt. Wir zweifeln nicht, daß England, welches
der Hungersnoth in Jndien einen ſo mannhaften und
fortgeſetzten Widerſtand entgegenſetzte, mit den äußerſten
Konſequenzen der Geſchäftsſtockung fertig werden wird.
Aber von nachhaltigen Folgen für den Handel und die
Induſtrie dieſes mächtigen, weltumſpannenden Staates
wird unter allen Umſtänden die gegenwärtige Kriſis
bleiben. Sie zeigt auch ſchon in ihrem gegenwärtigen
Stadium, daß keine Höhe der Entwickelung, wie keine
Geſetzgebung vor großen Kalamitäten ſchützen können
und daß Diejenigen, welche in einer der Jnduſtrie günſtigen
Zollgeſetzgebung eine Verſicherung gegen ſchwere Zeiten
ſehen, die Dinge zu ſehr auf der Oberfläche ſuchen.

Telegraphiſche Depeſchen.
Fulda, d. 4. Januar. (B. B.-C.) Nach einem hier

circulirenden Gerüchte ſoll demnächſt dahier eine große
Katholiken Verſammlung in der Angelegenheit des Cultur-
kampfes ſtattfinden.

Kopenhagen, d. 4. Januar. (Poſt.) Die Ber-
lingske Tidende veröffentlicht einen Erlaß des Königs, in
elchem derſelbe anläßlich der heute erfolgten Abreiſe ſei

gin von Cumberland, für ſich, ſowie
n und ſeiner Tochter, der Bevöl-

r die Bewvelſe dankt, die ſeiner Tochter zu Theil geworden ſeien.
Kopenhagen, d. 5. Januar. Der Miniſter des

Krieges und der Marine, General Dreyer, hat ſein Porte-
feuille niedergelegt. Das Kriegs- und Marineminiſterium
ſind von einander getrennt und iſt erſteres dem General
Kauffmann, letzteres dem bisherigen Generaldirektor des
Marineminiſteriums, Commodore Ravn, übertragen worden.

Paris, d. 5. Januar. Nach dem vollſtändig vor
liegenden Reſultate der heute ſtattgehabten Senatoren-
wahlen gewannen die Republikaner 41 Sitze. Sämmtliche
früheren Senatoren der republikaniſchen Partei wurden
wiedergewählt. Von den ſeitens der konſervativen Partei
aufgeſtellten Kandidaten wurden nur 13 gewählt, darunter
der gegenwärtige Botſchafter in Konſtantinopel, Fournier.
Unter den nichtwiedergewählten früheren Senatoren der
konſervativen Partei befindet ſich der Marſchall Canrobert,
Depeyre, General d'Eſpeuilles, Montgolfier, Dutreil, Bel
caſtel, Béhic, Pourcet und Meaux. Zwei Stichwahlen
ſind erforderlich.

J i

4] Florence von Montigny.
Hiſtoriſche Novelle von M. Berger.

(Fortſetzung.)

Sein bezeichnender und huldigender Blick blieb bei dieſen
Worten auf der tief erröthenden Marie haften, welche noch
tiefer erglühte, als ſie alle Blicke ſchelmiſch auf ſich gerichtet
ſah, doch entgegnete ſie heiter: „Ein Geſandter wie Jhr, Don
Guzman de Sylva, hat nur für ſeinen Kopf zu ſorgen der
ja im Dienſte ſeines Herrn iſt; was das Herz betrifft, ſo
werden die engliſchen Ladies, welchen Jhr gewiß ſchon viel
von Liebe vorgeplaudert habt, damit beſſer Beſcheid wiſſen, als
ſo ein armes unerfahrenes flandriſches Fräulein! Aber
wißt ihr fuhr Marie de Munter, zu den anderen jungen
Damen gewendet, fort, „mir kommt ein prächtiger Einfall,
Don Guzman ſoll, wie geſagt wurde, Meiſter im Erzählen
ſein und dies ſchon oft zum Entzücken der engliſchen Ladies
bewieſen haben; es wäre Schade, wenn er wieder dahin zu-
rückkehrte, ohne uns eine Probe ſeiner Kunſt mitgetheilt zu
haben. Bitte, Don Guzman, erzählt uns eine Geſchichte
von dem engliſchen Hofe und Jhr werdet des Beifalls aller
Zuhörer gewiß ſein!“

„Eine ſolche Bitte,“ rief Don Guzman feurig aus,
„würde noch zu ganz andern Thaten ermuthigen, als meine
ſchwache Kunſt beeifern! Von England aber und ſeinen blaſſen
Damen will ich heute, wo ich alle Roſen des Frühlings um

Erlaubt, daß ich Euch ein
Jeſchichtchen mittheile, welches ſich vor einigen Jahren in

einer Heimath zutrug und woraus ihr entnehmen könnt,
aß wir Spanier, zwar fehlerhaft und leichten Sinnes, doch
cht blind für die Tugenden edler Frauen ſind und daß hier,

die ſo oft im Leben, die Aufopferung und Seelengröße eines
ungen Mädchens einen etwas leichtfertigen Jüngling zum

Niücklichſten und beſten Manne gemacht hat. Ihr erlaubt
doch, Prinzeſſin fügte der Redner, gegen die Dame des

Hauſes gewendet, hinzu, „daß ich ein ſo anmuthig an mich
geſtelltes Begehren erfülle?“

„Thut es immerhin, Sennor,“ entgegnete die Fürſtin
Espinoy mit freundlichem Neigen des Hauptes; „ich bin Euch
ſehr verbunden, wenn Jhr meinen Gäſten die Zeit bis zum
Mahle kürzt,“ dann ſich zu den Umſtehenden wendend, bat
ſie dieſelben, Platz zu nehmen und mit ihr den Mittheilungen
Don Guzmans zu lauſchen.

Dieſer, ſich neben, Marie de Munter niederlaſſend, be
gann nach kurzem Nachſinnen alſo ſeine Erzählung

„Es war nach der Thronbeſteigung unſeres geliebten
Königs Karls V., des großen Vaters eines großen Sohnes,
daß die Jufantin Johanna die Regentſchaft übernommen hatte
und durch ihre düſteren Lebensanſichten, nur im Gebet und
Buße lebend, unſeren heiteren, lebensluſtigen Madrider Hof
zu einem Kloſter umgeſtaltet hatte. Vor Allem war jene
hohe Dame dem beglückenden und beſeligenden Gefühl aufs
höchſte abgeneigt, und die jungen Donnas unſeres Hofes,
welche den Liebesſchwüren der jungen Ritter mehr Beifall
ſchenkten als ihrem Beichtvater, waren ſicher, in das Kloſter
von Granada geſteckt zu werden um dort ihr junges Leben
in Gebet und Buße zu vertrauern. König Karl war in
Flaundern, die Jnfantin hatte unbeſchränkte Macht, und ſo
kam es, daß unſere blühendſten Schönheiten ſich gleich Nonnen
geberdeten oder doch zu geberden ſchienen denn,“ fuhr der Er
zähler mit ſchalkhaftem Seitenblick auf ſein weibliches Audi-
torium fort, „zu allen Zeiten haben die Damen es wohl
verſtanden, ihre Herzensgeheimniſſe zu verbergen. Die meiſten
unter den jungen Damen waren übrigens in Liebe zu einem
Cavalier entbrannt, welcher Don Hernandez de Navegiao
hieß; allein die Scheu vor der ſtrengen Gebieterin erlaubte
ihnen nicht, dieſe Neigung zu bekennen, ebenſowenig wie ſie
dem Ritter erlaubte, ſeine Huldigungen offen darzubringen.
Doch gerade dieſe Heimlichkeit bot Gewähr für den Erfolg
Don Hernandez'.“

„Don Hernandez de Navegiao“, fuhr der Erzähler fort,
„machte jede der Damen glauben, ſie ſei die Erwählte ſeines

Herzens, und ſo kam es, daß viele der holden Blumen am
Hofe troſtlos das Köpflein hängen ließen; ſo kam es, daß
die Jnfantin immer ſtrenger wurde und die Mauern des
Kloſters in Granada manch trauerndes Herz, manch weinen-
des Auge mehr ſahen, als ſie ſonſt geſehen haben würden!

Jndeſſen, da dieſe Damen den Treuloſen wieder liebten,
ſo wurde er der Fürſtin nicht verrathen nur unter ſich be
zeichneten ihn die armen Betrogenen als den heißgeliebten,
treuloſen Feind ihrer Ruhe. Da geſchah es, daß eines
Tages der Hof durch eine neue Schönheit bereichert wurde,
deren Familie man zwar nicht kannte, welche aber in hoher
Gunſt bei der Monarchin ſtand. Der Name des jungen
Mädchens war Donna Anna de Zeniga; ſie war noch in der
erſten Blüthe, lebensluſtig und heiter, und man wunderte ſich
allgemein, daß die ſtrenge Fürſtin ſo fröhliches Geplauder um
ſich dulden mochte. Dieſe nun hörte von ihren Gefährtinnen
über die Verräthereien des ſchönen Ritters klagen, und beſchloß
in ihrem halb muthwilligen, halb trotzigen Sinn, denſelben
zu beſtrafen. Sie Alle wiſſen meine Damen“, fuhr Don
Guzman lachend fort, „in was die Strafe ſo junger Sen-
noras beſteht; dieſe ruhen und raſten nämlich nicht, bis ſie
dem verurtheilten Verbrecher eine Leidenſchaft eingeflößt haben,
welche ſie ſich wohl hüten, zu theilen! So geſchah es auch
hier.“

„Donna Anna,“ fuhr der Erzähler fort, „kokettirte hinter
dem Rücken ihrer hohen Herrin mit dem armen Hernandez
auf die grauſamſte und unverantwortlichſte Weiſe, und nach-
dem ſie ſeine Serenaden angehört und zum Dank ihren Hand
ſchuh vom Balcone fallen ließ, welchen der entzückte Ritter
an ſeine Lippen preßte, that ſie am andern Tage ſo fremd
und kalt, als hätte ſie den Unglücklichen nie geſehen und ge
kannt, ſprach mit ihm wie mit den anderen Herren in der
gewohnten gleichgiltigen und kühlen Art, daß Don Hernandez,
bezaubert und abgeſtoßen, empört und umgarnt zugleich, ſich
endlich von ſeiner beleidigten Eitelkeit ſo weit hinreißen ließ,
der jungen Dame im Vorzimmer der Regentin eine Liebes
erklärung zu machen. Donna Anna wurde der Antvwort,
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Paris, d. 5. Januar. Der neue Senat wird aus
119 Mitgliedern der konſervativen und 176, darunter 64
heute gewählten Mitgliedern der republikaniſchen Partei be
ſtehen. Die Republikaner werden ſomit eine Majorität
von 57 Stimmen haben.

Rom, d. 4. Januar. Der „Oſſervatore Romano“
ſchreibt, das vom Deputirten Maſſino wegen Bildung einer
konſervativen Kammerpartei veröffentlichte Programm
ſei für die Katholiken unannehmbar. Die Nachricht, es
ſei ein Cirkular an die Biſchöfe ergangen, worin den Ka
tholiken die Theilnahme an den politiſchen Wahlen geſtat
tet worden ſei, wird von dem „Oſſervatore Romano“ für
unbegründet erklärt.

Madrid, d. 3. Januar. Jn der heutigen Sitzung
der Deputirtenkammer wurde das gegen einen Sergeanten
und 2 Soldaten wegen Verſchwörung gegen das Leben
ihres Chefs gefällte Todesurtheil, welches morgen in Ceuta
vollſtreckt werden ſoll, zur Sprache gebracht. Mehrere
Deputirte brachten einen Antrag auf Umwandlung der
Todesſtrafe in eine andere Strafe ein. Der Miniſterprä
ſident, Canovas del Caſtillo, machte demgegenüber geltend,
daß das Militärgeſetz die Exekution der Verurtheilten vor

reibe.P Madrid, d. 4. Januar. Die Hinrichtung Moucaſi's

iſt erſt heute früh 87, Uhr erfolgt eine große Volksmenge
wohnte der Hinrichtung bei, beobachtete aber die größte
Ruhe und Ordnung.

Wien, den 4. Januar. Meldungen der „Polit.
Korreſp.“ Aus Konſtantinopel von geſtern: Die in dem
ruſſiſchen Botſchaftshotel fortgeſetzten Verhandlungen über
den ruſſiſch-türkiſchen Friedensvertrag nehmen einen günſtigen

Verlauf. Es iſt gegründete Hoffnung auf einen baldigen
befriedigenden Abſchluß derſelben vorhanden. Nach einer
verbürgten Aeußerung Karatheodory Paſchas hat Fürſt
Lobanoff bei der Eröffnung der Verhandlungen in Aus-
ſicht geſtellt, daß unmittelbar nach der Unterzeichnung des
Friedensvertrages die theilweiſe Räumung des türkiſchen
Gebietes beginnen werde. Der ſeit Monaten beurlaubte
türkiſche Botſchafter in London, Muſurus Paſcha, iſt auf
ſeinen Poſten zurückgekehrt. Der Grenz-Regulirungs-
kommiſſar für Montenegro, Kiamil Paſcha, iſt nach Albanien
abgereiſt. Aus Bukareſt von heute: Von kompetenter
Seite verlautet, daß das Defizit des Staatshaushaltes pro
1879 22,800,000 Fl. betrage, wobei auf die Amortiſation
der Staatsſchulden 5,000,000 Fl. mehr als im Vorjahre
entfallen.

Petersburg, den 5. Januar. Wenn ſchon die
Pforte die Albaneſen aufgefordert hat, der Abtretung von
Podgoritza nicht feindſelig entgegenzutreten und darauf
hingewieſen hat, daß der Berliner Vertrag, welcher die
Herausgabe von Podgoritza verlangt, ausgeführt werden
müſſe, ſo herrſchen hier doch noch Zweifel darüber, ob die
türkiſche Regierung den aufſäſſigen Albaneſen mit den ge
eigneten Machtmitteln gegenüber treten werde. Die
„Agence ruſſe“ giebt dieſen Zweifeln Ausdruck und meint,
daß die faktiſche Herausgabe Podgoritzas an Montenegro
bei Unterzeichnung des definitiven ruſſiſchtürkiſchen Friedens
unter die Bedingungen aufzunehmen ſein würde, von
denen Rußland die Zurückziehung ſeiner Truppen abhängig
mache.London, d. 4. Januar. Ein Telegramm des „Stan

dard“ aus Khoſt vom 3. d. meldet: Eine Abtheilung des
unter dem Kommando des Generals Roberts ſtehenden
Truppenkorps rückte geſtern ohne Widerſtand zu begegnen
in Khoſt ein. Die Eingeborenen nahmen die Truppen
unfreundlich auf und weigern ſich, die Verpflegung der
ſelben zu übernehmen.

London d. 4. Januar. Wie der „Globe“ meldet,
hat die Samenhändler-Firma R. Hudſon u. Comp. in
Leeds und Hull ihre Zahlungen eingeſtellt. Die Paſſiva
derſelben ſollen 105000 Pfd. Sterl. betragen. Wie ver
lautet, ſoll auch die Corniſhbank in Truro ihre Zahlungen
eingeſtellt haben. Ueber die Höhe ihrer Paſſiva iſt nichts
bekannt.

London, den 5. Januar. Nach hier vom Cap ein-
gegangenen Nachrichten iſt die Entſcheidung der ZuluGrenz-
Kommiſſion zu Gunſten der Zulus ausgefallen. Die Bot-
ſchaft der Cap- Regierung an den König der Zulus fordert
unter Anderem die Auflöſung der Zulu-Armee und die
Rückkehr Tummedias als Reſidenten; ferner wird ver-
langt, daß vor dieſem Reſidenten und dem Könige alle

Streitigkeiten der Europäer geſchlichtet werden, ſowie daß
Niemand ohne die Zuſtimmung des Reſidenten ausge
wieſen werden dürfe. Die Kriegsvorbereitungen dauern fort,
da das Ergebniß der Unterhandlungen zweifelhaft iſt.

Athen, d. 3. Januar. Wie verlautet, hat der tür
kiſche Bevollmächtigte hier die Regierung in Kenntniß ge-
ſetzt, daß Mukthar Paſcha, der Präſident der türkiſchen
Begrenzungkommiſſion, das Dorf Koukut bei der Stadt
Darta zur Zuſammenkunft der beiderſeitigen Kommiſſäre
gewählt habe. Beide Orte finden ſich auf der Karte der
europäiſchen Türkei nicht vor. Jn Folge deſſen ſind Rück
fragen ergangen, die hoffentlich ergeben werden, daß die
bezüglichen Verhandlungen nicht ſofort mit einer Myſtifi
kation beginnen.

Kairo, d. 3. Januar. Das amtliche Blatt ver
öffentlicht ein Dekret, durch welches die Vorſchläge zur
Organiſation eines ſpeziellen Departements zum Zweck
einer ſyſtematiſchen Verwaltung und Ueberwachung der
Kanaliſirungsbauten angenommen werden.

Kalkutta, d. 31. December. Officiell. Major Gholan
hat nach Durbar berichtet, daß ihm der Emir am 10. De
cember eröffnete, er habe angeſichts des Verluſtes von
Alimusjid und Peiwar, ſowie wegen des erſchütterten Ver
trauens ſeiner Truppen und da er einen weiteren Wider-
ſtand für unthunlich halte, beſchloſſen, bei Rußland Schutz
zu ſuchen und ſeine Angelegenheit einem europäiſchen Kon
greſſe zu unterbreiten. Jacub Khan ſei an demſelben
Tage in Freiheit geſetzt worden. Demſelben ſei ein Eid
abgenommen worden, daß er nach den Weiſungen des
Emirs handeln wolle. Am 13. December habe der Emir
darauf Kabul verlaſſen, nachdem er vorher ſein in 70
Lacs Rupien beſtehendes Privatvermögen in das Ausland
geſendet.

Kalkutta, d. 3. Januar. Offiziell. Der afghaniſche
General Wali Mahomed hat dem General Roberts ein
Schreiben überſendet, in welchem er ſeine Dienſte an
bietet. Zugleich theilt Wali Mahomed darin mit, daß
Jacub Khan, welcher zu entkommen ſuche, bewacht werde
und daß der Emir Schir Ali ſich nach Petersburg be-
geben habe.

Waſchington, d. 4. Januar. Schatzſekretär Sher-
man macht die Einberufung von weiteren 10 Mill. er
Bonds vom Jahre 1865 bekannt.

Deutſches Reich.
Berlin, d. 5. Januar. Se. Majeſtät der König

haben geruht: Allerhöchſtihrem Geheimen Kabinets-Rath,
dem Wirklichen Geheimen Rath von Wilmowski, das
Kreuz und den Stern der Komthure des königlichen Haus
Ordens von Hohenzollern; dem Hotelbeſitzer Holtfeuer
zu Berlin das Kreuz der Ritter deſſelben Ordens zu ver
leihen.

Aus der Umgebung Sr. Majeſtät des Kaiſers kommt
die Nachricht, daß der Monarch ſeit langer Zeit ſich nicht
ſo wohl und kräftig gefühlt habe, wie jetzt. Es ſeien viel
fache Bemühungen gemacht worden, um den Kaiſer zu be
ſtimmen, die Feſtlichkeiten der Saiſon theils abzukürzen,
theils ſo einzurichten, daß das Ende der Feſte nicht in die
ſpäteren Nachtſtunden falle. Jnzwiſchen hatte vorgeſtern
der Kaiſer angeordnet, daß in der Reihenfolge wie in dem
Umfang der Feſte in keiner Beziehung irgend welche Aende-
rungen gegen die Vorjahre ſoll. Hiernach iſt
auch die Angabe zu berichtigen, wonach bereits der Aus
fall der Subſkriptionsbälle im Opernhauſe angeordnet ſein
ſollte. Es wird erzählt, der Kaiſer hätte kürzlich ſein Be
dauern darüber geäußert, daß ihn die Schonung des rech-
ten Armes nöthige, der Theilnahme an den Hofjagden zu
entſagen.

Der Kaiſer hat am Neujahrstage, wie ſchon gemel-
det, die am hieſigen Hofe beglaubigten Botſchafter in
Perſon empfangen. Er begrüßte dieſelben in überaus
huldvoller Weiſe und reichte jedem Einzelnen die linke
Hand, den rechten Arm zur Schonung noch in der Binde
tragend. Der Kaiſer gab (wie erzählt wird) zunächſt
ſeinem Bedauern Ausdruck darüber, daß ein Vertreter
Oeſterreich-Ungarns heute noch nicht wieder hier anweſend
ſein könne. Mit dem großbritanniſchen Botſchafter Lord
Odo Ruſſel unterhielt der Kaiſer ſich über die nun vollen-
dete innere Einrichtung des früher Strousberg'ſchen Hauſes,
das der Botſchafter, wie der Monarch bemerkte, ganz des
Vertreters Großbritanniens und eines engliſchen Lords

würdig eingerichtet und ausgeſtattet habe er, der deutſche
Kaiſer, fügte der Monarch launig hinzu, könne einen der
artigen Comfort ſich nicht geſtatten. Dem Grafen St. Vallier,
dem Botſchafter Frankreichs, ſprach Se. Majeſtät die Hoff
nung aus, daß derſelbe während ſeines in wenigen Tagen
beginnenden Urlaubes in Frankreich ſeine Geſundheit kräf-
tigen und alsbald möglichſt geneſen nach Berlin heim-
kehren möge. Jn ähnlich ungezwungener Art ſprach der
Kaiſer noch mit den Botſchaftern Rußlands, Jtaliens
und der Türkei, ſchließlich nochmals bedauernd, daß er
z ſechsten der Herren Botſchafter nicht hätte begrüßen

önnen.
Der aus zwanzig Perſonen beſtehende Ausſchuß der

Kriegervereine von Berlin und Umgegend welcher
aus Anlaß der Einzugsfeier vom 5. December gewählt
war, hatte am Donnerstag Mittag 1 Uhr die Ehre des
Empfanges durch den Kaiſer. Die Deputation der reich
mit Orden und Ehrenzeichen dekorirten ehemaligen Krieger
hielt ihre feierliche Auffahrt in einer Reihe von Gquipagen.
Nachdem ſie ſich im Halbrund in dem Waffenſaale des
kaiſerlichen Palais aufgeſtellt hatten, erſchien der Kaiſer in
kleiner Generalsuniform. Auch die rechte Hand trägt er
jetzt frei und ſein Ausſehen iſt das allervortheilhafteſte.
Der Kaiſer ſprach ſeine Freude aus, die Vertreter der
Kriegervereine begrüßen zu können. Hierauf nahm Fabrik
beſitzer Dierſch das Wort, um der innigen Freude der
Kriegervereine über die völlige Geneſung Seiner Majeſtät
Ausdruck zu geben. Der Kaiſer knüpfte hieran ernſte
Worte der Erwiderung. Die Kriegervereine möchten an
ihrem Theile dazu beitragen, daß Tage, wie die von 1848,
nicht wiederkehrten. Das geſchehe am ſicherſten durch Er
ziehung der Jugend zur Religioſität. Hierauf erfolgte
die Vorſtellung der Anweſenden. Vom Vorſtande des
80,000 Mann zählenden deutſchen Kriegerbundes
waren anweſend die Herren Blank, Conrad und Buro.
Der Kaiſer ſprach die Einzelnen in zwangloſer Weiſe an,
erkundigte ſich nach ihrer Dienſtzeit, wo ſie ihre Ehren-
zeichen erworben, welche bürgerliche Stellung ſie einneh-
men und dergleichen mehr. Der ganze Akt trug den Cha
rakter großer Herzlichkeit. Beim Abſchiede gab der Kaiſer
noch ſeiner Hoffnung auf eine baldige Vereinigung ſämmt-
licher deutſcher Krieger-Vereine beſonderen Ausdruck.

Jm deutſchen Reichshauptdorf iſt es in den
jüngſten Wochen bewegt und lebendig zugegangen. Ein
Beſuch löſte den andern ab, ein Staatsmann gab dem
andern die Coupéthür erſter Klaſſe in die Hand und
Friedrichsruh war im Jn und Auslande die populärſte,
meiſtgenannte Ortſchaft des Deutſchen Reichs. Da wurden
die politiſchen und wirthſchaftlichen Tagesfragen, die Ver-
wickelungen der inneren und äußeren Politik durchberathen,
da wurden Dispoſitionen getroffen, weitaus gehende Pläne
entworfen, Entſcheidungen berathen und geſchloſſen. Nicht
wenig auffällig war indeß der letzte Beſuch in Friedrichs-
ruh, der Beſuch des Grafen St. Vallier. Man weiß,
daß es zur Zeit die wirthſchaftlichen Fragen ſind, die
des Kanzlers ganze Zeit in Anſpruch nehmen, weiß, daß
er ſich in Friedrichsruh nicht gerne ſtören läßt, und am
allerwenigſten gerade jetzt für einfache Höflichkeitsbeſuche zu
haben iſt. Man ſieht es darum nicht gerade für einen
Zufall an, daß der Beſuch des franzöſiſchen Botſchafters
ſo kurz vor den Senatswahlen ſtattfand, ganz unmittelbar
vor den Senatswahlen, deren Ausfall entſcheidend iſt für
die Zukunft Frankreichs, für die Geſtaltung ſeiner Geſchichte
nach Ablauf des Septennats. Es kann Deutſchland ſelbſt-
verſtändlich nicht ganz einerlei ſein, wer nach dem Rücktritt
Mac Mahons an die Spitze der franzöſiſchen Regierung
tritt. Deutſchland kann nicht ſo ganz gleichgültig den
Umtrieben aller monarchiſchen und radikalen Parteien zu
ſehen. Graf St. Vallier reiſt eben jetzt nach Paris, und
man nimmt an, daß er in Friedrichsruh die Stimmung
kennen wird, mit der der Reichskanzler den augenblicklichen
Vorgängen in Frankreich folgt, daß er in Paris die An
ſichten des Kanzlers über die bevorſtehenden Aenderungen
in der franzöſiſchen Regierung zur Kenntniß der bethei-
ligten Kreiſe bringen will.

Wie die „National-Zeitg.“ meldet und ausgeſprochenen
Zweifeln der „Kreuzzeitung“ gegenüber nachdrücklich auf-
recht erhält, hat Se. Majeſtät der Kaiſer in einem eigen
händigen Schreiben vom 30. December v. J. dem
Kultusminiſter in einer ihn auszeichnenden Weiſe die
kaiſerliche Uebereinſtimmung mit der Geſchäftsführung aus-

welche jedenfalls ſpöttiſch und zurückweiſend ausgefallen wäre,
überhoben, denn das Paar wurde von dem Beichtväter der
Jnfantin überraſcht, gerade als der Ritter vor der Dame
auf den Knieen lag, und dieſe hatte nichts Schleunigeres zu
thun, als der Fürſtin den Skandal zu melden und auf Ver-
urtheilung des Schuldigen zu dringen. Die Fürſtin erblickte
in ihrer ſtrengen Weiſe in des Ritters Handlung eine Be-
leidigung ihrer hohen Perſon und ließ Hernandez in ſtrenge
Haft nehmen, und dies war des Armen Verderben, da er
und ſeine ganze Familie auf die unſchuldigſte Weiſe in den
Verdacht gekommen waren, ſich dem lutheriſchen Glauben zu-
zuneigen und darum von der Geiſtlichkeit gehaßt wurden!
Umſonſt bat ſein Freund, der Marquis von Aſtorga, den
Fall vor den hohen Rath von Caſtilien bringen zu dürfen,
um ihn der Macht der Regentin und der Geiſſtlichkeit
zu entreißen. Don Hernandez wurde der Jnquiſition
übergeben und ſollte durch dieſe gerichtet werden. Jetzt erſt
wurde Donna Anna über die ſchrecklichen Folgen ihres muth-
willigen Streiches belehrt, umſonſt warf ſie ſich der Monarchin
zu Füßen, umſonſt betheuerte ſie, daß Don Hernandez ihr
einen Heirathsantrag gemacht, welchen ſie abgewieſen habe,
weil ſie ihn haſſe und nie heirathen würde. Die Regentin
gab nur unter der Bedingung die Erlaubniß zu ſeiner Frei-
laſſung, wenn ſich Don Hernandez noch im Gefängniſſe mit
Donna Anna trauen laſſen würde, ſonſt wäre er unrettbar
dem Gericht der heiligen Jnquiſition verfallen!“

„Vielleicht würde eine engliſche Lady“, fuhr der Erzähler
fort, „um den Schein zu retten, der oft Alles iſt, den armen
Don als Opfer hingegeben haben, allein die warmfühlenden,
von keiner engherzigen Rückſicht beherrſchten flandriſchen Damen
werden begreifen, welche Seelenpein die junge Spanierin bei
dem Gedanken erlitt, Urſache dieſes Juſtizmordes zu ſein; es
ließ ihr Tag und Nacht keine Ruhe, und gerade als dieſe
furchtbare Geiſtesqual ins Unerträgliche geſtiegen war, gab
ihr Gott einen rettenden Gedanken ein und raſch, denn jeder
nächſte Augenblick konnte den Tod bringen, beeilte ſie ſich,

ihn auszuführen! Mit den Sitten und Gewohnheiten des
Hofperſonals vertraut, wußte ſie, daß der Narr der Jnfantin,
ein leidenſchaftlicher Angler und Vogelſteller, Abends ſeine
Schlingen im Walde legte und dabei ſtets ſeinen Mantel in
die große Halle zu hängen pflegte, von wo er denſelben bei
der Rückkehr wieder abnahm. Dieſen verhüllenden Mantel
über ihre Kleider werfend, eilte Donna Anna in den Thurm
Medina del Campo, wo der Unglückliche eingeſchloſſen war;
ſie ſuchte und fand Einlaß bei dem Gefangenen, da ſie eine
Botſchaft der Regentin vorſchützte, ſie wurde ſogleich einge-
laſſen und ſtand nun entſetzt und erfreut vor dem Opfer
ihres Muthwillens und ihrer Rache. Don Hernandez, welcher
über ſein künftiges Schickſal nicht im mindeſten unklar war,
erkannte den Haß, welchen man auf ihn und ſeine Familie
geworfen hatte; er war in den paar Wochen Kerkerhaft ſicht
bar gealtert und verfallen, doch ſein Auge blitzte noch ebenſo
entſchloſſen und kühn, wie zu den Tagen, wo der Glanz
dieſer Sterne viele ſtolze Herzen erobert hatte. Vielleicht
war dieſe Erinnerung an manches begangene Unrecht gerade
auch nicht geſchaffen, des Ritters Leiden zu vermindern; wer
beſchreibt aber ſein Erſtaunen, als Anna den Mantel fallen
ließ und ſich zu erkennen gab!

Indeſſen unſer junger Held hatte ſich bald gefaßt und
ſah ſeine ſchöne Feindin ernſt und verachtungsvoll an, dieſe
aber begann mit zitternder Stimme: „Nicht um Euren Haß
zu wecken oder Eure gerechten Vorwürfe durch meine Reue
zu entkräften, bin ich hier, Don Hernandez, ſondern um Euch
einen Weg zur Rettung vorzuſchlagen welcher ſicher und
gefahrlos für Euch iſt!“ Auf das ungläubige und bittere
Lächeln des Ritters fuhr ſie haſtig und zitternd fort: „Er-
klärt feierlich vor der Jnfantin und dem Gericht, daß Jhr
mir damals den Liebesantrag nur im Hinblick auf eine ehe-
liche Verbindung machtet, welche Jhr auch zu jeder Stunde
einzugehen Euch verpflichtet, und weder die Jnfantin noch
die Jnquiſition vermag Euch zu ſchaden, Jhr müßt freige-
laſſen werden! „Glaubt aber darum nicht,“ fuhr ſie erröthend

fort, daß ich dieſes Opfer annehme; ich ſchwöre Euch zuvor
bei Gott und ſeinen Heiligen, daß ich es dann ſein werde,
welche zurücktritt und damit den ganzen Zorn der Regentin
auf ſich nimmt. Auch wird ſie mir kein Leids zufügen, denn
ſie liebt mich zu ſehr, um dies thun zu können; aber ſelbſt
wenn dies geſchähe, wäre es nur gerechte Buße für meinen
Leichtſinn, denn um Euch für die an Anderen begangene Un-
treue zu ſtrafen, veranlaßte ich Eure Erklärung und ließ den
Beichtvater durch eine dritte Perſon benachrichtigen, daß Jhr
um dieſe Stunde kommen würdet!“

Da Hernandez darauf in finſterem Schweigen verharrte,
warf ſich die Dame auf die Kuiee vor dem Lager, auf welchem
er gleich einem Verbrecher angefeſſelt lag, und indem ſie ſeine
Hände mit ihren Thränen benetzte, beſchwor ſie ihn voll Reue
und Verzweiflung, ihren Worten zu vertrauen.

„Um Euch ganz zu überzeugen,“ fuhr Donna Anna fort,
„will ich Euch ein Geheimniß anvertrauen, welches außer der
Jnfantin keine Seele weiß. Wenn Jhr auch wolltet, Jhr
könntet mich nicht zur Gattin wählen, denn ich bin von nie-

derer Herkunft und nur der Regentin Gnade hat dies ver-
ſchwiegen! Mein Großvater war ein reicher Goldarbeiter,
deſſen Erwerb ihm ein fürſtliches Einkommen verſchaffte, allein
er hatte einen Sohn, meinen Vater, welcher leider ſo geartet
war, daß er anſtatt Ehre Schande über die Familie brachte.
Sein Vater wünſchte, daß er ſein Gewerbe erlernen möchte,
allein er wurde Student, in ganz Salamanca gab es keinen
tolleren und ausgelaſſeneren. Anſtatt zu ſtudiren, trieb er
ſich auf dem Fechtboden und in den Schenken umher und
war bald einer der gefürchtetſten Raufbolde der Univerſität.
Nachdem er im Trunke zwei friedliche Bürger angefallen und
getödtet hatte, mußte er entfliehen; er kam nach Madrid zu
rück und lebte verborgen bei dem Großvater, bis die Sache
durch deſſen Gold vertuſcht und vergeſſen worden war.

(Fortſetzung folgt.)
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geſprochen und den Ausdruck ſeines Vertrauens erneuert.
Ein Schreiben in demſelben Sinne habe der Kaiſer unter
demſelben Tage an den Ober-Kirchenrath gerichtet.

Es iſt bereits darauf aufmerkſam gemacht worden, daß
die etatsmäßigen Stellen im Oberkirchenrath ſämmtlich
beſetzt waren, ehe die Ernennung der Hofprediger Kögel
und Baur zu Mitgliedern dieſer Körperſchaft erfolgte.
Ohne dieſe beiden Herren beſteht nämlich der Oberkirchen-
rath aus dem Präſidenten Hermes, dem geiſtlichen Vize-
präſidenten Generalſuperintendent Dr. Brückner, den
Räthen Dr. Richter, Dr. Kundler, Schmidt, Braun und
Winter und drei geiſtlichen Mitgliedern im Nebenamte:
Feldpropſt Dr. Thielen, Profeſſor Dr. Dorner und Propſt
Hr. Frhr. v. d. Goltz. Der Präſident bezieht, nach dem
dem Abgeordnetenhauſe vorgelegten Etat, 21,000 der
geiſtliche Vizepräſident im Nebenamt 15,000 die fünf
Räthe 7500 bis 9900 im Durchſchnitt 8700 .4 (der
weltliche Vertreter des Präſidenten, Dr. Richter, außerdem
eine Funktionszulage von 1500 .4), die drei geiſtlichen
Mitglieder im Nebenamt 2400, 1800 und 1500 Es
iſt nun fraglich, ob die beiden neuen geiſtlichen Mitglieder
gar keine Beſoldung beziehen ſollen oder ob für ſie nach-
träglich noch ein Gehaltsſatz in den Etat eingeſchrieben
werden wird. Jm letzteren Falle würde das Abgeordneten-
haus in der Lage ſein, ſeine Zuſtimmung zu den Gehalts-
poſitionen zu verweigern, obwohl die Ernennungen durch
den Kaiſer bereits erfolgt ſind.

Die Kommiſſion für die Zolltarifreform hielt
geſtern Vormittag um 11 Uhr im Hauſe Wilhelmſtraße
704 ihre erſte Sitzung, die lediglich formaler Natur war
und vom Präſidenten Hofmann durch eine Begrüßungs-
rede eingeleitet wurde. Die Mitglieder derſelben ſind, um
die Namen hier nochmals zu wiederholen, der württember-
giſche Staatsminiſter a. D. Frhr. von Varnbüler als
Vorſitzender; der Geheime Regierungsrath und vortragende
Rath in der Reichskanzlei, Tiedemann; der Geheime Re
gierungsrath und vortragende Rath im Reichskanzleramt,
Burchard; der preußiſche Geheime Regierungs-Rath und
vortragende Rath im Miniſterium für die landwirthſchaft-
lichen Angelegenheiten, Rothe; der preußiſche Geheime
Ober-Finanz-Rath und vortragende Rath im Finanzmini-
ſterium, Jähnigen der bayerſche Ober-Zollrath Franz; der
bayerſche Regierungs Rath Herrmann; der ſächſiche Ge
heime Finanz Rath Zenker; der württembergiſche Ober-
Regierungs-Rath Lutz; der badiſche Miniſterial-Rath Lepi-
que; der heſſiſche Steuer-Rath Ruckelshauſen, der mecklen-
burgſchwerinſche Ober Zolldirektor Oldenburg, der groß-
herzoglich ſächſiſche Geheime Finanz Rath UVr. Heerwart
und der hamburgiſche Senator Stahmer. Wie das
„B. T.“ hört, wurde eine neues Schreiben des Reichs
kanzlers an den Vorſitzenden der Kommiſſion Freiherrn
v. Varnbüler verleſen, deſſen Veröffentlichung wohl
fürs Erſte noch nicht erfolgen dürfte, wie denn über alle
Beſchlüſſe der Kommiſſion Amtsverſchwiegenheit
proklamirt worden iſt. Der Vorſitzende der Kommiſſion
drängt auf Beſchleunigung der Arbeiten; es ſollen die ein
zelnen Poſitionen des Zolltarifs in Gruppen zuſammenge-
faßt und je eine dieſer Gruppen einem einzelnen Mitgliede
der Kommiſſion zur Berichterſtattung überwieſen werden.
Da die Kommiſſion fünfzehn Mitglieder zählt, ſo wer
den hiernach fünfzehn Gruppen der Zollpoſitionen gebildet
werden.

Nicht nur die wirthſchaftlichen, ſondern auch die po
litiſchen Parteien rüſten ſich, um in der bevorſtehenden
Reichstagskampagne zu den Ergebniſſen der geſtern be
gonnenen Berathungen der Zolltarifkommiſſion Stellung
zu nehmen. Von freihändleriſcher Seite, und zwar von
den liberalen Mitgliedern des Reichstages geleitet, wird
eine Manifeſtation gegen die Zoll- und Steuer-
politik des Reichskanzlers erfolgen, wie er ſie in
ſeinem Schreiben vom 12. November an den Bundesrath
behufs Einſetzung der Zolltarif-ReviſionsKommiſſion, ferner
in ſeinem vielbeſprochenen Schreiben vom 15. December
und endlich in ſeiner Antwort an den Eentralverband der
deutſchen Lederinduſtriellen niederlegte. Ueber die Form
des Manifeſtes iſt man im freihändleriſchen Lager noch
nicht ſchlüſſig geworden, doch unterliegt es keinem Zweifel,
daß dieſe äußerlich der Eingabe des Vereins zur Förderung
der Handelsfreiheit an den Bundesrath nicht gleichen wird.
Pährend dieſe Eingabe, nach Form und Jnhalt auf die

itglieder der Reviſionskommiſſion berechnet, einen Ton
anſchlagen mußte, der auf die höhere und techniſch gebildete
Intelligenz zu wirken hatte, wird die in etwa acht Tagen
erfolgende freihändleriſche Maniſeſtation einen populären
harakter tragen und nicht nur eine ſcharfe Kritik der

ſchutzzöllneriſchen Politik üben, ſondern auch in präziſer
Weiſe die Forderung der Freihändler zur heutigen Wirth-
chaftslage aufſtellen.

Jn ſchutzzöllneriſchen Kreiſen, die Fühlung mit
er Regierung haben, erklärt man, daß der Reichskanzler
peziell die Aufforderung an den Freiherrn v. Varnbüler
bei deſſen Anweſenheit in Friedrichsruh richtete, die Ar
eiten der Zolltarifreviſion in der Kommiſſion möglichſt zu
beſchleunigen, damit dieſelben in der diesjährigen Reichs
agsſeſſion abgeſchloſſen werden können. Auf liberaler
Seite nimmt man jedoch an, daß es ſich nicht blos um
ie zollpolitiſchen, ſondern auch um die Steuerfragen han-
elt, bei welch letzteren die konſtitutionellen Garan-
ien von der großen Mehrheit des Hauſes, einſchließlich
er Ultramontanen, in den Vordergrund geſtellt werden.
lllem Anſchein nach iſt ein Kompromiß zwiſchen den
ationalliberalen und Freikonſervativen über die Quoti-
irung der direkten Steuern unter Zuſtimmung der

Pegierung bereits abgeſchloſſen. Auch glaubt man, der
inanzminiſter Hobrecht werde im Abgeordnetenhauſe die
Rittheilung machen daß die verfaſſungsmäßigen Vor
hrungen getroffen ſind, welche die Volksvertretung bei
r Einführung und Erhöhung indirekter Steuern im
eiche für erforderlich hält. Wir geben dieſe Andeu-
ingen, wie ſie uns zugehen, wir meinen indeß, daß ſie
ht allzu gläubig aufzunehmen ſein werden.

Graf Emmerich Szcechenyi, der neu ernannte
zotſchafter Oeſterreich Ungarns am hieſigen Hofe, hat, wie
an hört, die vom Grafen Karolyi innegehabte Wohnung

u Blücherſchen Palais um den Preis von 27,000 pro
ino gemiethet. Der Graf wird, wie erwähnt, zu Anfang
ichſter Woche hier erwartet und höchſtwahrſcheinlich gleich

Berlin bleiben und ſeine Familie erſt gegen Mitte

dieſes Monats nachkommen laſſen. Die Auktion der Möbel
des Grafen Karolyi fand nur im beſchränkten Maßſtabe
ſtatt, da der größte Theil vorher für Rechnung des Grafen
Emmerich Szcechenyi angekauft worden iſt.

Wie man der Kölniſchen Zeitung aus Berlin ſchreibt,
hat ſich der Abg. Dr. Karl Braun von den Folgen ſeiner
Lungenentzündung noch immer nicht vollſtändig erholt; er
wird deshalb ein ſüdliches Klima aufſuchen und beabſichtigt,
nächſtens nach Corſica und Sardinien zu reiſen.

Der Tag, an welchem in dieſem Jahre das Ordens-
feſt gefeiert werden ſoll, iſt Allerhöchſt noch nicht beſtimmt.
Ebenſo haben Erwägungen bezüglich des Termins der
Reichstags- Eröffnung noch nicht ſtattgefunden.

Der bekannte ſchleſiſche Lehrer K. F. Wander ver-
öffentlichte im „Schmiedeberger Sprecher“ Ende December
Folgendes

Jm März laufenden Jahres iſt im Verlage der Genoſſenſchafts
buchdruckerei in Leipzig eine kleine Schrift von mir erſchienen, die
den Titel führt: „Drei Jahre aus meinem Leben.“ Sie enthält
die aktenmäßige Darſtellung einer in den Jahren 1845--47 gegen
mich geführten Unterſuchung und iſt neun Monate hindurch unan-
gefochten geblieben. Heute erhielt ich ein Schreiben von der könig-
lichen Regierung zu Breslau, worin mir mitgetheilt wurde, daß die
genannte Schrift auf Grund der S 11 und 12 des Geſetzes gegen
die gemeingefährlichen Beſtrebungen der Socialdemokratie vom 21.
October 1878 verboten worden ſei. Jch habe bisher geglaubt, gerade
ein Gegner der ſocialiſtiſchen Staatspläne zu ſein und habe gar
nicht geahnt, daß die obige Schrift in irgendeiner Weiſe die im So-
cialiſtengeſetz bezeichneten Zwecke fördern könnte.

Auf Grund des Sozialiſtengeſetzes ſind ferner
verboten: Nr. 1 des 14. Jahrgangs der in Berlin erſchei
nenden Druckſchrift: „Der Botſchafter, Organ für die
Tabaksarbeiter Deutſchlands ſowie das fernere Erſcheinen
derſelben; Nr. 3 der in Brüſſel erſcheinenden „Laterne“
von Karl Hirſch; folgende nicht periodiſche Druckſchriften:
a. „Ein verunglückter Agitator oder die Grund und Boden
frage.“ Luſtſpiel in 2 Acten von A. Otto Walſter.
St. Louis 1877. b. „Religion und Sozialismus.“ Eine
nachgelaſſene Schrift aus dem Jahre 1869 von Dr. C. Bo-
ruttan. C. Arbeiter- Programm über den beſonderen Zu-
ſammenhang der gegenwärtigen Geſchichtsperiode mit der
Jdee des Arbeiterſtandes, von Ferdinand Laſſalle. Chicago
1872. Aſſiſen-Rede, gehalten vor den Geſchworenen zu
Düſſeldorf am 3. Mai 1849 von Ferdinand Laſſalle,
Braunſchweig, und „Volkskalender“, Braunſchweig 1878.

Die Sozialdemokraten ſcheinen im Königreich
Sachſen bei den ſtädtiſchen Wahlen neuerdings einige
Siege errungen zu haben. Nach den bis jetzt vorliegenden
Berichten haben ſie bei den Stadtverordneten- Wahlen
in den Dörfern in der Umgegend von Leipzig mit
großer Majorität ihre Kandidaten durchgeſetzt.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Aus dem Saalkreiſe. Die Saale iſt bereits
ſo weit geſtiegen, daß ſie an flachen Ufern in die Fluren
getreten iſt. Wäre das Thauwetter vom 2. Januar von
Beſtand geweſen, ſo hätten wir jedenfalls einen ſo hohen
Waſſerſtand, wie lange nicht bekommen es wären alle
Schneemaſſen des Thüringer Waldes und zum Theil des
Harzes als Waſſerfluthen in unſre Fluren geſtürzt. Glück-
licher Weiſe hat der Froſt Einhalt gethan und nur einen
mäßigen Waſſerſtand zugelaſſen dennoch iſt Waſſer genug
da, daß die Schiffe recht flott ihr Geſchäft eröffnet haben.
Nur die Fiſcher ſind mit ihrem Fiſchfang nicht mehr zu-
frieden und klagen über Abnahme der Fiſche; ſie wollen
die Urſache in den Fabriken, beſonders Papierfabriken ſuchen,
durch deren Einwirkung im Sommer die Fiſche verloren
gehen ſollen. Die Behörden geben ſich bereits alle Mühe,
den Uebelſtänden, wo ſie begründet ſind, entgegen zu
treten.

Vermiſchtes.
Ein ſeltenes Naturereigniß verdient wohl hier mit

getheilt zu werden. Am 1. Januar zwiſchen 12 und 1 Uhr
Mittags ſind von ſämmtlichen Stöcken des Bienenſtandes
im Garten des Fabrikbeſitzers Rabe zu Giebichenſtein die
Bewohner fröhlich und munter ausgeflogen. Eine wahre
Jmker-Freude!

[Brände in Berlin. Ein mächtiger Feuer
ſchein, welcher in der Nacht vom Donnerſtag zum Frei-
tag etwa um 1 Uhr Morgens aufflammte und ſich bis
zwei Uhr noch conſtant vergrößerte, allarmirte nicht nur
die Hauptfeuerwehr und den größten Theil der Berliner
Schutzmannſchaft, ſowie theilweiſe auch die Militäretabliſſe-
ments und Kaſernen, ſondern auch viele Einwohner und
nächtliche Paſſanten der Straßen. Allgemein hieß es, daß
es entweder in den Borſig'ſchen oder Wöhlert'ſchen Etabliſſe
ments oder in der Gardefüſilierkaſerne brenne. Schließlich
ſtellte ſich heraus, daß die Göppert'ſche, erſt vor zwei
Jahren neuerbaute holländiſche Mühle in Reinickendorf in
Flammen gerathen war. Dieſelbe brannte auch vollſtändig
nieder. Um halb 3 Uhr kehrte die Feuerwehr von dort
wieder zurück, um dann noch bei einem in der Jüdenſtraße
38 ausgebrochenen Magazinbrande bis zum frühen Morgen
erfolgreich thätig zu ſein. Hier hatte die Firma Moreau
Vallette lange Zeit ihr Domizil; die den geräumigen
erſten Hof umfaſſenden Gebäude ſowohl wie die Gebäude
des zweiten kleineren Hofes dienen namentlich Lager
zwecken. Jm Erdgeſchoß des Quergebäudes hat der Ber
liner Spediteurverein ſeine Geſchäftsräume, während in der
erſten und zweiten Etage, ſowie auf dem Dachboden die
koloſſalen Wollvorräthe der Firma Salomon und Ephraim
aufgeſtapelt ſind. Beim Eintreffen der Löſchmannſchaften
erfüllte beide Höfe ein ſo koloſſaler, durch den heftigen
Wind niedergehaltener Qualm, daß man im wahren Sinne
des Wortes nicht die Hand vor den Augen ſehen konnte.
Nur ab und zu waren durch den dichten Rauch die zu
dem Dache herauszüngelnden Flammen zu erkennen; ſie
gaben zunächſt die Richtſchnur des Angriffs. Nach zwei
ſtündiger Thätigkeit war das Feuer auf ſeinen Herd be
ſchränkt und die angrenzenden Häuſer vor jeder weiteren
Gefahr geſichert. Von dem brennenden Gebäude ſelbſt
konnten nur die Umfaſſungsmauern und zum größten Theil
auch die Fußböden erhalten werden. Ueber die Ent-
ſtehungsart verlautet bisher noch nichts. Der Brand
ſchaden beträgt ca 100,000 Mark.

Börſennachrichten.
Berlin, den 4. Januar. Die heutige Fonds und AktienBörſe

eröffnete in recht feſter Haltung und mit höheren Notirungen auf

ſpekulativem Gebiet. Jn dieſer Richtung waren namentlich die
lege Notirungen, welche aus Wien und Paris vorlagen, von
Sinfluß. Das Geſchäft entwickelte ſich ziemlich rege, namentlich für
ſpekulative Hauptdeviſen. Das erhöhte Coursniveau veranlaßte aber
weiterhin Realiſationen, die eine Abſchwächung der Tendenz herbei-
führten. Der Börſenſchluß geſtaltete ſich wieder feſter. Der Kapitals-
markt wies recht feſte Haltung für heimiſche ſolide Anlagen auf,
während fremde Papiere dieſer Gattung, den Bewegungen des Spe-
kulationsmarktes folgend, nach feſterem Beginn etwas abgeſchwächt
waren. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige verkehrten in
feſter Haltung 35 Der Geldſtand erhält ſich ziemlich flüſſig;im Privatwechſelverkehr wurden feinſte Briefe zu d t
kontirt. Von den öſterreichiſchen Spekulationspapieren trafen Kredit
aktien in er Verkehr zu ſchließlich weichenden Courſen. Fran-
oſen waren feſt und ruhig, Lombarden ſtill. Von fremden Fonds
nd Ruſſiſche Anleihen als höher und lebhaft zu erwähnen Oeſter

reichiſche Renten ſteigend und mäßig lebhaft. Deutf e und
Preußiſche Staatsfonds recht feſt und theilweiſe belebt, landſchaftliche
Pfand und Rentenbriefe behauptet inländiſche Eiſenbahn Prioritäten
recht feſt und belebt. Eiſenbahnaktien feſt und ruhig; Rheiniſch-
Weſtphäliſche Bahnen wenig verändert Berlin Hamburg Breslau-
Schweidnitz, Oſtpreußiſche Südbahn, Tilfit-Jnſterburg, Breſt- Kiew
wurden etwas höher notirt, während BerlinAnhalt, -Potsdam, -Ober-
ſchleſiſche, Rumänier, Galizier matter erſcheinen. Bankaktien und
Jnduſtriepapiere behauptet und ruhig Diskonto Commanditan-
theile feſt.

Courſe um 2 Uhr. Tendenz: feſt. Lombarden 118,50, Frau-
zoſen 434,50, Kreditaktien 403,00, Laurahütte 67,00 B., Diskonto-
Kommandit 132,25, Bergiſche 76,50, Cöln Mindener 101,75, Rhei-
niſche 106,50, Galizier 100,75, Rumänier 34,75, Oeſt. Papier-
rente 53,50, Jtaliener 75,40, Ruſſen alte 81,90, do. neue 83,75,
Oeſterreichiſche Goldrente 63,50, Ungariſche Goldrente 73,25, Ruſſiſche
Noten 198,25.

Deutſche Reichs- Anleihe 4 95,20 bz.
104,90 bz. Conſol. Anleihe 4 95,59 bz. Staats Anl ihe 4
95,00 bz. Staats- Anleihe 1850 4 96,90 bz. Staats- Anleihe 1852
1 bz. 1353er 96,90 b. Staats Schuldſcheine 3

z.
Berlin, den 5. Januar. Privatverkehr. Kreditaktien

402,00 etwas à 400,00 à 403,00, Franzoſen 434,00 nom. Lom-
barden 119,00 à 118,50, 1860er Looſe 113,00 à 112,90, öſterr. Pa-
pierrente 53,50 à 53,60, do. Goldrente 63,50, ungar. Goldrente 73,10
à 73,25, Jtaliener 75,40, neue 59 Ruſſen 83,60, alte 81,90, Ruſſiſche
Noten pr. ult. 198,00 à 198,50 à 198,25, Rumänier 34,60 à 34,50,
Bergiſch-Märkiſche Bahn 76,25 à 76,00, Rheiniſche Bahn 106,25
à 106,00, Galizier 100,25, Diskonto-Kommandit 131,50 à 131,90,
Laurahütte 66,50 à 65,75 à 66,00. 1. Orient- Anleihe 57,60 à 57,50
à 57,60, do. 2. 56,60 à 56,50 à 56,75. Schließlich recht feſt.
Meinungs-Deckungskäufe. Nachbörſe: Kreditaktien 402,50, Dis-
konto-Kommandit 132,00, Berlin-Stettiner Bahn 94,00.

Magdeburger Börſe, d. 4. Januar. Amſterdam kurze Sicht

Conſolid Anleihe 4

168,85 Gd. do. 2 Monat Paris 8 Tage 830,95 Gd. London
8 Tage do. 3 Monat Conſolid. Anleihe 4 104,90
Bf. Conſolid. Preuß. Anleihe 4 95,40 Gd. Reichs Anleihe
4 95,00 Gd. Dampfſchifff.-StammActien 4 114,09 Bf. do. Pris-
ritäts-Actien 5 101,50 Gd. Magdeburg-Halberſtädter Eiſenbahn
Actien 4“ 125,00 Gd. Magdeb.Halberſt. Stamm-PrioritätsActien
Lit. B. 3 77,00 Gd. Magdeb Halberſt. Stamm-Priorit.Actien
Lit. O. 59 Magdebburg-Halberſt. 4 V Oblig. pr. 1851
4 93,00 Gd. Magdeb.Halberſt. 4 Oblig. 1. Emiſſ. 4/2
100,00 Gd. Magdeb.-Halberſt. 4/, Oblig. 2. Emiſſ. 4/, 100.00
Gd. Magdeburg Halberſt. 4 o Oblig. 3. Emiſſ. 4 99,30 Gd.
Magdeburg Leipziger neue Oblig. 4, 101,50 Gd. Magdeburg-
Leipziger neue Oblig. 4 90,99 Gd. Magdeb.Wittenberger Stamm
Actien 3 77,00 Gd. MagdebWittenberger Priorit Actien 4
99,80 Gd. Hannov.Altenb. Prioritäts-Oblig. 3. Emiſſ. 4“/2 97,90
Gd. Magdeb. StadtOblig. 4 101,75 Gd. Magdeburger Allg.
Verſ.-Actien 300,00 Bf. Magdeburger Feuerverſ.-Actien 1840 Bf.
Magdeburger Hagelverſ.-Actien 300,00 Bf Magdeb. Lebensverſ.
Actien Magdeburger Rückverſ.-Actien 415 00 Gd. Magde-
burger WaſſerAſſecur.-Actien Magdeburger Allgemeine Gas
Actien 4 100,00 Gd. Magdeburger Bankverein Actien 4
r Privatbank-Actien 4 Magdeburger BaubankActien 4 Magdeburger BergwerksActien 4
Magdeburger Bergwerks-Stamm-Priorit.Actien 4 Magdeb.
Sprit- Aktien 4 Magdeburger Theater-Actien 3 68,50 Bf.
Magdeburger Bade- und WeA.-Actien 4 72,00 Gd. Neuſt.
A. BrauereiActien 4 126,50 Bf. Beuchel Co. -Actien 49
Carol. conſ. BergwerksActien 4 Chem. Fabrik BuckauActien
49 Deſſauer GasActien alte Actien 4 do. junge Actien
4 Eiſengießerei Nienburg-Actien 4 46,00 VBf. Marie,conſ. BergwerksActien 4 Sudenburger MaſchinenfabrikActien
4 Sped.-Coint. Fritſche-Actien 4 Magdeb. Stra
ßenbauActien 4 104,00 Gd.

Leipziger Börſe vom 4. Januar. Deutſche Reichs Anleihe v.
1877 v. 5000—2000 49 95,20 bz., do. v. 1000 4 95,20 bz.,
do. v. 500--200 4 95,20 bz. König. ſächſ. Renten Anleihe v.
1876 von 5000 3000 3 73 G. do. von 5000 3000 e 3
72,80 vz., do. von 1000 3 73 bz., do. von 1000 3
72,85 bz. do. v. 500 3 0 73,05 bz. do. von 500 4 72,90
bz., do. von 300 3 76 G. do. von 300 e 3 74 bz.
Königl. ſächſ. Staats- Anleihe v. 1830 v. 1000 u. 500 3 53
G., do. von 1830 v. 200 25 3 95,50 G., do. v. v. 1855 von
100 39 82,90 B., do. von 1847 von 500 4 97,70 G.,
do. v. 1852 1868 v. 500 49 97,50 G., do. von 1869 v. 500
4 97,80 bz., do. v. 1852 1868 v. 100 49 99 be., do. von
1869 von 100 4 o 99 bz., do. von 1869 v. 50 uon 25 4
99 bz., do. von 1870 v. 100 u. 50 49 99 bz. do. von 1870 v.
500 5 102,50 bz. u. B., do. v. 1870 v. 100 5 102,50 b.
u. B., do. LöbauZittauer Lit. A. à 100 3 80,20 G. do
LöbauZittauer Lit. B. à 25 4 98,15 G.

Markktberichte.
Magdeburg, d. 4. Januar. Weizen 155 182 Roggen

128 138 Gerſte 150 200 Hafer 120 138 pr. 1000 Kg.
Magdeburger Börſe, d. 4. Januar. Kartoffelſpiritus pr.
10,000 Liter procent loco ohne Faß 51,00 -52,39
Nordhauſen, d. 4. Jan. Pro 100 Kilogr.) Weizen 17 4.

35 45 bis 15 .4 88 Roggen 13 99 4 bis 12 50
t 15 67 5 bis 14 39. Hafer 13 bis2

Leipziger Productenbörſe vom 4. Januar. Weizen per 1000
Ko. netto loco 175——180 bz. geringer 155--165 bz. etwas feſter.
Roggen per 1000 Ko. netto loco 134——-138 bz., geringer 118--130

bz. etwas feſter. Gerſte per 1000 Ko. netto loco feinſte Sorte 170
--175 bz., vandwaare 154 -158 bz geringe 120--139 bz.
Hafer per 1000 Ko. netto loco 120--132 bz Mais per 1000 Ko.
netto loco ungariſcher 120 121 bz. Raps per 1900 Ko. netto
loco 250 Bf. Rapskuchen per 100 Ko. netto loco 14 Bf.
Rüböl per 100 Ko. netto loco 55,50 bz. per Januar Febr. 535,50

Bf.; niedriger. Spiritus per 10,000 viter-Proc ohne Faß loco
51,30 Gd. höher.

Liverpool, d. 4. Januar. Baumwolle (Schlußbericht)
Umſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 2000 Ballen.
Schwach. Futures d. billiger. Surats und egyptiſche feſt.

Petroleum. Berlin, d. 4. Januar: Loco 20,3 bz.pr. Januar und pr. Jan. Febr. 19,8 bz. Hamburg: Sehr
feſt, Standard white loco 8,70 Bf., 8,60 Gd. pr. Jan 8,60 Gd.,
pr. Febr. März 8,75 Gd. Bremen: Höher, größeres Geſchäft.
(Schlußbericht.) Standard white loco 8,75., pr. Febr. 8,80, d März
8,85, pr. April 8,90. Alles bezaglt. Antwerpen (Schlußbericht).
Raffinirtes, Type weiß, loco 22 bz., 22 Bf. pr. Febr. 22 Bf.,
pr. März 22“4 Bf., pr. Sept. Dec. 26 bz. 26/, Bf. Steigend.
NewYork (d. 4. Januar): Petroleum in NewYork S do. in
Philadelphia 8 rohes Petroleum 7 do. Pipe line Certiſicats
1 D. o03 C. Wechſel auf London in Gold 4 D. 81 C.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 5. Jan. Abends am neuen t 4,28,
am 6. Januar Morgens am neuen Unterhaupt 4,30 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 4. Januar Vor-
mittags 4,00 Meter.

Waäſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß-
furt am 4. Januar 3,26 Meter, am 5. Jan. 3,26 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 4. Januar.
Am Pegel 1,79 über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 4. Januar 65 Cen-
timeter über Null.



Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Jn der Nacht vom 29. zum 30. December pr. ſind aus den ver

ſchloſſenen Räumen der gewerkſchaftlichen MaſchinenWerkſtätte zu Sai-
gerhütte folgende Gegenſtände im Geſammtwerthe von 470 Mark ent-
wendet worden:

1. 1 Stutzen mit Gewinde und Flanſch Gewicht
2. 1 Hahn mit 2 Flanſchen von 8 mm l. W.
3. 1 Knieſtück mit Flanſch, Gewinde und 2 Schräubchen
4. 1 kompl. Vertheilungsventil zur hvdraul. Preſſe

S. 7 do. mit Anſa h eirea 826. 3 Theile von einem Etagenventil (untere) 89

7. (mittlere) 31 n8. 1 Controlmanometerhahn circa 27
9. 1 Hahn von lichter Weite eirea 110. 2 prismatiſche Metallſtücke (1 Stück davon eingeſägt) 3

Indem ich vor dem Ankaufe dieſer Gegenſtände warne, erſuche
ich um Beihilfe zur Ermittelung der Thäter mit dem Bemer-
ken, daß für deren Entdeckung ſeitens der gewerkſchaftlichen Mansfel
der OberBerg und HüttenDirection eine Belohnung von 100 Mark
ausgeſetzt iſt.

Sangerhauſen, den 3. Januar 1879.
Der Staats-Anwalt.

Bekanntmachung.
An den ſtädtiſchen Schulen hierſelbſt iſt eine Elementarlehrerſtelle

Oſtern d. J. neu zu beſetzen.
Das Minimalgehalt beträgt 900 und ſteigt von 5 zu 5 Jahren

vier mal um je 150 und alsdann nach weiteren 5 Jahren um
300 bis zu einem Maximalgehalte von 1800

Auswärtige Dienſtjahre werden angerechnet. Qualificirte Bewerber
wollen ſich unter Beifügung ihrer Zeugniſſe binnen 4Wochen bei uns melden.

Bitterfeld, den 4. Januar 1879.
Der Magiſtrat.

DSommer.

Vacante Lehrerſtellen.
Zum 1. April 1879 werden zwei Lehrerſtellen an unſerer I. Bür-

gerſchule vacant. Dieſelben haben einen Gehalt von 1100 und 900 Mark
und rücken nach folgender Scala bis auf einen Maximal- Gehalt von
1800 Mark. Bei Beſetzung dieſer Stellen wird beſonders auf gute
Befähigung in Geometrie, Geſchichte und Naturkunde geſehen.

Die Seala iſt folgende: bei proviſoriſcher Anſtellung 900 bei
definitiver Anſtellung 1000 in 6 mal 3 Dienſtjahren um je 100
und 2 mal 5 dergl. um wieder je 100 ſteigend, und iſt damit der
Maximal-Gehalt von 1800 nach 28 Dienſtjahren erreicht.

Qualificirte Bewerber wollen ſich binnen 3 Wochen unter Beifü-
gung der Zeugniſſe melden.

Lützen, den 30. December 1878.
Der Magiſtrat.

9 für tücht. ÖC.X...en ten n F. Lerchelhomg
e I von L. W. Egers in Breslaus An eSee er H n (ller, gegen Huſten, Heiſerkeit, Ka

2 h tarrh, Verſchleimung, Halsr für s Be und le i h2 perf. Kochmamſells f. Ho- YHausſchatz, der an Wirkſame 1perf. o f. ff. Herr keit alle HuſtenMittel, Bruſt
ſchaft; 1 Kindergärtnerin; r rExtracte 2c. bei Weitem über-2 Kinderfrauen erhalten En- r
gagement durch

trifft. Der zahlreichen Nach-

Frau Rinnewei[ss.
I pfuſchungen wegen beachte man,

Stellen ſuchen:

daß jede Flaſche mein Siegel,
meinen Namenszug und im
Glaſe eingebrannt meine Fir-

ma trägt.
Oek.-Jnſpeectoren, Hof- u.
Feldverwalter, Ober und
Unterſchweizer, Gärtner,
Brenner, Braumeiſter,

Meine Verkaufsſtellen ſind in
IHallea/ S. allein bei: C. FIöl-

Ziegelmeiſter, Hofemeiſter
mit 8- u. 12jähr. Atteſten.

ler Nach. Leipzigerſtr. 106,
W. schubert, gr. Steinſtr. I.
Aſchersleben: Ferd. Göh-
ler. Artern: Herm. Fuchs.
Bleicherode: W. Broſin.
Bitterfeld: F. Krauſe.
Cölleda: H. Kottenhagen.

S. JEilenburg: Ernſt Pleſſe.langfähr. Atteſten ſuch. Stell. d. JEisleb V e
Frau Binneweiss, ſowie Rich. Wöldicke. Erms-

ſ leben A. Schlemmer. Fran-gr. Märkerſtr. S. Fkenhauſen: Carl Herzberg.

c Ssrevburg an E. ForStellung ſucht zum 1. April Iſter. Gräfenhainchen: G.
d. J. oder auch früher ein junges DGlauch. Heldrungen: Al-
wohlerzogenes, in weiblichen Arbei- Abert Dittmar. Kelbra: C
ten geſchicktes Mädchen als Stu- ITröbs. Lauchſtädt: F. H.
benmädchen. Gefällige Offerten NLangenberg. Lützen: C. F
werden höflichſt erbeten unter Chiffre AWWeidling. Merſeburg: M.
A. A. poſtlag. Cönnern. Thiele. Mücheln: Moritz

Ein junges anſtändiges Mädchen, J Kathe. Nebra: C. W. Ka-
das auf einem Gute die Wirthſchaft J biſch. Naumburg: E. Fick-
erlernen möchte, ſucht baldigſt Stel- I wetier ſowie Louis Lehmann.
lung. Gef. Off. mit Angabe der JQuerfurt: J. E. Biener
Bedingungen befördert sub A. W. F Schkölen: Louis Böhme.
die AnnoncenExped. von J. M. Hur. Neßler.Schafſtedt:
Reichardt in Halle aS. IStolberg: E. Fritſche.

I Sangerhauſen: F. W.
Quenſel. Stößen: J. H.

Der freihändige Verkauf jun-
Ludwig. Teuchern: C. F.

gersprungböckebeginntam
Burkhardt. Wippra: Alb.

Donnerstag den 23. Jandar c.
Müller. Weißenfels: C.
F. Zimmermann. Wiehe

Rambouillet -Stammschäferei
Haubitz.

C. A. Knorr. Zörbig: C.

Eiüsenbahnstation Grimma.

Dreſcherfamilien auch
verheir. Pferdeknechte mit

Verhältniß zu Herrn A. Graefe gelöſt und die
für Malle a/S.

Leipzigerſtraße Nr.

Magdeburg., den 31. December 1878.

Auf vorſtehende Mittheilung mich beziehend, halte d

ſowie allen Privaten
zur prompten Beſorgung von

ich meine Dienſte ganz ergebenſt empfohlen.
Jndem ich bitte,

Beſtreben unausgeſetzt darauf gerichtet ſein, das Nenommé
ſtituts in der Branche mehr und mehr zu befeſtigen.

Herrn M. B. Vfüccelea co rn

eintretenden Falles ſich meiner erinnern zu wollen,

Hierdurch beehren wir uns anzuzeigen, daß wir mit dem heutigen Tage unſer
Vertretung unſerer Firma

2,
übertragen haben. Wir erſuchen unſere geehrten Auftraggeber, durch letztern fortan
ihre geſchätzten Jnſertions-Aufträge zur Ausführung uns überweiſen zu wollen.

Haasenstein Vogler, Annoncen-Erpedition.

en

hohen Behörden, Instituten und Banken,
den Herren Rechtsanwälten und Notaren,

Amzenhgenm jeder Art
an alle exiſtirenden ZDeitungen, Kreis-, Wochenblätter ete.

gegen ausſchließliche Berechnung deren eigener tarifmäßiger Preiſe

m ohne jeden Aufſchlag für Porto oder ſonſtige Speſen m

wird mein
dieſes älteſten deutſchen Jn

F. PVertreter der Annoncen- Expedition Haasenstein Vogler.
Comptoir: Leipzigerſtraße 2

Aechto I. Arzneitaxe 1 Seb. 3 M., 6 Sch. 16 M.
entfalten die vollen Heilkräfte der Coca-
Pflanze, deren Wirksamstes sie enthalten.
Dem Gebrauche der Coca, in Peru seit
Urzeiten hbeimisch, schreibt Alexander v.

a Humboldt das totale Vehlen von Asthma
S ede d und Tuberkulose auf den Anden zu. Alleh RM Südamerika-Reisenden wie die Koryphäen

der Wissenschaft aller Länder sind darin

Ziehung am 9. Jannar
Haupt Geld- Gewinn 75,000 Mk.

Cölner Dombau-Loose à 4, Mk.
ſind wieder eingetroffen.

Ernst nanassengier.
Eine Stube, 2 Kammern und

einig, dass Keine Pflanze des Erdballs so glückliche Heilwirkungen auf die Küche ſofort oder zu Oſtern zu ver
Organe der Athmung und Verdanung mit soleh enormer Kräftigung des miethen. F. Kreye, Kirchthor 15.
Maoskel- und Nervensystems vereinigt als die Coca (durch sie allein bleiben
die Peruaner bei härtester Arbeit wochenlang vollkräftig. Nach Erfahrungen
Dr. Sampsons am Krankenbette, welchen Humboldt selbst dazu aufforderte,

bewährten sich seit vielen Jahrzehnten, selbst in verzweifelten Fällen:
Coca- Pillen I gegen Hals Brust- u. Lungenleiden, C. Pillen II und Wein
gegen Nagen-, Leber-, Vnterleibs- u. Hämorrhoidalbeschwerden, C. -Pillen III
und Spiritus als unersetzlich und unübertroften gegen allgemeine Nerven-
leiden (Hypochondrie, Hysterie, Migraine etc.) wie gegen spezielle Schwäche-
zustände (Pollutionen, Impotenz ete.). Belehrung Prof. Sampsons über ihre
Anwendung gratis franco d. d. Mohren- Apotheke Mainz u. d. Depots:
Halle a. d. S.: Dr. Jäger, Apoth. Leipzig: R. H. Paulcke, Engel-
Apoth. Berlin: I. Bieler, Blumen-Apotheke, Blumenstr. 73. Franken-
hausen: W. Münchhotff, Stadt- Apoth.

Zur Ball Saison
empfehle

an m H. an G a R S
1 Meter breit, in den brillanteſten Lichtfarben, à St. 4.50,

Elle 30 Pf.

R an Be H. G R Smit Sülber durchwirkt, Elle 60 Pf.

Ball Atlasà Elle von 50 Pf. an.
Atlaskragen, Ball -Fächer,

ſowie Ballblumen jeden Genres
empfiehlt in großartiger Auswahl

S
gr. Ulrichsſtraße

Leipzig's größter
Theater u. Masken-Coſtüm-Bazar

von Hermann Semmler,
Schulſtr. 8, Entreſol u. Canalſtr. 3b part.,

empfiehlt die reichſte Auswahl
der feinſten und geſchmackvollſten

Deren 1, Dawen-Costune, Dominos t.
bei billigſter Preisberechnung.

Sonnabend den II. H.
Januar treffe ich mit

HausVerkauf.
Ein neues maſſives Wohnhaus

für die verschiedenen Krankheitsgruppen verschieden zusammengesetzt, mit Stallung und Garten in einer

großen Ortſchaft nahe einer Kreis-
ſtadt, worin ſeit 2 Jahren Schlof
ſerei betrieben worden iſt, auch zu
jedem anderen Geſchäft paſſend, vor
züglich für Klempner, Glaſer, Bött-
cher c. iſt ſofort aus freier Hand
ſehr preiswürdig zu verkaufen.

Näheres beim Mühlenbeſitzer Hrn.
Buſſe in Zwochau

bei Delitzſch.

Ein junger Kaufmann, Materia-
liſt, in Stellung, mit Comptoir
arbeiten vertraut, ſucht Placement
auf Comptoir eines größeren oder
Fabrikgeſchäfts event. als Volontair.
Antritt 1. Febr. od. 1. März. Re

J flektanten wollen ſich wenden an
J. Worg, Merſeburg.

w. Bekanntmachung. r
Haararbeiten werden ſauber

J und billig angefertigt: Zöpfe 75
J Puffen 40 Uhrketten 2 Arm-
A bänder 2 Ringe u. Brochen c.
Auch
J an bei

neue Zöpfe ſchon von 2
A. Stemmler,

Domplatz 6.

Freie Gemeinde in Halle.
Dienstag den 7. d. Abends 8 Uhr

im Saale des Herrn Landmann,
große Brauhausgaſſe Nr. 9, Vortrag
vom Prediger Sachſe aus Magde-
burg. Der Zutritt ſteht Jeder-
mann frei.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Heute Nacht verſchied ſanft
in Folge eines Lungenſchla-
ges nach kurzem Kranken-
lager unſer geliebter

Max Keferstein.
Dies ſtatt jeder beſonde-

ren Meldung.
Halle a/S. den 5. Jan. 1879.

Die Hinterbliebenen.

Todes Anzeige.feinem Transport der
F. Straube.
L. W. Egers in Breslau.

H. Kayser. Eine Werkſtatt, für Holzarbeiter
beſten Däniſchen Pfer-
Sde ein.

I

F paſſend, worin bisher BöttchereiG Hockverkauf betrieben, iſt, nebſt großem Boden
kc., zu vermiethen. Zu erfragen bei

Bruno Meiling,
Merſeburg, Burgſtr. 13.

bei AltenburgiſchLuckau. Ein unverheiratheter Gärt-
Der freihändige Verkauf der Ram ner wird zum 1., ſpäteſtens 15.

bouillet-Jährlingsböckebeginnt Mitte Februar geſucht auf dem Rittergute

Januar d. J. Obhauſen-JohannisPreiſe 120 bis 400 Mark. bei Querfurt.

der
Ctammschäferel Ramsdorf

in Pretzsch bei Merseburg.

e Träbeerrmnalle übrig. eingemach-
ten Gemüse, Fräüchte
empfehlen in bester

4 Waare Bosse Co.Braansechweig.
Wir bitten um Aufträge Billigst gestell-

noch abgegeben in der Neumarkts-
Brauerei bei

Hulins Müller.

werden wöchentlich 30—-40 Butten

Statt jeder beſonderen
Meldung.

Heute Vormittag 9 Uhr
entſchlief ſanft nach langen
J Leiden mein innigſt geliebter

J Mann, der Rentier

t Karl Zaulich,I welches tiefbetrübt anzeigt

e Henriette Zaulich.
I Merſeburg, d. 4. Jan. 1879.
J Beerdigung Dienstag Nach
J mittag 3 Uhr.

ter Preis-Courant gratis und franco.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.
Erſte Beilage.
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Erſte Beilage zu 5 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Verlage).

Der Bericht der Tabakenquete- Kommiſſion.
Aus dem jetzt dem Bundesrath vorliegenden Berichte

der Tabakenquete- Kommiſſion bringt die „Nordd.
Allg. Ztg.“ folgenden Auszug:

Der unter 144 der Druckſachen des Bundesraths, Seſſion
1878/79, nunmehr vorliegende Bericht der „Tabakenquete-Kommiſſion“
über den Tabakbau, den Handel mit Rohtabak, die Tabaksfabrikation
und den Handel mit Tabaksfabrikaten, ſowie über die Tabaksbe-
ſteuerung im Deutſchen Reich zerfällt in eine Einleitung und zwei
Theile, deren zweiter die Beſteuerung des Tabaks, Uebergangsbeſtim-
müngen und das Schlußergebniß enthält, während der erſtere über
die obengenannten Materien (mit Ausnahme der Beſteuerung) han-
delt. Die auf Grund des Bundesraths- Beſchluſſes vom 4. Juli 1878
gebildete Kommiſſion beſtand bekanntlich aus folgenden Mitgliedern
kaiſerlicher Generaldirektor der Zölle und indirekten Steuern in
ElſaßLothringen Fabricius als Vorſitzender, kaiſerlicher Geh. Re
gierungsrath in Reichskanzleramt Burchard, preußiſcher Geh. Ober-
Finanzrath Schomer, bayriſcher OberRegierungsrath Felſer, ſächſiſcher
Finanzrath Schultz, würtembergiſcher OberSteuerrath v. Moſer, ba
diſcher Finanzrath Scherer, Vicepräſident der Handelskammer zu
Bremen, Nebelthau, Bürgermeiſter Dr. Groß (bayriſche Pfalz) Ta-
baksfabrikant Schöpplenberg, Rohtabakshändler Dr. Diffens zu Mann-
heim. Die Kommiſſion iſt 5 Monate zuſammen geweſen.

Den Abſchnitt Tabaksbau können wir, wiewohl intereſſante ſta
tiſtiſche und andere Angaben enthaltend, bis auf Weiteres übergehen
und aus dem ferneren Abſchnitte, Handel mit Rohtabak, wird es ge
nügen, anzuführen, daß im Jahre 1878 zur Zeit der Aufnahme 997
Rohtabakshandlungen beſtanden, von denen auf das deutſche Zollge-
biet 680 Geſchäfte entfallen und daß der Perſonalbeſtand in den
Rohtabakshandlungen im Jahre 1877 zuſammen 11,752 und zur Zeit
der Aufnahme 7819 Köpfe umfaßte. Bremen nimmt nach den ſta
tiſtiſchen Erhebungen rückſichtlich des Artikels Tabak eine Welthan-
delsſtellung ein, der Umfang des Umſatzes bezifferte ſich 1877 auf
109,121,827 Mk. nächſt Bremen hat Hamburg für den Handel mit
ausländiſchem Tabak die größte Bedeutung. Es werden in dieſem
Abſchnitt ausführliche Angaben über Fermentation des Tabaks ge-
macht. Dem dritten Abſchnitt „Tabaksfabrikation“ entnimmt man,
daß die Geſammtzahl der Tabaksfabrikationsbetriebe 1878 zur Zeit
der Aufnahme 15,028 betragen hat, dem 4. Abſchnitt „Handel mit
Tabaksfabrikaten“, daß im Zollgebiet 7053 und in den Zollaus-
ſchlüſſen 845 Handlungen mit Tabaksfabrikaten beſtanden beſchäftigt
waren innerhalb der Geſchäftsräume im Jahre 1878 im Zollgebiet
14,853, in den Zollausſchlüſſen 1632 Perſonen ſowie 700 reſp. 443
außerhalb der Geſchäfte. Der wichtigſte Gegenſtand der Arbeit der
Kommiſſion findet ſich im zweiten Theil „Beſteuerung des Tabaks“.
Es war der Kommiſſion die Aufgabe geſtellt: ſich über die Ein-
führung derjenigen Form der Tabaksbeſteuerung, welche ſie als die
zweckentſprechendſte erkennt, gutachtlich zu äußern. Es lag zunächſt
in der Aufgabe der Kommiſſion, die einzelnen Gruppen der möglichen
Steuerform in ſyſtematiſcher Weiſe ins Auge zu faſſen. Zu dieſem
Zwecke ſtellte die Kommiſſion einen Plan für die Vertheilung der
Vorarbeiten auf. Es wurden für die einzelnen Beſteuerungsformen
Referenten und Korreferenten beſtimmt und zwar für 1) Beſteuerung
des Rohtabaks 2) der Fabrikation, 3) des Verkaufs, insbeſondere des
Staatsmonopols für den Verkauf der Tabaksfabrikate, welches Re
ferat den Herren v. Moſer, Scherer und Nebelthau zuertheilt wurde.
Wir folgen dem Bericht, indem wir zunächſt das Gutachten über
das Tabaksmonopol berühren. Es iſt hier nicht der Raum zur
Verfügung, um nur annähernd die Gutachten der Referenten wieder-
geben zu können. Unſer Auszug aus dem Bericht kann daher nur
das Weſentliche enthalten. „Handelt es ſich einmal darum, aus der
Beſteuerung des Tabakverbrauchs einen weſentlich höheren Ertrag zu
erzielen, als er gegenwärtig der Reichskaſſe zufließt, dann ſtehen dem
Monopol unter allen Umſtänden erhebliche Vorzüge zur Seite“ heißt
es in dem erſten Satz des Gutachtens. Vor Allem iſt es der
reiche, über das Verhältniß der Bevölkerung hinaus ſteigende
Ertrag, durch den ſich die monopoliſtiſche Beſteuerungsform nach
den anderwärts und namentlich in Frankreich und Oeſterreich- Ungarn
gemachten Erfahrungen empfiehlt. Das Monopol iſt die einzige
Verbrauchsſteuerform, welche den Konſumenten, alſo Denfenigen,
welcher nach der Abſicht des Geſetzes beſteuert werden ſoll, unmittel-
bar trifft. Denn der Konſument bezahlt die Steuer in dem Augen-
blick, wo das Steuerobjekt in ſeinen Beſitz übergeht. Das Monopol
allein macht es möglich, den Qualitätsſteuerfuß für den Verbrauch
durchzuführen. Nach den Erfahrungen, die man in Frankreich und
OeſterreichUngarn gemacht hat, ſind die Ausſichten, welche das
Monopol für den Tabakbau eröffnet als beſonders günſtig zu be-
eichnen. Abgeſehen von der ſteigenden Ausdehnung, die der Tabaks-
au beſonders in Ungarn unter der Herrſchaft des Monopols er-

fahren hat, ſei nur darauf hingewieſen, daß der elſäſſiſche Tabak
wegen ſeiner rationellen Behandlung von Sachkundigen beſonders

eſchätzt wird. Jm weiteren Verlauf weiſt das Gutachten die Be
gauptung zurück, daß durch das Monopol ein Eingriff in die
h

Halle, Dienstag den 7. Januar 1879.

Ordnung der beſtehenden wirthſchaftlichen Verhältniſſe eintrete. Es
wird das Falſche dieſer Annahme durch Beiſpiele ſchlagend dar-
gethan. Das Monopol unterdrückt zwar die Privatinduſtrie, aber
es gewährt den betheiligten Jntereſſenten eine Entſchädigung. Die
übrigen Steuerreformen ſchließen die Privatinduſtrie nicht aus ſo-
bald ſie aber einen hohen Ertrag abwerfen ſollen, iſt eine Folge
die Vernichtung zahlreicher und namentlich kleiner Exiſtenzen, welche
keine Entſchädigung erhalten. Bei einer Bevölkerung des deutſchen
Zollgebiets von 42,337,874 würde ſich der Monopolreinertrag pro
Kopf auf 2,97 und nach Abzug der TabakbauUeberwachungskoſten
auf 2,95 belaufen. Beim bisherigen Beſteuerungsſyſtem kamen
1876/77 0,34 auf den Kopf.

Das Gutachten des Korreferenten geht dahin: die Gründe für
die Unthunlichkeit der Einführung des Tabaksmonopols in Deutſch-
land ergeben ſich aus der ungünſtigen Bilanz, welche man erhält,
wenn man den volks wirthſchaftlichen Schaden, der im Deutſchen
Reich beim Uebergang zur Tabakregie angerichtet werden würde,
mit dem Nutzen vergleicht, welcher der Geſammtheit aus der Regie
erwachſen kann. Unter II. der Beſteuerung des Tabaks kommt
das Rohtabakmonopol zur Erörterung, es iſt ein Monopol ohne
Eingriff in den Gewerbebetrieb, welcher dem Reich nur das aus-
ſchließliche Recht zum Ankauf des Rohtabaks aus der Hand des
Pflanzers vorbehält. Es werden die Vorzüge und Nachtheile eines
ſolchen Monopols des Ausführlichen entwickelt. Die Kommiſſion
trat in ihrer großen Mehrheit der in den Gegengründen dargelegten
Auffaſſung bei und ſprach ſich gegen die Einführung der in Rede
ſtehenden Steuerform aus weil ſie das Tabakmonopol für Deutſch-
land ungeeignet erkannte, wenngleich ſie nicht alle vorgeführten Be
denken theilte.

Jn Bezug auf die Tabaksfabrikat- Steuer wurde geltend ge-
macht, daß nicht zugegeben werden könne, daß das Monopol oder
die Fabrikatsſteuer einen beſonderen Vorzug für ſich in Anſpruch
nehmen könne, wenn es ſich um die Erzielung hoher Steuerbeträge
handele. Der Vorſchlag, einen höheren Ertrag aus der Beſteuerung
des Tabaks durch Erhöhung des Eingangszolls auf Tabak und
Tabakfabrikate und ſtärkere Belaſtung des inländiſchen Tabaks (Roh-
tabaksſteuer) zu erzielen, hat gleich eingehende Erwägung gefunden,
und hat als Grundlage für dieſe Berathungen der dem Reichstage
1878 vorgelegte Geſetzentwurf gedient.

Die Kommiſſion hat mehrere Abänderungen dieſes Entwurfs
vorgenommen, lehnte die Frage, ob es ſich nicht empfehle, die
Steuerentrichtung bis zum Verbringen des Tabaks in die Fabrik-
lager hinauszuſchieben, ab und entſchied ſich in ihrer Mehrheit für
das erwähnte Beſteuerungsverfahren. Die projektirte Einführung
einer Rohtabakſteuer unter weſentlich hohem Zoll führt nothwendig
auch zur Aufſtellung der Frage, in welcher Weiſe der Uebergang
zu dem neuen Syſtem zu regeln ſei. Es wurden in dieſer Richtung
die Eventualität einer Nachſteuer ins Auge gefaßt und für eine
ſolche die Gründe dargelegt.

Das Schlußergebniß der Berathungen ſtellte feſt, daß der Tabak
verbrauch in Deutſchland als ein geeigneter Gegenſtand hoher Be
ſteuerung anzuſehen ſei. Für die Wahl des zweckmäßigſten Syſtems
erſchien einem Theil der Kommiſſion der Betrag entſcheidend, welcher
durch die Beſteuerung gewonnen würde; man nahm bei dieſer Er-
örterung an, daß eine Belaſtung von 3 für den Kepf zur Zeit
nicht zu ertragen ſein würde, die Majorität erklärte ſich für eine Be-
laſtung von 2 pro Kopf. Bei der Abſtimmung über die Frage,
welche Form der Beſteuerung zur Anwendung zu bringen ſei, erklärten
ſich ſämmtliche Mitglieder für die Möglichkeit der Beſteuerung des
Tabaks nach dem Gewicht des Rohtabaks, wie derſelbe im Weſent-
lichen dem Syſtem der im Februar 1878 dem Reichstage zugegangenen
Vorlage unter Gewährung einiger weiter gehenden Erleichterungen
entſpricht. Die Einführung des Tabakmonopols hielten 3 Mitglieder
(Burchard, Fabricius, v. Moſer), Tabaksfabrikatſteuer 4 (Burchard,
Fabricius, Felſer, Groß), Rohtabaksmonopol 3 (Burchard, Fabricius,
v. Moſer) für möglich. Bei der Frage der Beſteuerung des Roh-
tabaks mit einem Ertrag unter 50 Millionen Mark vereinigten ſich,
wie oben angegeben, ſämmtliche Stimmen.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Eisleben, den 4. Januar. Jn der Snhylveſter
nacht hat ein Strolch einen heimkehrenden Bäckergeſellen
in hieſiger Stadt mit dem Meſſer angefallen, denſelben
leicht verwundet und dabei dem verblüfften Angegriffenen
die Uhr entwendet. Da der Beraubte vor Schreck zu einer
Verfolgung des Räubers unfähig war, ſo konnte Letzterer
ungehindert entwiſchen und fehlen deshalb auch alle Spuren
ſeiner Ermirtelung. Jn derſelben Nacht ſoll ein hier
auf Urlaub ſich befindender Jnfanteriſt einen Bergmann,
mit welchem er vorher Streit gehabt hatte, beim Zuhauſe-

gehen verfolgt, ihn unerwartet überfallen und durch wuch-
tige Säbelhiebe über den Kopf ſchwer verletzt haben.
Jn der Reſtauration zum Stadtgraben ſoll ein Einbruch
verſucht, zur rechten Zeit aber bemerkt und der Dieb ver-
ſcheucht ſein.

4 Brehna, d. 4. Januar. Dem Lehrer und Ober-
küſter R. Abicht hierſelbſt, der ſeine, im Bitterfelder
Kreisblatte veröffentlichten Gedichte dem Kaiſer bei ſeinem
Einzuge in Berlin überſandt, iſt folgendes Kabinetsſchreiben
zugefertigt worden

„Berlin, d. 24. December. Se. Majeſtät der Kaiſer und König
haben von Jhren Gedichten, welche Sie mit der Jmmediat-Eingabe
vom 5. d. M. eingereicht, gern Kenntniß genommen und mich beauf-
tragt, Jhnen für die Mittheilung beſten Dank zu ſagen. Jch unter-
laſſe nicht, mich des Allerhöchſten Befehls hiermit zu entledigen. Der
Geheime Kabinetsrath, Wirkl. Geh. Rath v. Wilmowsky“.

Aus Thüringen, d. 5. Januar. Jn neueſter
Zeit geht man mit einer Reguli rung der Grenze
zwiſchen dem Herzogthum Altenburg und dem
Königreich Sachſen um. Es handelt ſich hierbei um
die Ortſchaften Thonhauſen und Waldſachſen im
Gerichtsamtsbezirk Schmölln. Erſteres bildet mit Schön-
haide und Mottelswalde eine Parochie und gehört in
den Standesamts- und Verwaltungsbezirk Weißbach;
ein Antheil von Thonhauſen iſt ſächſiſch, ſoll aber nun ganz
an Altenburg fallen, dem es bereits mit 570 Hektaren
Land und 514 Seelen angehört. Dagegen ſoll Wald-
ſachſen, altenburgiſchen Antheils, zur Parochie Gablenz
gehörig, mit 135 Hektaren Land und 130 Einwohnern an
Sachſen fallen. Dieſe Regulirung wird in der Folge die
Aufbringung der Gemeinde-, Kirchen und Schullaſten
erleichtern; denn nicht weniger als drei Länder, Sachſen,
Altenburg und Schönburg ſtreckten das Scepter der Ge
rechtigkeit über 30 Bauern und 16 Häusler aus.

Jn nicht geringe Angſt, ſchreibt das Wittenberger
Kr.-Bl., wurden die Bewohner des Flämigs, namentlich
des Dorfes Oehna verſetzt, da im letzteren Orte ein Kuh
unter ſehr bedenklichen Symptomen der Rinderpeſt er
krankte, und dies um ſo mehr, als das betreffende Stück
Vieh auf dem Jeſſener Markte neben dem Vieh des K.
aus Herzberg geſtanden haben ſoll. Sachverſtändige die
ſofort zugezogen wurden, conſtatirten jedoch glücklicher Weiſe,
daß kein Fall der mit Recht gefürchteten und ſchrecklichen
Krankheit vorliege.

o Wir kommen auf unſere kürzliche Mittheilung über
die im Wittenberger Kreiſe graſſirende Diphtheritis-
Epidemie noch einmal zurück und müſſen berichten, daß
ſeit dem Auftreten der tückiſchen Krankheit und ſoweit man
dieſelben in den einzelnen Fällen erkannt hat, in dem Dorfe
Elſter allein bis Ende December 27 Kinder im Alter
von 2 bis S Jahren geſtorben ſind. Auch das neue Jahr
hat, uns zugegangenen Nachrichten zufolge, ſchon wieder
ein Opfer gefordert.

Nachdem vor einiger Zeit der beſonders auf dem
Felde der localen und politiſchen Angelegenheiten thätige,
aber auch in ſeiner Praxis ſehr beliebte Vr. med. Sachs
in Halberſtadt in Folge einer bei ihm auftretenden
Geiſteskrankheit in ärztliche Verwahrung gebracht wer
den mußte, iſt jetzt auch der ebenfalls ſehr geachtete dortige
Kreisphyſikus, Sanitätsrath Dr. med. Jöſting in dieſen
Tagen von einem ſchweren Unglück betroffen worden. Der
ſelbe hat ſich bei der Sezirung eines an Nierenkrebs Ge
ſtorbenen die Hand geritzt und liegt an Blutvergiftung
ziemlich hoffnungslos darnieder. Das Bedauern über beide
Fälle iſt allgemein.

4 Die Gemeindebehörden haben von Eiſenach am
Tage der Einweihung des neuen Theaters, über
die wir bereits berichteten, dem Stifter deſſelben, Herrn
Jul. v. Eichel-Streiber, durch eine Deputation den

Das Berliner Adreßbuch.
Jn den erſten Tagen des neuen Jahres giebt es kaum eine be-

gehrtere Lectüre, als die des neuen Adreßkalenders. Da finden
wir 120 Kaiſer 205 Könige, 70 2 12 Landgrafen, 9 Burg-
grafen, 26 Fürſten, 57 Grafen, 15 Markgrafen, 3 Pfalzgrafen, 19
Marſchälle, 16 Hauptmänner. Bei ſo vielen Potentaten iſt es nicht
zu verwundern wenn wir 29 Mal auf den Krieg bei 29 Kriegern
und nur 1 Mal auf den Frieden ſtoßen. Das eigentliche Volk iſt
bei Weitem nicht ſo zahlreich vertreten, wie die hohen Herrſchaften,
denn wir finden nur 26 Bürger und 168 Bauern. Entſchieden un
richtig ſind die Angaben des Adreßkalenders mit Bezug auf die
Wohnungesverhältniſſe, denn derſelbe verzeichnet nur ein einziges Haus
und auch nur 1 Hauswirth, 1 Haushahn und ferner 3 Miether, die
12 mal an die Miethe gemahnt werden. Ferner ſollen nach dieſem
Buche in Berlin exiſtiren 10 Schwarzköpfe, 1 Gelber, 4 Rothköpfe,
13 Graue 31 Grüne, 213 Braune, 1 Krauskopf, 16 Blaue, 163
Weiße und etwa 350 Schwarze. Den Character der Berliner ſchil
dert das Adreßbuch folgendermaßen 20 ſind Wohlgemuth, 2 Wohl-
feil, 4 haben Wohlgethan, 7 iſt alles Wurſt, 21 leben im Zorn, 8 im
Staub, 6 ſind Stille, 10 ſind Süß, I iſt Unrein und 1 Unverzagt,
I0 werden als Treu geſchildert, 22 noch als Beſſer und 8 als die
Beſten. Neben 3 Biederen giebt es 18Biedermänner und 18 Heiſern
ſtehen 20 Schreier zur Seite. 2 ſind Hitzig, 6 Hurtig, 2 Hochaus,
14 ſind Kraus, 40 Kühl und 1 noch Kühler, 38 nur Lau, 5 Leicht,
3 Leidig, 2 Leis, 5 noch Leiſer, 24 Schnell, 2 Sorgenfrei, 31 Böſe,
4 Brummer, 1 Brummlich, 33 Ehrlich, 7 Ehrenreich, aber nur 1
Ehrenwerth, 5 ſind von Eiſen, 6 Eiſenhart, 2 Aufrichtig, 2 Bange,
7 ſind Luſtig, 8 Milde, 3 Obenaus und l ſchon Oben, 10 Ohneſorge,
1 höchſt Putzig. Endlich ſind noch 34 Raſch, 37 Rau, 10 Rein, 6
Sauber, 30 Redlich, 19 Scharf, 2 Faul, 2 Feil, 1 Fein, 1 Fleißig,
5 Finſter, 6 Flach, 5 Flegel, 5 Frech, 3 Frei, 23 Fröhlich, 7 iſt alles
Gleich, 6 ſind Gnädig, 3 ſind Grimmig und ſchließlich 1 Hart. Es
ſoll geben 70 Rothe, 9 Bleiche, 11 Blaſſe, 23 Blanke, 48 Schöne, 3
Hold und 7 Holder 2c.; 22 Berliner ſind Kurz, 22 Lang, 118 Groß,
184 Klein, 16 noch Kleiner, 4 gehen Krumm und nur 6 Aufrecht;
6Leben, 4 ſind ſchon Todt; 23 ſind Alt, 7 bereits im Alterthum an
gelangt, 73 dagegen Jung, 37 ganz Junge 1 ſogar nur Jährig und
außerdem giebts noch 3 Erſtlinge. Mit den Körperformen ſieht es
nach dem Adreßkalender ganz wunderbar aus denn es werden dort
aufgeführt 1 Breitfuß, 5 Breithaupt, 2 Breitköpfe, 1 Breitkreuz,
iſt Eirund, 1 Haarig, 39 Kahle, 1 noch Kahler, 18 Schielen. Es
exiſtiren 88 Adams, 3 Venus, außerdem nur 8 Jungfern und 2
Damen und andererſeits 1 Kindervater, 14 Väter, 8 Kerle, 6 Knechte,
8 Bräutigams, 11 Freier, 16 Knaben, 2 Rangen, 8 Kinder, 2 Frauen-
ſöhne, 1 Frauenknecht, 1 Biele, 2 Buben, 2 Muhmen, 2 Ammen,
von denen die eine ſich als Schneider, die andere ſich als Techniker
ernährt. Der Brotkorb iſt den Berlinern ſehr hoch gehängt; denn
trotzdem 24 Bäcker in 24 Backhäuſern beſchäftigt ſind, findet ſich in
demſelben doch nicht weiter als J Weißbrot, 1 Semmel, 1 Bretzel
und 3 Zuckermänner. Da kann man ſich dann auch nicht wundern
wenn es in Berlin nur 3 Leute mit einem Schmeerbauch giebt, 22
nur einen Bauch, 5 kaum einen Leib haben, daß nur 17 Feiſt und
2 nur noch Feiſter ſind, von denen merkwürdigerweiſe einer Schutz

mann iſt. Dagegen fühlen 14 fortwährend Hunger, 26 haben ſtets
Sorge, nur 2 ſind Sorgenfrei, 13 ſind ganz Dürre, 4 Magere und
6 ſehr Elend. Zur Vorbereitung für das Jenſeits iſt dagegen in
dem ſündigen Berlin zur Genüge geſorgt. Dies Amt verwalten 6
Päpſte, 13 Biſchöfe, 4 Paſtoren, 6 Pfaffen und 26 Pröbſte. Das
Thierreich iſt in Berlin ungemein ſtark vertreten. Es befinden ſich
darunter 3 Hengſte, 10 Hennen mit nur 3 Hennefüßen, 21 Hühner,
14 Jgel, 7 Kraniche, 3 Kuckucks, 2 Kühe mit 6 Kuhfüßen, 16 Läm-
mer, 1 Laubvogel, 8 Leuen, 155 Böcke, 8 Bohmhammel, 1 Ebcr,
7 Erpel, 64 Adler, 1 Bachſtelze, 50 Bären, 7 Schimmel, 34 Spechte,
15 Sperger, 41 Sperlinge, 20 Stiere, 12 Störche, 23 Tauben, 42
Falken, 29 Finken, 6 Fliegen, 5 Gänſe, 3 Gäule, 9 Geier, 7 Habichte,
ca. 250 Hähne, 5 Haſen, 7 Wachteln, 15 Ziegen, 14 Ochſen, 1 Reh-
bock; ferner in 2 Thiergärten 8 Thiere, in 48 Bächen 2 Schleie, 10
Fröſche, 3 Quappen, 61 Hechte, 1 Aal, 7 Häringe, 85 Krebſe.

Der Bau des Eiſenbahnhotels in Berlin,
das ſeine Entſtehung der Stadtbahn verdankt, und dem Kaiſer-
hofe nicht geringe Concurrenz machen wird, hat in dieſem Jahre
ſehr bedeutende Fortſchritte gemacht. Obgleich erſt Anfang Juni mit
dem Bau begonnen wurde, ſo iſt derſelbe doch innerhalb 7 Monaten
ſo weit gefördert, daß jetzt das ganze Gebäude im Rohbau fertig und
bereits unter Dach iſt. Es iſt dies eine hervorragende Leiſtung, da
das Gebäude eine Länge von 109 m in der Friedrichsſtraße und
82 m in der Dorotheen- und Georgenſtraße hat. Es dürfte mithin
eines der großartigſten Privatgebäude ſein, welche bisher in Berlin
gebaut worden ſind. Die äußere Geſtaltung des Gebäudes wird im
reichſten Renaiſſanceſtyl ausgeführt. 30 Läden von denen 18 nach
der Friedrichsſtraße, werden nach den Straßenfronten angelegt und
außerdem ein großes Kaffeereſtaurant in der Georgenſtraße vis-à- vis
dem Bahnhofe, da dort keine Reſtauration angelegt wird. An der
Hauptfront in der Friedrichſtraße wird ein dreibögiges Portal, über
welchem ſich eine Säulenſtellung mit antikem Giebel befinden wird,
angebracht. Hinter demſelben befindet ſich eine große Eingangshalle
mit 3 Aufzügen für Perſonen und Gepäck, Bureau und Toiletten,
ſowie einer Prachttreppe aus Marmor. Die Halle mündet in einen
großen Prachthof von 30 Meter Länge und 19 Meter Breite, welcher
mit Verkaufshallen verſehen und durch Terraſſen und Springbrunnen
geſchmückt wird. Von demſelben geht eine directe Ausfahrt nach der
Dorotheenſtraße. Auch ſchließen ſich ihm 3 große Empfangs-, Leſe-
und Speiſeſäle an, welche vereinigt werden können und dann 60 Me-
ter lang und 11 Meter breit ſind, ſo daß 800 Perſonen dort eſſen
können. Die Säle werden reich mit Malereien und Stuck verziert
und ſind 9 m hoch; ſie gewähren einen Blick in den dahinter liegen-
den großen Wintergarten, welcher 75 m lang und 23 m breit und
16 m hoch wird und mit einer Glaskuppel gedeckt wird. Das Jn-
nere deſſelben wird in reicher Renaiſſancearchitectur ausgeführt und
mit Fontänen, Palmen und ſonſtigen Gewächſen geſchmückt, auch
mit hängenden Pflanzen verziert, ſowie durch Sonnenbrenner tageshell
erleuchtet werden. Auch wird in demſelben eine Bühne für Concerte
und kleinere Aufführungen angebracht. Jn directem Verkehr mit dem
Reſtaurant in der Georgenſtraße werden zehn Logen mit Balcons im
erſten Stock angebracht, welche vom Wintergarten aus direct zugänglich
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ſind. Außerdem ſoll noch ein Poſtbureau mit Telegraphendienſt, ſowie
Eiſenbahn und Theaterbilletverkauf eigerichtet werden. Jn den drei
oberen Geſchoſſen werden ſich über 400 Zimmer für 500 Fremde be-
finden, im vierten Stock außerdem noch Räumlichkeiten für 200
Bedienſtete des Hotels. Alle Corridore werden breit und
hell angelegt, außerdem Badeſtuben, Toiletten und Anrichtsräume
in reichlicher Anzahl, ſowie mehrere Aufzüge für Perſonen und Ge-
päck. Ferner vermitteln vier Treppen den Verkehr in den ver-
ſchiedenen Stockwerken. Das Aeußere wird in monumentaler Weiſe
als Palaſt ausgeführt. Jm erſten Stock befinden ſich vor jedem
Fenſter, alſo im Ganzen 88 vergoldete Balcons, darüber ein Fries
in Goldmoſaik aus der Fabrik von Salviati in Venedig, in welchem
die hervorragendſten Städte der Erde mit reichen Feſtons abwechſeln.
An den 3 Fronten befinden ſich 352 Fenſter reſp. Thüren. Beſonders
reich ausgebildet iſt die Façade nach der Friedrichsſtraße die von
2 thurmartigen Kuppelbauten von 30 Meter Höhe flankirt wird.
Bis zum Frühjahr 1880 wird das Gebäude vollſtändig vollendet und
dem Verkehr übergeben. Die Pläne ſind von den Architekten des
Kaiſerhofes von der Hude und Hennicke entworfen, denen auch die
Leitung des Baues übertragen iſt.

Die Perlenfiſcherei in der Weißen Elſter
hat vor 25 Jahren die Fabrikation von Perlmutter-Waaren, die jetzt
nahe an 1000 Menſchen beſchäftigt und immer größeren Umfang an-
nimmt, in's Leben gerufen. Jetzt reichen die Elſtermuſcheln ſchon
lange nicht mehr aus, um die vielen Menſchenhände zu beſchäftigen;
vielmehr kommt der größte Theil der zu verarbeitenden Muſcheln aus
England, woher bekanntlich auch Paris, auf dem Kontinente der
einzige Konkurrenzort für Adorf, die nöthigen Muſcheln bezieht. Man
kann ſich eine Vorſtellung von dem ausgedehnten Handel in dieſer
Branche machen, wenn man bedenkt, daß eine einzige Fabrik
in Adorf (F. A. Schmidt u. Sohn) jährlich nahezu 400 000 Muſſcheln
verarbeitet und daß andere Fabriken beinahe eben ſo viel bedürfen.
Obwohl auch heute noch die Fabrikation von Geldtäſchchen ein Haupt-
zweig iſt, gehen doch auch verſchiedene koſtbare Luxusgegenſtände aus

den Adorfer Fabriken hervor. Die Portemonnaies und ähnliche Ar-
beiten werden von Frauen und Mädchen zu Hauſe angefertigt und
auch das Schleifen der Muſcheln wird größtentheils in Häuſern voll-
zogen. Mit letzterer Arbeit beſchäftigen ſich namentlich die Maurer
und Zimmerleute im Winter, weil da ihr Handwerk brach liegt.
Man iſt zwar erſtaunt, wenn man hört, welche niedrige Preiſe die
Leute für das Schleifen und Poliren der Muſchelſchalen erhalten;
aber wenn man erwägt, daß die Arbeitstheilung bis in's kleinſte aus,

geprägt iſt, daß alſo die Einen nur dieſe, die Anderen nur jene Arbeit
verrichten und daß ſie alle darin eine wahre Virtuoſität erlangen-
ſo erkennt man, daß der Lohn nicht gar ſo ſchlecht iſt, zumal ein
Arbeiter in der Woche 10 verdienen kann, wenn er fleißig iſt.

Dieſe niedrigen Löhne ermöglichen allein die Konkurrenz mit Paris;
denn die meiſten Adorfer Waaren gehen mit 15 bis 20 pCt. Ein-
gangszoll nach Paris, um von dort aus als franzöſiſche Produkte
theilweiſe wieder nach Deutſchland geſandt zu werden. (Fr. J.)
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Ehrenbürgerbrief überreichen laſſen. Derſelbe iſt kunſt-
voll von den Herren Weickard und W. Friedrich entworfen
und auf Pergament in Aquarellmalerei ausgeführt er zeigt
nach der „Eiſ. Ztg.“ auf einzelnen Schildern zwiſchen einer
farbigen Ornamentik die Stiftungen des Ehrenbürgers:
das Theater, die Kaſerne, die Karolinenſchule, das Lehre
rinnenſeminar und das Militärlazareth. Das Kunſtwerk
ruht in einer koſtbaren Mappe aus gelbem Saffian.

Der Abſchluß der Rechnung über die Gewerbe-
Ausſtellung in Erfurt iſt in dieſen Tagen publizirt
worden; danach ſchließt dieſelbe für den Gewerbeverein mit
einem Defizit von 3000——3500 ab.

Aus der Schule und Lehrerkreiſen.
Nach einer Anordnung des Unterrichtsminiſters muß jedes

Schulzimmer einer Volksſchule mindeſtens ſo groß ſein, daß auf
jedes Kind ein Flächenraum von 0,6 Quadratmeter (6 Quadratfuß)
kommt; auch iſt dafür zu ſorgen, daß es hell und luftig ſei, eine
gute Ventilation habe, Schutz gegen die Witterung gewähre und aus-
reichend mit Fenſtervorhängen verſehen ſei. Die Schultiſche und
Schulbänke müſſen in ausreichender Zahl vorhanden erſtere mit
Tintenfäſſern verſehen, auch beide ſo eingerichtet und aufgeſtellt ſein,
daß alle Kinder ohne Schaden für ihre Geſundheit ſitzen und arbeiten
können. Zur fernern Ausſtattung gehören Riegel für Aufbewahrung
der Kopfbedeckung und Kleidungsſtücke, wie auch alle nöthigen Ver-
anſchaulichungs- und Lehrmittel.

Der Vorſtand des preußiſchen Lehrervereines (Rektor Kuhlo,
Bielefeld) theilt den Vorſtänden der Provinzialvereine mit, daß am
30. December v. J. dem Vorſitzenden des deutſchen Lehrervereines
(Tierſch, Berlin) der Eintritt des geſammten preußiſchen Lehrervereines
auf Grund der Magdeburger Beſchlüſſe notifizirt und demſelben zu-
gleich Kenntniß gegeben iſt, daß Hannover den Vorbehalt ſtellt die
Genehmigung der Provinzial- Verſammlung nachzuholen und Be-
freiung von Zahlungen an den deutſchen Verein bis dahin Michaelis
1879) erbittet.

Vermiſchtes.
Eine neue religiöſe Secte.] Jn Rußland

mehren ſich von Tag zu Tag die verſchiedenartigſten reli-
giöſen Secten. So ſind im abgelaufenen Jahre, ſtatiſtiſchen
Daten der Heiligen Synode zufolge, nicht weniger als 137
neue Secten entſtanden, unter denen die der „Blutſauger“
am bemerkenswertheſten iſt. Die Anhänger dieſer Secte
recrutiren ſich aus den Bauern des Bezirks Grjaſowetz, im
Gouvernement Wologda. Nach dem Ritus dieſer Secte
werden neugeborene Kinder und Perſonen, die in dieſe
Secte aufgenommen werden wollen, anſtatt mit Waſſer,
mit Menſchenblut getauft, das man der Bruſt einer Frau
entnimmt. Ueberdies giebt man den Kindern anſtatt Milch

Menſchenblut zu trinken.

Schliemann's Ausgrabungen.
Nachfolgender Brief von Schliemann an den Vorſitzenden der

Berliner anthropologiſchen Geſellſchaft wurde am letzten Sonnabend
in der Dezemberſitzung dieſer Geſellſchaft zur Kenntniß der Mitglie-
der gebracht:

Troja, 7. November 1878. Es freut mich, Jhnen melden zu
können, daß ich während meiner diesjährigen Arbeit hier in dem
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großen Hauſe weſtlich und nordweſtlich vom Stadtthor einen ganz
wie Nr. 262 und 264 in Troy and its Remains“ geformten, mit
dicker Patina bedeckten, aber durchaus von Roſt freien eiſernen
Dolch gefunden habe, der noch jetzt ſehr ſcharf iſt und überall,
wo das Metall durch die Patina ſchimmert, eine ſtahlweiße Farbe
hat, in Folge deſſen es mir Meteoreiſen zu ſein ſcheint. Auch fand
ich dort ein Werkzeug von Elfenbein in Form eines Schweins,
ſowie drei kleinere und einen größeren Schatz von goldenen
Schmuckſachen, wovon die meiſten vollkommen mykeniſche Kunſt
zeigen; beſonders viel kommt das unter Nr. 297, 299, 295 und 296
in meinem „Mykenge“ abgebildete Ornament vor; dann aber auch
alle auf Tafel XX in meinem Troy and its Remains“ abgebil-
dete Ohrringe, ſowie alle auf Seite 339 dargeſtellten Perlen. Von
den Schätzen wurden zwei der kleineren unmittelbar neben der weſt-
lichen Hausmauer in zertrümmerten irdenen Gefäßen, der große auf
der Hausmauer ſelbſt (nur 1 m von den beiden kleineren) in einem
halbzerſchlagenen irdenen nur u und in einer zer-
trümmerten bronzenen Schale gefunden; aus dem Jena ragten 16
goldene Stäbe, jeder mit 56 Einſchnitten, und unterhalb derſelben
war eine große Maſſe goldener Ohrringe; neben dem Becher mehrere
bronzene Streitärte, Lanzen, auch ein ganzes Packet in dem großen
Feuer zuſammengeſchmolzener bronzener Waffen. Jn den beiden
kleinen Schätzen, ſowie in einem andern kleinen Schatze in einem
Zimmer deſſelben Hauſes, eine große Menge im Feuer zuſammenge-
ſchmolzener ſilberner Ohrringe und Ringe von Halsketten, die auf
dort gebogene Stäbchen von Elfenbein gezogen zu ſein ſchienen und
an welchen viel Goldperlen hängen. Auch Ohrringe von Elektron
kommen vor. Auch fand ich einen Stpck- oder Szepterknopf von
Glas und einen ähnlichen Gegenſtand von ägyptiſchem Porzellan.
Jch hoffe, noch den Winter nach London zu reiſen und werde meinen
dritten Theil der Schätze meiner trojaniſchen Sammlung im South-
Kenſington-Muſeum beifügen. Noch wollte ich Sie darauf aufmerk-
ſam machen, daß faſt alle trojaniſchen Fußböden aus einer asphalt-
artigen Maſſe beſtehen, die überall, wo ſie auf eine bloße Schuttfläche
hin ausgedehnt war, in der Feuersbrunſt in grünliche Glasmaſſe
übergegangen, dagegen, wenn auf glatten Steinen ruhend, unverſehrt
erhalten iſt. Am I. März hoffe ich hier die Arbeiten fortzuſetzen.
Denken Sie ſich, unterhalb des großen Hauſes, welches das des
Stadthauptes oder Königs ſein muß, ſieht man noch viel ältere
Hausmauern, ſo auch unter dem alten Thor ein noch viel älteres
aus viel größeren Steinen.

Wochen Ueberſicht der Reichsbank.
Berlin, den 31. December.

Activa. Gegen d.
1) Metallbeſt. (der Beſtand an

coursf. deutſchen Gelde u. an
Gold in Barren oder ausländ.
Münzen) das Pfund fein zu

23 Decbr.

1392 berechnet 472,111,000 Abn. 13,541,000.
2) Beſt. an Reichskafſſenſcheinen 35,642,000 Zun 34,000.
3) do. an Noten and. Vanken 7,369,000 Zun. 3,188,000.
4) do. an Wechſeln 363,454,000 Zun. 23,667,000
5) do. an Lombardforderungen 66,262,000 Zun. II 118,000
6) do. an Effekten r 1 270,000 Zun. 508 0007) do. an ſonſtigen Activen 22,809,000 Zun. 1 265,000

Paſſiva.
8) Das Grundkapital 120,000,000 unverändert.

14,145,000 unverändert9) Der Reſervefonds
663,737,000 Zun 61,913 00010) Der Betr. der umlauf. Noten

11) Die ſonſt. tägl. fälligen Ver
bindlichkeiten

12) Die an eine Kündigungsfriſt
gebd. Verbindlichkeiten

13) Die ſonſtigen Paſſiven

152,105,000 Abn. 31,866 900

9,441,000 Abn
1,310,000 Abn.

570,000
411,000.

Markktberichte.

Erfurt, den 4. Januar, (G. C. Kühlewein.) Schon in der
vorhergehenden Woche hatte das eingetretene Thau und Regenwetter
den Feldern die Schneedecke genommen und blieb ſeitdem gelinde,
regneriſche Temperatur vorherrſchend. Jm Geſchäft machte ſich
die Feiertagsſtimmung geltend, Angebot und Kaufluſt waren be-
ſchränkt, doch dürfte bei ſtärkerer Bedarfsfrage feſtere Tendenz
hervortreten.

Weizen 172——-183 Mark, Roggen 142——148 Mark, Gerſte 143--
175 Mark, Hafer 125-—-130 Mark, Leinſaat 254—-270 Mark, Dotter
230—-260 Mark, Mohn 350--370 Mark, Raps 265--270 Mark
per 1000 Kilogramm; Erbſen gelb und grün 15--18 Mark, do
Victoria 20——-22 Mark, Linſen 16——25 Mark, Bohnen, weiße, 19,50
23 Mark, Viehbohnen 14-—-15 Mark, Wicken 14--15 Mark, Lupinen
9,50--11,50 Mark, Mais 13--13,50 Mark pr. 100 Kilogramm;
Gerſtenmehl, weiß, 14--15 Mark, Gerſtenfuttermehl 12--13 Mark,
Graupenfutter 6,50-—8 Mark, Roggenkleie 9--9,70 Mark, Weizenkleie
7,30-—-8 Mark, Rübkuchen 13,60 14,40 Mark, Leinkuchen 16--17
Mark pr. 100 Kilogramm.

Bernburg, den 4. Januar. Weizen pr. 2000 Pfd. netto 145
168, Roggen 125-—-144, Gerſte 150--210, Hafer 133--145, Erbſen,

Victoria 180—-200, Mais 128--132, Kartoffeln 60--72, Oelkuchen
auf Lief. pr. Ctr. 7,50--7,75, Weizenmehl 00 13,50, Roggenmehl
0 u. Ia. 9,75, Graupenfutter 5,75, Weizentleie 4,30, Roggenkleie 4,75,
Rohzucker 96 29,50, Melaſſe 4,10, Chiliſalpeter 13,75, PeruGuano,
aufgeſchl. 13,25, Rüben-Spiritus pr. 10,000 Literproc. 50,50, Ammon.
Superphosphat o 13,40.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.

37. December. Morg. 6 ſNchm. 2 U.ſ Abds. 10 U. Mitrei.

Luftdruck Par. Linien 330.89 331,68 331,47 331 55
Luftdruck Millim. 746.43 748 21 747.74 747,46
Dunſtdruck Par. Linien 2,89 3,17 2,72 2,93
Dunſtdruck Millim. 652 7,15 6,14 6,60Druck der Par. L. 328.00 328 51 328,75 328,42
trockenen Luft Mm. 739.91 741,06 741,60 740,86

Rel. Feuchtigkeit 78.1 V 724 70,5 75.7 2,
Wärme Réaum. 7,0 9,0 7,5 7,8Wärme Celſius 8,75 11.25 9,37 9,79
Wind NW I. XNW I. 0. Srer gſht trübe 9. wolkig 7. trübe 9 trübe 8.
zolkenform Nimb.-cu.] Cum. Ni. Cu. st. S

Der Luftdruck iſt auf 0“ reducirt.
Wärmeminimum in der Nacht vom 31. Dec. bis 1. Jan. 5,0 R.

6,25 C.

J. Januar. Morg. Nchmm ſNbbse. 10 Miticf.
Luftdruck Par. Linien 330,71 330,26 331,14 330,70
Luftdruck Millim. 746,02 745.0 746,99 746 01
Dunſtdruck Par. Linien 2,64 3,50 2,78 2.97
Duſtdruck Millim. 5,86 7.90 627 6,68Druck der X Par. L. 328,07 326,76 328 36 327,73
trockenen Luft Mm. 740,16 737,11 740,72 2739 33
Rel. Feuchtigkeit 77 86,8 V 92,4 I 3s854
Wärme Réaum 6,1 8,0 4,6 6,2Wärme Celſius 7.62 10,90 5,75 7.79Wind NW 2. NW I. 0. eHimmelsanſicht heiter 2. wolkig 7. trübe 9 wolkig 6.

olkenform Cum -str. Cum -ni. Nimbus.
Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.

Wärmeminimum in der Nacht vom I. --2. Januar 0,4 R
0,50 C.

Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Die Lieferung der Oekonomie-Be

dürfniſſe für die hieſige Strafan-
ſtalt auf die Zeitdauer vom 1. April
1879 bis 31. März 1880 von circa:
A. 1) 1500 kg Gerſtenmehl,

2) 1200 Roggenmehl,
3) 100 Hafergrütze,
4) 800 Buchweizengrütze,
5) 1600 Kcocherbſen,
6) 700 weiße Bohnen,
7) 1100 Linſen,
8) 46000 Kartoffeln,
9) 700 ord. Gerſtengrau-

pen,
10) 1200 Reis,
14) 1100 Hirſe,
12) t700 Salz,
13) 900 Rindernierentalg,
14) 300 Soda,
15) 300 Elainſeife,
16) 230 Talgſeife,

B. 17) 150 gebrannter Kaffee,
18) 500 Butter,
19) 2000 Rindfleiſch,
20) 250 Hammelfleiſch,
21) 300 Schvweinefleiſch,

C. 22) 2800 1 Milch,
23) 300 Eſſigſprit,
24) 4000 hl Bäckerkohle,
25) 2000 Knorpelkohle,
26) 10 Schock Roggenſtroh

ſoll im Lizitationswege vergeben
werden, und ſind die Bedingungen
hierüber in dem hieſigen Bureau
einzuſehen, auch werden dieſelben
gegen Erſtattung der Kopialien ab-
ſchriftlich mitgetheilt.

Schriftliche Offerten ſind unter
Beifügung der Proben verſiegelt
und mit der Aufſchrift:

„Offerte auf Oekonomie- c. Be
dürfniſſe“

bis zu dem am 15. d., Vormittags
10 Uhr, im Jnſpections Bureau
hierſelbſt anberaumten Termine ein-
zureichen, wo dieſelben demnächſt in
Gegenwart der perſönlich erſchiene-
nen Bieter eröffnet werden ſollen.

Jn der Offerte muß die genaue
Angabe der Preiſe ohne Bruchpfennige und zwar für die unter A.
genannten Artikel pro 50 kg, unter
B. pro 1 kg, ſowie die ausdrück-
liche Bemerkung,

daß die Lieferungsbedingungen
bekannt ſino und Lieferant ſich
denſelben in allen Punkten
unterwirft,

enthalten ſein.
Delitzſch, den 2. Januar 1879.

Königl. Straf-Anſtalt.

Nutzholz-Verkauf
von

Birken, Neifſtöcken u. Fich-
tenBohnenſtangen c.

Donnerstag d. 16. Jan. 1879
Vormittags 9 Uhr

ſollen in dem Hahnſchen Gaſthofe
zu Wippra nachverzeichnete Nutz-
hölzer aus der Hauung Gehren-
ſchwende bei Königerode öf-
fentlich meiſtbietend verkauft wer-
den, als:
ca. 142 St. Birken Leiterbäume,

2 Karrnbäume,35 Leiſten,71,4Hdrt. Reiſfſtöcke,
48 St. Fichten Leiterbäume,

253,3 Hdrt. Fichten Bohnen-
ſtangen 1. Kl.,

426,6 Hodrt. Fichten Bohnen-
ſtangen 2. Kl.,

424,5 Hdrt. Fichten Bohnen-
ſtangen 3. Kl.

Der Herr Förſter Rieſche auf
Schiefergraben iſt beauftragt,
dieſe Hölzer auf Antrag vorzuweiſen.

Die Verkaufsbedingungen wer-
den bei Eröffnung des Termins
vorgeleſen und wird hier nur be-
merkt, daß jeder Käufer 25 des
Kaufpreiſes gleich im Termine an
zuzahlen hat.

Wippra, d. 28. Decbr. 1878.
Der Oberforſter.

Hoffmann.
Ein Material- u. Deſtillations-

Geſchäft, welches guten Abſatz laut
Büchern beweiſen kann, wird von
einem zahlungsfähigen Kaufmann
zu kaufen geſucht. Offerten unter
W. 39 an Rudolf osse,
Deſſau erbeten.

nStelle-Gesueh,
Ein tüchtiger, praktiſcher

Deconomie-Verwalter mit
ſehr guten Zeugniſſen ver-
ſehen (militairfrei) ſucht
zum baldigen Antritt ein
derartiges Engagement bei
beſcheidenen Anſprüchen.
Gefällige Offerten werden
durch Agent C. Leich in
W'eimar erbeten.

Lehrlingsgeſuch.
Für mein Conditorei- und Ho-

nigkuchen-Geſchäft ſuche ich einen
Lehrling.

Halle. H. Pfautſch.

Mein in Cöthen, Magdebur-
ger Straße 49, nahe am Markt ge
legenes Haus mit großer Werk-
ſtatt, zu jedem Geſchäft paſ-
ſend, bin ich in willens verände-
rungshalber ſofort zu verkaufen.

Näheres daſelbſt parterre.
F. Biehl.

Für einen jungen Mann,
welcher von Oſtern ü879 ab
die Realſchule beſuchen
will, wird eine Wohnung
mit Penſion in anſtändiger
Familie gesucht. Solche,
welche ein Clavier zur Be-
nutzung ſtellen können, wer-
den vorgezogen.

Adreſſen beliebe man mit
Preisangabe unter W. R.
885 an die Annoncen-Ex-
pedition von Manasenstein

Vogler in Leipzig zu
ſenden.
Verlag von F. A. Brockhaus

in Leipzig.
Unſere Zeit.

Deutſche Nevue d. Gegenwart.
Neue Folge.

Herausgegeben von
Rudolf von Gottſchall.

8. Jn halb monatlichen Heften von
5 Bogen.

Jedes Heft 75 Pf.
Jahrgang 1879.

Dieſe rühmlichſt bekannte kultur-
hiſtoriſche Zeitſchrift, eine „Deutſche
Revue“, die ſich den großen engli-
ſchen und franzöſiſchen Revuen eben-
bürtig zur Seite ſtellen kann, bie-
tet in größern zuſammenhängenden
Artikeln und in Specialrevuen ein
umfaſſendes Zeitgemälde der
Gegenwart. Sie bildet einen
orientirenden Führer für jeden, der
an den Strömungen des Cultur-

lebens Antheil nimmt, und iſt na
mentlich auch allen Leſelokalen und
Journalcirkeln von neuem zu em-
pfehlen.

Alle Buchhandlungen nehmen
Beſtellungen an und legen das
erſte Heft des neuen Jahrgangs
zur Anſicht vor.

Ein junger Materialiſt, welcher
ſeit längerer Zeit in einem hieſigen
renomm. Geſchäft als Detailiſt thä
tig iſt, wünſcht anderweit Stellung
auf Comptoir oder Lager. Geehrte
Reflektanten werden erſucht, Offert.
sub. Z. 13 in der Annonc. Exp.
von II. Triest Halle a/S.,
niederzulegen.

Hierdurch beehre ich mich erge
benſt mitzutheilen, daß ich ſeit dem
1. December v. J.
die Flaſchen- und Hohlglas-

handlung

von Herrn W. Knoblauch
in Deſſau käuflich übernommen
habe. Jch bitte das der alten Firma
geſchenkte Vertrauen auf mich über
gehen zu laſſen und werde daſſelbe
auf das Reellſte zu rechtfertigen
ſuchen.

O. P t, Deſſau.
Zur ſelbſtſtändigen Führung der

Wirthſchaft ſucht ein auf dem Lande
wohnender älterer Herr per 1. April
eine anſtändige Perſon geſetzten Al
ters. Geſuche wolle man richten
an O. Voigt, Lehrer in Eis-
leben, Nicolai-Kirchplatz 2.

Ein junger Mann mit guten
Referenzen sucht Stellung, gleich-
viel welche. Getl. Adr. unter
M. 66 an Ed. Stüchkrath in
der Exp. d. Ztg.

Jnſpeetorſtelle-Geſuch.
Ein in allen Zweigen der Land-

wirthſchaft gründlich erfahrener
Oekonomie-Jnſpektor, der mehrere
Güter ſelbſtſtändig bewirthſchaftete,
ſucht zum 1. April er. oder früher
anderweitige ſelbſtſtändige Stellung.
Gute Zeugniſſe ſtehen zur Seite.
Gef. Offert. werden unter A. G.
7. durch Haasenstein
Vogler hier erbeten.

Für eine Landwirthſchafterin, die
ſowohl in Land- wie Stadtwirth-
ſchaften bereits mit Erfolg fungirte,
der auch feine Zeugniſſe zur Seite
ſtehen wird für bald oder auch ſpä
ter eine paſſende Stelle geſucht.
Gütige Offerten erbittet Häßner,
Lehrer in Engerda (H. S.Alten
burg.)

jeder Art beför-Anzeigen dert porto und
ſpeſenfrei an

ſämmtliche exiſtirende Zeitungen die
Annoncen- Expedition von FIana-

sten Vogler, Haupt-bureau Halle, Leipzigerſtraße 2,
und die Agentur

Landwehrſtraße Nr. 6.

Wohnungsgeſuch. Ein Part. od.
1. Etage in anſt. Hauſe von einer
kl. gebild. Famil. für 360420
Adr. sub R. H. an Ed. Stück-
rath in d. Exp. d. Ztg.

Franckenſtraße 7.
Umſtände halber iſt die BelEtage,

3 Stuben, 4 Kammern, Küche,
Keller und ſonſtigem Zubehör noch
zu vermiethen u. 1. April zu beziehen.

Auf dem Rittergute Gnölbzig
ſtehen fette Schweine zum
Verkauf.

1165 Stück hochfette Ham-
mel ſtehen auf dem Amt Groß-
Oerner bei Hettſtedt zum Verkauf.

Für Hundeliebhaber.
Zwei prachtvolle Neufundländer,

junge, 6 Wochen alte Hunde ſind
zu verkaufen Reilſtr. Nr. 7,
Giebichenſtein.
500 em Pflaſterſteine (Kohlen-
ſandſteine) ſind in Brachwitz durch
den Maurer Wilhelm Mennicke
zu verkaufen.

Cl. 75 Anth.:Pr. Io0ve 15 a el t Ken
BRasch. BRerlin, Molkenm. 14.

Stadt Cheuter.
Dienstag den 7. Januar.

25. Vorſtellung im III. Abonnement.
Neu! Zum 2ten Male: Neu!

Ohemie fürs Heirathen,
Eine bis jetzt noch fungirende,

Wirthſchaftsmamſell, 29 Jahr alt

oder ſpäter eine andere dergl. Stel
lung. Nähere Auskunft darüber
giebt der Auctionator

Schmidt in Bitterfeld.

Ein gut empfohlener militärfreier
Verwalter ſucht Stellung. Offert.
werden unter Chiffre F. L. poſtlag.
Halle erbeten.

Auf dem Rittergute Gnölbzig
bei Cönnern finden Dreſcher-
familien zum 1. April Unter-
kommen.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

mit den beſten Zeugniſſen verſehene
Original-Schwank in 3 Acten

von Kneiſel.

und kräftig, ſucht womöglich fort Laivor VVlbelms-Halls,

Dienstag, den 7. Januar 1879
I. Symphonie- Concert
Vom ugikcorps des 107. Inf-Reg,

Verwalterſtelle-Geſuch. Il Leipzig unter Leitung es
Musik wréetors C. Walther.

Anfang präcis 72, Uhr. Entrée 70

Billets à 50 5 sind vorher bei
den Herren C. H. Spierling,
Leipzigerstr. 27 und C. F. G.
Kitzing, Schmeerstrasse 43 zu
haben.

Zweite Beilage.
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quickliche als abnorme bezeichnet werden.

Zweite Beilage zu e 5 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchkeſchen Perlage).
Halle, Dienstag den 7. Januar 1879.

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
Petersburg, d. 6. Januar. Jm Gou-

vernement Aſtrachan iſt, von aus der Türkei
zurückkehrenden Koſaken eingeſchleppt Die
Menſchenpeſt ausgebrochen; die Sterblich-
keit iſt ſehr groß, Quarantänemaßregeln ſind
angeordnet, Truppen und Aerzte ſind bereits
an Ort und Stelle beordert.

Peſth, d. 5. Januar. Unterhaus. Der Finanz-
miniſter Szapary legte den Voranſchlag der Staatseinnah
men und Ausgaben für das Jahr 1879 vor und erklärte,
er werde ein Expoſé über dieſelben geben, ſobald der Finanz-
ausſchuß ſeinen Bericht über das Budget erſtatten werde.
Nach dem Voranſchlag beziffern ſich die Geſammtausgaben
auf 246,902,104 Fl. oder 5,934,669 Fl. mehr als im
Vorjahre. Die Geſammteinnahmen werden auf 224,099,796
Fl., oder 4,253,687 Fl. mehr als im Vorjahre veranſchlagt.
Das Defizit beträgt demnach 22,802,398 Fl. mithin
1,680,982 Fl. mehr als im Vorjahre. Die Mehrausgaben
ſind namentlich durch den Titel „Staatsſchuld“ hervorge-
rufen, während die Mehreinnahmen hauptſächlich durch die
Konſumſteuern erzielt worden ſind.

Paris, d. 5. Januar. Die „Agence Havas“ meldet
aus Tunis von heute: Der franzöſiſche Generalkonſul hat
nunmehr telegraphiſch die Anweiſung erhalten, wegen des
Vorfalls mit dem Grafen Sancy die erforderliche Genug-
thuung zu verlangen.

Madrid, d. 5. Januar. Nach hier eingegangenen
Nachrichten ſind in Jerez 7 Mitglieder eines internationali-
ſtiſchen Comités verhaftet worden es wurden bei den-
ſelben wichtige Schriftſtücke vorgefunden und mit Beſchlag
belegt.

Oeſterreichs Lage beim Jahreswechſel.
Die Lage, in welcher ſich Oeſterreich beim Beginn

des neuen Jahres befindet, muß als eine ebenſo uner-
Die 1873 her

eingebrochene volkswirthſchaftliche Krieſis iſt ſeither nicht
nur nicht behoben, ſondern im abgelaufenen Jahre noch
durch neue Anforderungen und Opfer verſchärft worden.
Und zu dieſer finanziellen Kriſis geſellte ſich in den letzten
zwei Monaten auch noch eine politiſche, indem die bisher
maßgebend geweſene parlamentariſche Partei ſich aus An
laß der Occupationspolitik nicht nur unter ſich, ſondern
auch mit der bis dahin von ihr geſtützten Regierung über-
warf, trotzdem ihr dieſe in den letzten vier Jahren keinen
Grund zur Beſchwerde gegeben hatte. So ſteht Oeſterreich
jetzt, wo bei der Fortdauer alter Uebelſtände und dem Hin-
zutritte neuer und ſchwerer Aufgaben eine kräftige Regie-
rung und das ungetrübte Einvernehmen derſelben mit der
Volksvertretung doppelt nothwendig iſt, mit einer fortdau
ernden Miniſterkriſis vor einer Reihe ungelöſter Aufgaben,
ohne daß bisher auch nur die Grundbedingung zur Beſſe-
rung, nämlich die Klärung der öffentlichen Meinung und
ein gekräftigter Volksgeiſt vorhanden wäre, von dem allein
ein neuer Aufſchwung ausgehen könnte. Die Lage wird
noch dadurch erſchwerc, daß die liberale Verfaſſungspartei
durch ihre zahlreichen publiciſtiſchen Organe und deren aus-
wärtige Verbindungen den eigenen Mißmuth und Peſſimis-
mus in immer weitere Kreiſe trägt, um durch die Verwir-
rung der öffentlichen Meinung und die Erſchütterung des
Vertrauens einen Druck auf die Regierung zu üben.

Mit großen Hoffnungen hatte man in Oeſterreich
ſeiner Zeit die Einführung der directen Reichsrathswahlen
nicht nur als endültigen Sieg des Reichsgedankens über
die föderaliſtiſchen Beſtrebungen, ſondern auch als Aus-
gangspunkt einer neuen fruchtbaren Entwickelung begrüßt.
Noch iſt aber die erſte Legislaturperiode nicht zu Ende,
und ſchon ſind die an ſie geknüpften Hoffnungen derart
getäuſcht worden, daß ſtatt allſeitiger Klärung neue Ver-
wirrung entſtanden und ſchließlich die Verfaſſungspartei
ſelbſt dahin gelangt iſt, eine die Reichsverfaſſung unter-
gabende, ſtatt dieſelbe fördernde Partei zu werden. Dieſe
Wendung iſt aber nicht etwa durch eine Staatskataſtrophe,

ſondern lediglich dadurch herbeigeführt worden, daß die ge
meinſame Regierung nach langem Zögern durch die Be-
ſetzung Bosniens und der Herzegowina eine Action
unternommen und entſprechend durchgeführt hat, die nicht
nur zu der vom Abgeordnetenhauſe ſelbſt ſtets betonten
Wahrung der ſtaatlichen Jntereſſon abſolut nothwendig
und unerläßlich war, ſondern zugleich den Staat ſo recht
eigentlich wieder zu ſeiner natürlichen volks wirthſchaftlichen
und Culturaufgabe zurückführte. Allein da dieſe durch die
öſterreichiſch- ungariſchen Lebensintereſſen und die europäiſche
Conſtellation gleichmäßig gebotene Action in wüſte und
überdies ſlawiſche Regionen führte, während die parlamen-
tariſchen Wortführer die morſch gewordene Türkei als be
queme Nachbarſchaft aufrechthalten und auch den Traum
von Frankfurt nicht austräumen wollten, ſo ſchreckte man
im liberalen Lager vor dem mühe- und opfervollen Unter
nehmen zurück und erklärte daſſelbe als eine Abweichung
des Staates von ſeiner hiſtoriſchen Grundlage. Die Mo-
narchie iſt aber nicht als Nationalſtaat, ſondern als Völ-
kerreich und Donauſtaat entſtanden und als letzterer
naturgemäß auf den Orient angewieſen.

Da die Okkupation in Folge des Widerſtandes enorme
Koſten verurſachte und dadurch für den ohnehin überlaſteten
Staat neue und ſchwere Laſten herbeiführte, ſo wurde dieſe
finanzielle Calamität von der Oppoſition als zweite und
unſtreitig ſchneidigſte Waffe benutzt, um den auf politiſchem
Gebiete verlorenen Kampf auf dem finanziellen mit mehr
Ausſicht auf Erfolg weiterzuführen. Allein wie nothwendig
und geboten auch die Rückſicht auf die finanzielle Leiſtungs
kraft des Staates iſt, ſo muß doch der diesfällige Vorwurf
hier als völlig unbegründet, weil als eine Verkehrung der
wirklichen Sachlage, erſcheinen. Denn in dem vorliegenden
Falle hat es ſich für Oeſterreich-Ungarn nicht um die Frage
gehandelt, ob es eine an ſich zweckmäßige, aber vielleicht
ſeine finanzielle Leiſtungskraft überſteigende Aktion unter
nehmen ſoll oder nicht, ſondern um die Nothwendigkeit,
die ihm aus dem ruſſiſch-türkiſchen Kriege erwachſenen
Nachtheile auf die einzige ohne Krieg mögliche Weiſe aus
zugleichen, oder als Oſtmacht abzudanken. Ein Krieg mit
Rußland war nicht nur durch das Drei-Kaifer- Verhältniß
und das wohlerwogene öſterreichiſchungariſche Staats
intereſſe, ſondern auch durch das Votum des öſterreichiſchen
Reichsrathes ſelbſt ausgeſchloſſen. Folglich blieb nur die
Okkupation übrig. Wer alſo den Staat an dieſer wegen
der Koſten verhindern will, der verkennt entweder die
Lebensintereſſen der Monarchie, oder er hat dieſe bereits
aufgegeben. Denn wo es ſich um die Exiſtenz eines
Staates handelt, müſſen ſeine Bürger zu jedem Opfer
bereit ſein.

Von dieſem Standpunkte müßte man an dem Patriotismus
der Okkupationsgegner irre werden, wenn man nicht wüßte,
daß dieſelben zumeiſt dadurch zur Oppoſition gelangt ſind,
weil einerſeits der leichtlebige Wiener Liberalismus vor
dem eine große Thatkraft erheiſchenden Okkupationswerke
zurückſchreckt, andererſeits aber die parlamentariſchen Wort-
führer noch immer in den Frankfurter Traditionen be
fangen ſind und daher Alles perhorresciren, was den Staat
unwiderruflich hiervon ablenkt und vor eine neue Aufgabe
hinſtellt. Allein daraus folgt doch nicht, daß der Staat
die für ſeine Lebensintereſſen und ſeine Zukunft noth-
wendige Aufgabe nicht vollbringen ſoll, ſondern nur, daß
die Herren Kuranda und Giskra, dieſe parlamentariſchen
Jnvaliden von 1848, zur Erfaſſung der neuen Staats-
aufgaben nicht geeignet find und daher dieſe neuen Auf
gaben auch neuen Männern überlaſſen ſollen, die ihren
Blick nicht nach rückwärts, ſondern nach vorwärts gerichtet
haben. Doch iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß, wie die
Pacifikation und Organiſation der okkupirten Lande jetzt
erſichtliche Fortſchritte macht, ſo auch die öffentliche Meinung
in Oeſterreich ſich immer mehr berichtigen und einer
ernſteren Auffaſſung der wahren Lebensaufgaben des
Staates Platz machen wird. Denn die Sicherung ſeiner
maritimen Stellung in Dalmatien und die Wahrung ſeines
Einfluſſes und ſeiner Handelsverbindungen auf der Balkan
halbinſel iſt für Oeſterreich-Ungarn ein ſo großes Lebens-

ieſem jedes Opfer zu bringen bereitJntereſſe, daß es
(Kr. 3.)ſein muß.

Zur Tagesgeſchichte.
Die Beziehungen der franzöſiſchen Republik zu

dem Deutſchen Reiche ſind gegenwärtig die denkbar beſten.
Der Reichskanzler hat wiederholt, beſonders während
des Berliner Congreſſes, durch das Gewicht ſeines
Anſehens die auswärtigen Beziehungen Frankreichs
unterſtützt. Am Donnerstag hat der Botſchafter Frank-
reichss, Graf de Saint Vallier, der nach Paris reiſt,
ſeinen Weg über Friedrichsruh genommen, wo er der
Gaſt des Reichskanzlers iſt. Jn maßgebenden Kreiſen legt
man dem Beſuche des Botſchafters eine politiſche Be
deutung bei, wenn man auch von betheiligter Seite das ſtrengſte
Stillſchweigen beobachtet. Jedenfalls giebt der Beſuch den
von franzöſiſcher Seite ausgeſtreuten Gerüchten ein De-
menti, welche die Stellung des Grafen de Saint Vallier
als eine erſchütterte bezeichneten. Damit im Zuſammen-
hange ſteht ein Telegramm aus Paris:

Die „France“ meldet aus beſter Quelle, daß am letzten
Sonnabend bereits das Ultimatum Frankreichs an den Bey
von Tunis abgegangen ſei, welches in beſtimmteſter Weiſe
Genugthuung in dem bekannten Conflikt zwiſchen dem Bey
und dem Grafen Sancy ſowie dem franzöſiſchen Conſul
fordert. Die „France“ fügt hinzu, daß der deutſche
Conſul dem Bey in dieſer Angelegenheit jede Unter
ſtützung verweigert und ſich ſogar auf Jnſtruktionen des
Fürſten Bism arck berufen habe, wonach er angewieſen
ſei, Frankreich in keiner Weiſe in Tunis entgegen zu
arbeiten, ſondern deſſen Beſtrebungen daſelbſt vielmehr
zu unterſtützen.

Nachrichten aus Tu nis vom 4. Januar melden, daß
der Bey bereit ſei, auf diplomatiſchem Wege den entſtan
denen Konflikt beizulegen. Ein Abgeordneter des Beys
wird in Paris erwartet. (S. hierzu das vorſtehende Tele
gramm aus Paris.)

Bei der am 2. Januar ſtattgehabten Feier des Stif-
tungsfeſtes der kgl. Julius Maximilians- Univerſität
zu Würzburg hat der derzeitige Rektor Dr. Adolf Fick
auch jener Erſchießung eines Studenten Erwähnung
gethan, welche vor wenigen Wochen ſo große Aufregung
in allen Kreiſen hervorrief, und deren gerichtlichem Aus
trag man darf ſagen in ganz Deutſchland mit größter
Spannung entgegengeſehen wird. Die von edelſter Ge-
ſinnung eingegebenen Worte des verdienſtvollen Gelehrten
lauten
Leider kann ich die Aufzählung der Ereigniſſe des verfloſſenen
Jahres nicht ſchließen ohne eines beklagenswerthen Unfalls zu ge-
denken, der noch in den letzten Tagen deſſelben ſtattgefunden hat.
Jn der Nacht vom 15. auf den 16. December nämlich wurde ein
Candidat der Medicin, Karl Sicken aus Lichtenau in Weſtfalen, der
einzige Sohn ſeines Vaters, von einer Militär-Patrouille, die ihn als
Arreſtanten begleitet und der er entfliehen wollte, durch einen Schuß
augenblicklich getödtet. Noch ſind wir, noch iſt die ganze Bevölkerung
dieſer Stadt ja, ich darf ſagen, iſt das ganze deutſche Volk in banger
geſpannter Erwartung des Richterſpruches, welcher entſcheiden wird,
ob hier eine ſchwere Verſchuldung des Patrouillen-Führers vorliegt,
oder ob der verhängnißvolle Schluß in ſtrenger Befolgung des Ge
ſetzes gefallen iſt. Wie die Entſcheidung auch lauten wird, ſo liegt
in dieſem nicht genug zu beklagenden Unglücksfall eine ernſte Mah-
nung an die akademiſche Jugend ganz Deutſchlands und unſerer
Hochſchule insbeſondere, welche ich von dieſer Stelle aus im Namen
des akademiſchen Senats ausſprechen ſoll. Der Unglücksfall hat in
weiteſten Kreiſen die lebhafteſte Theilnahme rege gemacht, der es
möglicherweiſe gelingt, die militäriſchen Dienſtvorſchriften ſo weit ab
zuändern, daß nicht mehr das Leben von Perſonen, die ſich nur ge
ringfügiger Verfehlungen ſchuldig gemacht haben, oder das Leben von
ganz zufällig Vorübergehenden gefährdet werden kann. Soll aber
dieſe Theilnahme der öffentlichen Meinung nicht abgeſchwächt
werden, ſo iſt es die patriotiſche Pflicht der ſtudirenden Jugend
jetzt mehr als je, es zu ihrer allgemeinen Ehrenſache zu machen, daß
keines ihrer Glieder ſich zu Handlungen hinreißen läßt, welche den
Charakter muthwilliger Herausforderung anderer Bevölkerungsklaſſen
an ſich tragen. Jſt doch ſchon unſere Zeit im allgemeinen danach
angethan, Jeden zu ernſter Einkehr in ſich zu ſtimmen. Eine Läh-
mung hat in nie dageweſener Ausdehnung das Erwerbsleben der
ganzen gebildeten Welt ergriffen und hat namentlich in unſerem
Vaterlande viele Tauſende ins Elend geſtürzt. Dazu hängt über
dem eben erſt neu erſtandenen Deutſchen Reich eine ſchwere Gewitter-
wolke. Ein Geiſt der Auflehnung gegen das beſtehende Geſetz ha
in erſchreckendem Maß um ſich gegriffen und droht die Grundlage

Kronprinz Rudolf von Oeſterreich als Schriftſteller.
Der junge öſterreichiſche Tronfolger, der den Gerüchten

nach eben auf die Brautſchau reiſt, hat, wie wir dem „Neuen
Wiener Tagblatt“ entnehmen, ein Buch über eine Fahrt auf
der Donau zu Jagdzwecken und ornithologiſchen Forſchungen
geſchrieben und in einer beſchränkten Anzahl von Exemplaren
vertheilen laſſen. Das Buch trägt die Widmung: „Meinem
Schwager Leopold, dem tüchtigen Waidmann, in treuer Freund-
ſchaft zugeeignet.“ Es enthält 310 Seiten, Regiſter und
Vorwort und iſt in 15 Kapitel, den fünfzehn Tagen des
Jagdausfluges vom 22. April bis 7. Mai 1878 entſprechend,
eingetheilt. Das Vorwort ſchmeckt noch etwas „nach der
Schule“, die bei Erzherzog Rudolf eine ſehr ſtrenge war.
Wir leſen da: „Jm Frühling, wenn die Natur erwacht, Feld
und Wald ein ſchönes Kleid anthut, die Thiere im feſtlich
hellen Sommergewande zum Liebesglück und zu den elterlichen
Freuden ſich bereiten, die Zugvögel aus fernen Landen ſich in
Bewegung ſetzen, dann erfaßt auch den Menſchen ein Wander-
trieb, eine Sehnſucht nach neuen Eindrücken, neuen Bildern,
neuen Abenteuern; ſeitdem wir die Geſchichte der Menſchheit
keinen war dieſer Trieb die erſte Stimme, die ſie zur Bil-
dung, zum Fortſchritt rief. Unſere Vorfahren verließen ihre
Hütten und Höhlen und zogen aus in die weite Fremde, um
andere Völkerſchaften, andere Länder zu ſehen wo Widerſtand
ihnen entgegentrat, brachen ſie ſich Bahn die Keule in der
wehrhaften Fauſt. Was zog die Kreuzfahrer aus dem Abend-
lande in den fernen Orient, in unbekannte Landſtriche, in den
Kampf mit fremden Völkerſchaften? Der Wandertrieb war
es, das Streben, Neues zu ſehen, neue Gebiete kennen zu
lernen, neue Länder ſich nutzbar zu machen, Dieſe Tage ſind
vorüber, das Wanderleben hat einen andern Charakter ange-
nommen und in den meiſten Gegenden, wo damals noch Gaſt-
freundſchaft oder im entgegengeſetzten Falle der helle Klang
der Waffe dem Pionier europäiſcher Civiliſation den Weg ge-
bahnt, muß jetzt das ſchnöde Geld an deren Stelle treten.

Dem treuen Roß hat die Lokomotive ſeine Stellung als wahres
Verkehrsmittel der Menſchen geraubt und mit dieſer iſt für
den größten Theil der Menſchheit eine Aera der civiliſirten
programmmäßigen Reiſen in den Kulturländern von Stadt
zu Stadt Sitte geworden.“ Die Vorrede ſchließt mit
folgenden Worten:

„Doch der Menſch braucht Abwechslung, um Geiſt und
Körper friſch zu erhalten, er muß Gelegenheit haben, ſich von
Zeit zu Zeit aus allem von ihm ſelbſt Geſchaffenen und aus
der Geſellſchaft der Kulturmenſchen zu flüchten; hinaus in die
freie Natur zu eilen, in die wahre, einzige Großartigkeit, die
er zu ſchaffen nicht im Stande war, aus der er ſelbſt aber
einſt hervorging.

Dies ſei geſagt jenen angekränkelten Stadtbewohnern, die
es für eine Verwilderung halten, die freie Natur als die
eigentlich immer den Geiſt neu belebende Heimath des Menſchen

anzuſehen. Und es iſt eine wahre Quelle der Veredelung,
ein Schutz gegen die Verknöcherung im Kampfe der bloßen
materiellen Jntereſſen.

Dieſe Jdeen haben mich immer in den grünen Wald
hinausgedrängt, die Einſamkeit entlegener Gegendeu hat mich
ſtets mächtig angezogen. Naturwiſſenſchaftliches Intereſſe und
die Sucht nach Abenteuern in waidmänniſcher Beziehung
haben mich zum Entſchluſſe gebracht, dieſe Reiſe zu unter-
nehmen.

Was wir von ornithologiſch Wichtigem geſehen, beobachtet
und geleiſtet haben, wird von Männern zu Papier gebracht,
die das Glück genießen, im vollen Maß der Wiſſenſchaft an
zugehören. Dies drängt mich ſelbſtverſtändlich in den be-
ſcheidenen Ton einer einfachen Reiſebeſchreibung zurück.“

Um ſo friſcher und jugendlicher iſt die Erzählung der
Fahrt und ihrer manigfachen kleinen Abenteuer, ſoweit wir
aus dem Auszug urtheilen können. Die Reiſegeſellſchaft be
ſtand aus dem Kronprinzen, deſſen Schwager Herzog Leopold,

dem bekannten Naturforſcher Brehm, dem bekannten Natura-
liſten Hodek und dem Präſidenten der ornithologiſchen Geſell-

e e e eeeenneeeeeeeeeeeeeeew—ſchaft in Berlin, Eugen v. Homeyer. Das Schiff und die
Ausrüſtung deſſelben ſchildert der Autor iu folgender Weiſe:

„Die DonauDampfſchifffahrts- Geſellſchaft hatte uns mit
großer Zuvorkommenheit dieſen Dampfer, der meinen Namen
trägt und der ſchnellſte unter allen ihren Schiffen ſein ſoll,
zur Verfügung geſtellt. Auch die innere Einrichtung deſſelben
war eine vorzügliche und wie wir ſpäter zu unſer Aller
größten Freude entdeckten, war der Reſtaurateur Koch ein
ſehr geſchickter Mann. Auch die Vertheilung des inneren
Raumes ließ nichts zu wünſchen übrig. Eine große Speiſe-
kabine, ein kleines Rauchzimmer daneben, das wir dann als
Magazin für unſere Vogelbälge benützten, ſowie das ganze
Verdeck bildeten unſer Kaſino; im Speiſezimmer wurde ein
Tiſch als Schreibtiſch eingerichtet. Mehrere kleine Kabinen
neben den Radkaſten wurden von Bomhelles, den beiden
Naturforſchern und meinem Sekretariatsbeamten Bohuslavek
bewohnt.

Jn einem großen Raume, der ſich unter der Speiſekabine
befindet und wahrſcheinlich ſonſt als Aufenthaltsort der Paſſa-
giere unter Tages dient, etablirten wir uns, mein Schwager
und ich; ein Vorhang und eine proviſoriſche Wand ſchaffte
jedem ein Zimmer für ſich. Vorne auf dem Verdecke war
unter einem Segeltuchdache auf mehreren Tiſchen Raum für
das Laboratorium Hodek's geſchaffen, darunter war die Kabine
für ihn und ſeinen Sohn, in der ſie auch die ferneren Arbeiten
ausführten. Aller andere freie Raum des Schiffes war von
der Dienerſchaft beſetzt.

Außer den bereits erwähnten Perſonen waren noch mein
Kammerdiener, ein früherer Gebirgsjäger aus den oberöſter-
reichiſchen Alpen, meine drei Jäger, mein Hausdiener, Leo-
pold's Jäger, Bombelles' Kammerdiener und ſein Jäger von
unſeren Leuten auf dem Schiffe. Außerdem war der Kapitän,
ein vorzüglich geſchickter Offizier der Handelsmarine, dem wir
Alle unſeren wärmſten Dank ſchnldig ſind, ſein Lieutenant
und ſeine Mannſchaft und der Reſtaurateur mit ſeinen Leuten

an Bord. (Fortſ. folgt.)



der Geſellſchaft zu unterwühlen. Dieſe furchtbare Gefahr legt Jedem,
der Einſicht in die Grundbedingungen der allgemeinen Wohlfahrt
hat, ſomit gewiß vor Allem dem akademiſchen Bürger, die Pflicht
auf, mit dem Beiſpiele der Unterordnung unter die beſtehenden Ge-
ſetze vorzugehen, beſonders aber Alles zu vermeiden, was den An-
ſchein erwecken könnte, als beanſpruche er ein Vorrecht vor ſeinen
Mitbürgern, wodurch der ſo ſchon hochauflodernde Klaſſenhaß nur
Nahrung finden müßte.

Ueber die Verifikation der Arbeiten am Gott-
hardtunnel iſt dem Bundesrathe mitgetheilt worden,
daß die in den Artikeln 12 und 17 des internationalen
Vertrages über den Bau und Betrieb der GotthardEiſen
bahn vom 15. Oktober 1869 vorbehaltene Verifikation der
am Gotthardtunnel ausgeführten Arbeiten für das ſechſte
Baujahr unter Betheiligung eines Vertreters des deutſchen
Reichs an Ort und Stelle ſtattgefunden hat. Die Veri
fikationsverhandlungen haben aus den in der Mittheilung
vom 25. Januar 1878 angegebenen Gründen wiederum
bereits im Monat September v. J., am 19. und 20. ſtatt
gefunden. Danach iſt in der Zeit vom 1. Oktober 1877
bis zum 31. Auguſt, abgeſehen von dem Richtungstunnel
von 145 Meter Länge, der fertige Tunnel auf 4783 Meter
und der Richtſtollen auf 11,187 Meter verlängert worden.
Die der Gotthardbahn- Geſellſchaft hiernach in dem vorer
wähnten Zeitraum erwachſenen Tunnelbaukoſten ſind von
den Vertretern der ſubventionirenden Staaten unter Zu
grundelegung des bei den früheren Schätzungen ange-
nommenen von dem Bundesrathe gebilligten Satzes von
3800 Fres. für den fertigen Meter Tunnel auf 9,521,640
Fres. ermittelt worden, welchem Betrage der in Folge der
Verlegung des Verifikationstermins an den Koſten für
das volle ſechſte Baujahr fehlende Theil für den letzten
Monat September mit h dieſer Summe in Höhe
von rund 865,603 Fres. hinzugerechnet worden iſt, ſo daß
ſich für die Zeit vom 1. Oktober 1877 bis Ende September
1878 ein Geſammtkoſtenbetrag von rund 10,387,243 Fres.
ergeben hat. Dieſer Summe tritt die fällige ſechſte Jnnuität
mit 3,148,148. 15 Fres. hinzu, ſo daß im Ganzen
13,535,391,15 Fres. von den ſubventionirenden Staaten
zu zahlen waren. Von dieſer Summe entfallen auf das
Deutſche Reich mit 3,184,797.92 Fres. oder zum Courſe
von 81,40 gerechnet 2,592,425.50 Mk., deren Zahlung
rechtzeitig erfolgt iſt. Nach Mittheilung des ſchweizeriſchen
Bundesraths iſt bis zum 30. September 1878 thatſächlich
der fertige Tunnel auf 5034 Meter und der Richtſtollen
auf 11,461 Meter verlängert worden. Nach dem den
Subventionsſtaaten vorgelegten Voranſchlage ſollten bis
zum Schluſſe des ſechſten Baujahres 6,900 Meter fertiger
Tunnel und 11,744 Richtſtollen hergeſtellt werden. Es
iſt ſomit im Laufe der erſten ſechs Baujahre die Herſtellung
fertiger Tunnelſtrecken um 1866 Meter, der Ausbruch des
Richtſtollens um 283 Meter hinter dem Voranſchlage
zurückgeblieben.

Der erſte Januar hatte für die Vereinigten
Staaten von Nord- Amerika eine große Bedeutung.
Nachdem ſeit Beginn des Krieges im Jahre 1860 ein
Goldkurs egxiſtirt hat, iſt die Ausgleichung am erſten
Januar nunmehr thatſächlich erfolgt. Der amerikaniſche
Papierdollar gilt jetzt ebenſoviel wie der Golddollar. Die
Zinſen auf die Schutzbonds wurden, obſchon in Gold zahl
bax, auf Wunſch der Bondsbeſitzer in Papier ausgezahlt.
Die meiſten Beſitzer von beim Unterſchatzamte in Newyork
zählbaren Cheks zogen gleichfalls die Auszahlung in Papier
vor. Die aus den verſchiedenſten Theilen der Union ein-
gegangenen Nachrichten lauten ebenfalls dahin, daß nirgends
eine erwähnenswerthe Nachfrage nach Gold ſtattgefunden
habe. Wo eine ſolche vorkam, geſchah dies mehr der bloßen
Kurioſität wegen. Für deutſche Exporteure iſt dieſe Aus
gleichung inſofern von großer Bedeutung, als die Ein-
gangszölle bekanntlich in Gold zahlbar ſind.

Berlin, den 5. Januar.
Auf der Tagesordnung der erſten Sitzung des

preußiſchen Abgeordne enhauſes ſtehen, wie ge-
wöhnlich nach den Ferien, nur unbedeutendere Verhand
lungsgegenſtände, welche das hohe Haus nicht lange Zeit
aufhalten dürften. Treffen die Abgeordneten, wie die all
gemeine Lage es dringend erfordert und wie ſchon die be-
engte Zeit der Seſſion es im hohen Grade wünſchenswerth
macht, gleich zur erſten Sitzung zahlreich in der Hauptſtadt
ein, ſo dürfte ſchon für die folgende Sitzung (Donnerstag)
die Weiterberathung des Etats anberaumt und wahr-
ſcheinlich mit dem Kapitel der direkten und indirekten
Steuern begonnen werden, welches zu ſehr intereſſanten
Debatten über die brennenden ſteuerpolitiſchen und Zoll-
fragen in Reich und Einzelſtaat führen wird. Sollten die
Abgeordneten ſäumig ſein, ſo wird jedoch dieſe Berathung
wohl noch weiter hinausgeſchoben werden. Dann folgt
der Kultus-Etat, bei deſſen Verhandlung das Centrum
Gelegenheit haben wird, ſeiner feindlichen Stellung gegen
den Kultusminiſter Ausdruck zu geben, während die Um-
ſtände dieſe Partei zu gleicher Zeit zwingen, nach allen an-
deren Seiten hin das Sammetpfötchen hinzuhalten. Ein-
verſtanden mit der Zollpolitik des Kanzlers, wie ſie ſich
bis jetzt in dem Schreiben an den Bundesrath zu erkennen
giebt, einverſtanden zum großen Theil mit dem konſervativen
Hauch der inneren Politik des Grafen zu Eulenburg, haben
die Führer der Ultramontanen die ſchwierige Aufgabe,
alle dieſe Gewogenheit zu vereinigen mit der bereits den
Wählern verſprochenen und im Parlament verkündigten
allerſchärfſten Mißbilligung der kultus- und unterrichts-
miniſteriellen Politik und der Ausführung der Maigeſetze
durch den Miniſter Falk, der ſeinerſeits wieder das Ver
trauen des Kaiſers und die warme Unterſtützung ſeiner
Miniſterkollegen für ſich aufzuweiſen hat So darf man
ſich auf ein merkwürdiges Bild von Widerſprüchen und
äußerlicher Verhüllung derſelben, von verkappten Angriffen
und ſcheinbaren Rückzügen, kurz, auf eine der verwirrendſten
Redeſchlachten gefaßt machen, die nur je in der Halle
unſeres Parlaments ſich abgeſpielt haben.

Aus guter Quelle verlautet, daß das dieſſeitige
Kabinet den Papſt aufgefordert habe, auf das Centrum
eine Preſſion auszuüben zur Aufgebung der offenſiven
Stellung deſſelben. Der Papſt ſoll erwidert haben, es
ſei ihm unmöglich, gegen irgend eine politiſche Partei ein-
zuſchreiten, er werde jedoch den Episcopat erſuchen, der
preußiſchen Regierung bei weiteren Verhandlungen über
einen modus vivendi keine Schwierigkeiten zu bereiten.

Die am 28. v. M. in Bochum zur Vornahme der
Ergänzungswahlen für die Handelskammer verſammelten

e 2 b. ha u g2.Wahlberechtigten (91 an der Zahl) haben auf den Vor-

das nachfolgende Telegramm an den Fürſten Reichs
kanzler nach Friedrichsruhe abzuſenden:

„Die behufs der Wahl zur Handelskammer für den Stadtkreis
und Landkreis Bochum verſammelten nahezu hundert Vertreter von
Handel, Gewerbe und Jnduſtrie beehren ſich, Ew. Durchlaucht hier-
durch ihren tiefempfundenen Dank auszuſprechen für das epoche-
machende, die zukünftige Finanz- und Zollpolitik des Reiches wohl-
bedacht und deutlich vorzeichnende Programm, von deſſen baldigſter
Verwirklichung endlich eine durchgreifende Abhülfe des dem Deutſchen
Reiche Verarmung und Niedergang drohenden Nothſtandes zu er-
warten ſteht.“

Der neue Mobilmachungsplan für die deutſche
Armee, von dem kürzlich die Rede war, darf nach der
Anſicht höherer Militairs als allen Anforderungen genü-
gend angeſehen werden. Derſelbe iſt nicht etwa durch die
augenblickliche politiſche Situation bedingt; es iſt vielmehr,
ſobald in der Militairorganiſation irgend welche erhebliche
Veränderungen eintreten, oder wichtige Erfahrungen auf
dem Gebiete der Kriegswiſſenſchaft ſich geltend machen,
ſtets üblich, den Mobilmachungsplan entſprechend abzuän-
dern die Behörden erhalten dann behufs beſſerer Erpro-
bung Anweiſung, ſich mit den Einzelheiten zu beſchäftigen
und namentlich der Geſtellung beſondere Aufmerkſamkeit
zuzuwenden.

Den Offizieren und Mannſchaften, welche
während des Aufenthalts des Kaiſers in Babelsberg nach
dem Attentat hier den Wachtdienſt verſehen haben, ſind
jetzt Erinnerungszeichen in Form von Medaillen über-
reicht worden. Dieſelben haben faſt die Größe eines
Thalers und zeigen auf der einen Seite ein W. unter der
Kaiſerkrone, auf der anderen die Jnſchrift „Erinnerung
1878“, eingeſchloſſen von einem Eichenkranz. Für die
Offiziere ſind die Medaillen von Silber, für die Unter-
offiziere und Gemeinen aus Bronze angefertigt.
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An der hieſigen Domkirche iſt nunmehr diejenige
Predigerſtelle beſetzt worden, welche durch die Emeritirung
des Oberhofpredigers v. Hengſtenberg zur Erledigung ge-
kommen war. Jn dieſelbe iſt, wie ſchon gemeldet, der
Pfarrer Schrader an der deutſch- evangeliſchen Gemeinde
im Haag berufen worden, ein Geſinnungsgenoſſe und
Freund des Hofpredigers Dr. Kögel der übrigens vor
Jahren auch von jener Stelle im Haag aus hier am
Dome angeſtellt wurde und der ſich jetzt für die Wahl
Schraders lebhaft intereſſirt haben ſoll. Bemerken wollen
wir noch, daß dieſer letztere die vierte Dompredigerſtelle
bekommt, während Dr. Kögel in die erſte, Dr. Baur in
die zweite und Stöcker in die dritte aufrücken.

Die Stadtverordneten haben in geheimer Sitzung
dem Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck an Umzugs-
und Einrichtungskoſten die Summe von 10 500 bewil-
ligt, alſo denſelben Betrag, welchen die beiden Amtsvor-
gänger bei ihrer Ueberſiedelung hierher zur Zeit erhalten
haben. Auch dieſe Bewilligung ſoll ausgeſprochener
Maßen keinen Präcedenzfall abgeben. Herr v. Forcken
beck, welcher gegenwärtig noch in der Amtswohnung des
Reichstagspräſidenten wohnt, wird nunmehr eine Privat
wohnung beziehen.

Die Neujahrs Deputation der Halloren,
deren Ankunft wir bereits gemeldet haben, war geſtern
nach Potsdam zum erbprinzlichen Paar von Meiningen be-
fohlen. Die ſtattlichen Leute in ihrer alterthümlichen
Tracht Schnallenſchuhe, Kniehoſen und mit den echt-
ſilbernen Weſtenknöpfen erregten auf dem Potsdamer
Bahnhof allgemeines Aufſehen. Bekanntlich werden jähr
lich 3 Mann von der geſammten Halloren-Brüderſchaft
ausgewählt, um dem König von Preußen ihren Neujahrs-
gruß nebſt Geſchenken in Salz, Eiern und Wurſt be
ſtehend, zu überbringen. Die alten Herren, welchen ſchon
wiederholt die Ehre zu Theil geworden iſt, zu dieſem
Zwecke nach Berlin abgeordnet zu werden, konnten nicht
genug erzählen von der Leutſeligkeit, mit welcher ſie Kaiſer
Wilhelm empfangen hat. Nachdem ſie vom Kaiſer huldvoll
entlaſſen ſind, erfolgte eine Einladung vom Kronprinzen und
ſodann nach einander von den übrigen Prinzen des könig-
lichen Hauſes.

Die erſte Nummer des neuen ſozialdemokratiſchen
Central-Organs „Freiheit“, welches, redigirt von Joh.
Moſt, zunächſt als Wochenblatt in London erſcheint,
liegt jetzt vor. Dieſelbe iſt datirt vom 4. ds. und vermeidet
es mit großer Sorgfalt, auf den vier kleinen Folioſeiten
des Formats irgend einen intereſſanten Jnhalt zu geben.
Herr Moſt fordert die Proletarier auf, ſich zu vereinigen,
um auf die „Freiheit“ zu abonniren circa eine halbe
Spalte des Textes widmet die Redaction den Angaben,
wie das Abonnement auf die vortheilhafteſte Weiſe voll
zogen werden könnte. Jm weiteren Theil des Blattes
konſtatirt der Redakteur Herr Moſt, daß der Redner Herr
Moſt in dem kommuniſtiſchen Arbeiter-Verein zu London
den Gegenſtänden „würdig angepaßte Feſtreden gehalten
habe“.

Paul Grottkau, der in Chicago eingewanderte
Sozialiſtenhäuptling, glaubt ſeine Herrſcherrolle als Agi-
tator weiterſpielen zu können, wird aber noch mehr ver-
lacht, als ernſtlich angefeindet. Gegenwärtig verſucht er

wie der „Tr.“ von dort gemeldet wird durch Aufrufe
aller Art Geld „für die heilige Sache“ zu collectiren,
aber der Amerikaner hat kein rechtes Zutrauen zu ſolchen
öffentlichen Sammlungen, die meiſt in der Taſche der Wohl
thäter bleiben.

An der Nordküſte von Frankreich ſind nach einer Mit
theilung des Reichsanzeigers die Leichen zweier beim Un-
tergange der „Pommerania“ umgekommener Perſonen
angeſchwemmt worden. Dieſelben haben ſich als diejenigen
des Buchdruckereibeſitzers Ludwig Tidow aus Gronau,
welcher ſich als Zwiſchendeckspaſſagier an Bord der „Pom-
merania“ befand, und des zur Mannſchaft des Dampfers
gehörig geweſenen Schiffsjungen J. R. Hahn aus Ham-
burg feſtſtellen laſſen. Die Körper der beiden Verunglück-
ten ſind durch die franzöſiſchen Behörden in St. Pol be-
ziehungsweiſe Andrenelles beſtattet worden. Bei der Be-
erdigung des c. Tidow in St. Pol war der fraiſerl.
Konſul zu Dünkirchen gegenwärtig.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

O Aus dem nordöſtlichen Theile des Saal-
kreiſes, den 6. Januar. Jm Laufe der letzten Woche
hat ſich in hieſiger Gegend wiederum ein recht bedauerns-

zuge tragen. Der
aus

werther Unglücksſal! zu Fleiſchermeiſter
en. Niemberg war in die Gegend von Lands-

berg gefahren, um dort bei einem Beſitzer ein fettes Schwein
abzuholen. Jn der Gegend des Dorfes S. kam der au
der Rückfahrt begriffene K. in die Nähe der Windmühle
deren Flügel ſich in demſelben Augenblick in Bewegung
ſetzten und das ohnehin ſehr ſcheue Pferd zur Flucht an
trieben. Der ſchon bejahrle Fleiſchermeiſter K. wollte jedoch
das Thier zum Stillſtehen bringen, hatte aber hierbei das
Unglück, zur Erde zu ſtürzen. Bei dieſer Gelegenheit riß
und trat das Thier dem Unglücklichen den Pelz vom Kör
per. Jn der Hand die Zügel des Pferdes feſthaltend
wurde K. außerdem noch eine Strecke weit fortgeſchleppi
und dadurch nicht unerheblich verletzt. Der Verunglückte
mußte von einem Bekannten per Wagen nach Hauſe ge
führt werden, wo er ſchwer darnieder liegt. Jn dieſe
Tagen wurde uns durch den Gutsbeſitzer Klöpzig i
Niemberg als Seltenheit ein vollſtändig ausgebildetes
ſchönes Exemplar des Tagpfauenauges (Vanessa Jo L.
übermittelt.

Halle, den 6. Januar.
Jn dem Reſtaurationslocale große Ulrichſtraße Nr. 5

fand am 4. d. M., Abends gegen 10 Uhr ein kleiner
Brand ſtatt. Beim Paſſiren mit einer Spirituslampé
fingen die Portieren Feuer und wurden zerſtört ſonſt
wurde weiterer Schaden hierdurch nicht angerichtet.

Am Sonnabend, den 4. d. M., gegen Abend wurde
der Arbeiter Nauke von hier von ſeinem Dienſtherrn
Kaufmann Z. hier, nach dem Eiſenbahn-Poſtamt geſchickt
um daſelbſt einen Geldbrief mit 1200 Mark zur Beför
derung einzuliefern. Bald darauf ſandte Nauke einen
Dienſtmann zu ſeinem Dienſtherrn die ſchriftliche Notiz, daß
er unglücklicher Weiſe den fraglichen Geldbrief verlorer
habe. Nauke, ein ſchon vielfach beſtrafter Menſch, iſt bis
jetzt jedoch hier nicht zu ermitteln geweſen und hat mit
dem unterſchlagenen Gelde anſcheinend das Weite geſucht
Er war ſchon früher in Amerika und wahrſcheinlich auch
wieder auf dem Wege dahin. Seine Familie wohnt hier
T Die Meldungen des Halleſchen Standesamts

im Monat December 1878.
Nach den täglichen Veröffentlichungen des Halliſchen Standes

amts ereigneten ſich im Monat December 129: 66 m. und 63 w
oder, mit Ausſchluß der Todtgeburten, 123: 64 m. und 59 w. Sterbe
fälle, gegen den November ein Mehr von 6 Fällen beim m. Geſchlechte
Es ſtarben an Affektionen des Gehirns und ſeiner Häute (Hirn
lähmung, Schlagfluß, Hirn-Embolie, -Tuberkuloſe, BaſilarMeningitis
12: 7 m. und 5 w., an Krämpfen und anderen Affektionen des Ner
venſyſtems (Tetanus, Shoc) 12: 6 im. und 6 w., an Krankheiten de
Herzens und des Herzbeutels (Herzſchlag, Herzbeutelentzündung) 6
2 m. und 4 w., an Schwäche und Entkräftung 13: 8 im. und 5 w.
an Krankheiten der Athmungs-Organe (Lungen-Emphyfem, -Oedem
»Schlag, »Lähmung, Pleuritis; darunter an Lungen-Entzündung 11
5H m. und 6 w.) 20: 8 m. und 12 w., an organiſchen LungenAffektione
(Phthiſis und Tuberkuloſe) 27: 15 m. und 12 w., an Störungen des
Verdauungs- und Ernährungs-Syſtems 3: 2 m. und l w., an Nieren
leiden 1 m., an Gewebs-Neubildungen (Krebs verſchiedener Organe
„Tumor“) 8: 4m. und 4w., an Konſtitutions-Anomalien (Diabetes
mellitus, Anämie, Leukämie) 3 m., am Typhus 1 w., an Bräun
(häutiger und Diphtheritis) 5: 3 m. und 2 w., am Keuchhuſten 2
1m. und 1 w., an Knochen- und Gelenk- Krankheiten (Osteomyelitis,
BeckenCaries, Hüftgelenksvereiterung) 3 w., an anderen äußerlichen
Affektionen (Furunkuloſe, Zellgewebs-Entzündung, Zellgewebs-Verhärtung, Hämatocole) 4: 2 m. und 2 w., durch eben usg 1 m

an ungenannten Todesurſachen 2: 1 m. und 1 w. Perſonen. Todt-
geburten kamen 6: 2 m. und 4 w. vor.

Die in Betracht kommenden Todesurſachen verhalten ſich betreffs
der Zahl der darauf entfallenden Todesfälle ſehr verſchieden gege
den vorigen Monat. Auffallend niedrig iſt die Anzahl der letzteren
bei Erkrankungen des Verdauungs- und Ernährungsapparats geweſen.
3 gegen 14. Vermindert war ferner die Sterblichkeit in Folge von
Jnfektions-Krankheiten: 12 gegen 20, ſowie in Folge von Schwäche
und Entkräftung: 13 gegen 19 im November. Eine erhebliche Zu-
nahme machte ſich dagegen geltend bei den durch Affektionen des
Nervenſyſtems: 12 gegen 7, durch Herzkrankheiten: 6 gegen 2, durch
organiſche Lungen-Affektionen: 27 gegen 18, durch Gewebsneubildun-
gen: 8 gegen 3 und endlich durch erterne Krankheitszuſtände: 7 ge
gen 1, verurſachten Sterbefällen. Auch der Keuchhuſten hat wieder
2 Opfer gefordert.

Von der Geſammtſterblichkeit kommen auf das Kindesalter 57:
27 m. und 30 w. Fälle was ungefähr 46,3 pCt. ausmacht gegen
10 pCt. im Monat November. Von dieſen 57 Fällen betreffen 34:
19 m. und 15 w. oder 60 pEt. das erſte Lebensjahr, davon wieder 8:
5 m. und 3 w. Sterbefälle den erſten Lebensmonat. Am jüngſten
verſtarben 1 w. Kind von 3 Stunden, ſowie 1 m. von 28 Stunden
an Lebensſchwäche. Jm Uebrigen war die Alters- Betheiligung der-
jenigen des vorigen Monats ziemlich gleich. Es ſtarben nämlich
ferner 16--20 Jahre alt 5: 2 m. und 3 w., 20-—-30 Jahre alt 14:
5 m. und 9 w., 30--40 Jahre alt 6: 5 m. und 1 w., im Alter von
40--60 Jahren 20: 12 m. und 8 w., von 60--80 Jahren 17: 10 m.
und 7 w., über 80 Jahre alt 4: 3 m. und l w. Perſonen. Von
den letzteren höchſtbetagten Perſonen ſtarben 2 m. von 85 und 86
Jahren reſp. an Entkräftung und Lungenentzündung während 2:
1 m. und 1 w. Perſon über 90 reſp. über 91 Jahre alt an Lungen-
lahmung reſp. Entkräftung zu Grunde gingen.

Geburten gelangten im December zur Meldung 196: 96 m. und
100 w., 32: 18 m. und 14 w. weniger als im November. Darunter
befanden ſich diesmal 23: 10 m. und 13 w. uneheliche, ſowie 3 ehe-
liche Zwillingsgeburten und zwar einmal verſchiedenen und zweimal
gleichen: je einmal m. und w. Geſchlechts. Das Verhältniß zwiſchen
Geburten und Todesfällen ergiebt für den Monat December eine
Bevölkerungszunahme um 73: 32 m. und 41 w., oder aber bei
einem täglichen Durchſchnitt von 6,33: 3,10 m. und 3,23 w. Geburten
und 3,97: 2,07 m. u. 1,90 w. Sterbefällen einen täglichen Zuwachs
zur Bevölkerung von 2,36: 1,03 m. und 1,33 w. Jndividuen.

Eheſchließungen fanden 40 ſtatt.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 4. Januar 1879.

Aufgeboten: Der Tiſchler O. Küſter, Cößeln, und A. Oertel,
Bernburgerſtraße 17. Der Handarbeiter A. Reichardt, Treffurt,
und C. Nolte, Mengelrode.

Eheſchließungen: Der Schriftſetzer C. Beyer, Gütchenſtraße 4,
und M. Schmidt, Mötzlicherweg 4. Der Brauer J. Bentele,
Klausthorſtraße 11, und J. Lützner, Spitze 17. Der Tiſchler
F. Baumgart, Geiſtſtraße 53, und F. Großmann, Merſeburg.
Der Jnſtrumentenſchleifer G. Weltmann, An der Moritzkirche 3,
und L. Lehmann, Kleiner Sandberg 18. Der Steindrucker J.
Lichtenſtein und A. Bennemann, Große Ulrichsſtraße 52. Der
Muſiker C. Linge, Meißen, und B. Rauchfuß, Graſeweg 4. Der
Kutſcher G. Lennicke, Merſeburgerſtraße 36, und W. Heinicke,
Wilhelmsſtraße 10

Geboren: Eine unehel. Tochter, Taubengafſe 3. Dem Maurer
C. Naundorf, eine Tochter, Mittelſtraße 10. Dem Metalldreher
C. Schweizer ein Sohn, Große Wallſtraße 24a. Dem Schloſſer
F. Metze ein Sohn, Martinsgaſſe 6. Dem Schneidermeiſter C.
Schöppe eine Tochter, Kleine Ulrichsſtraße 31. Ein unehel.
Sohn, Große Märkerſtraße 19. Eine unehel. Tochter, Leipziger-
ſtraße 34. Dem Uhrmacher G. Peters eine Tochter, Harzgaſſe 5.

Dem Blecharbeiter A. Hünecke eine Tochter, Steinweg 23.
Dem Gefangenenwärter E. Nitſche eine Tochter, Große Ulrich
ſtraße 22. Dem Maurer L. Schatz ein Sohn, Geiſtſtraße 66.

Geſtorben: Der Pferdehändler Simon Welſch, 65 Jahr 11 Monat,
Nierenleiden, Vor dem Steinthor 11. Ein unehel. Sohn, 20
Tage, Krämpfe, Böllbergerweg 34. Des Schneidermeiſter A.
Aurnhammer Sohn Alfred, 1 Jahr l Monat 15 Tage, Hydro
cephalus, Oberglaucha 17. Ein unehel. Sohn, 1 Jahr 2 Monat
13 Tage, Lungenentzündung, Steg 21.
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Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 5. bis 6. Januar.

Hr. Fabrikbeſitzer Weidhaupt m Frau a. Carlsruhe.
Hr. Canzleirath Breder a. Berlin. Hr. Dr. med. Rehder a.
Jtzehoe. Die Hrrn. Kaufl. Binder u. Weizel a. Berlin, Wulz a.
Magdeburg, Jentz a. Stuttgart.

Stadt Zürich. Hr. Jnſpector Kaiſer a. Chemnitz. Hr. Buch-
händler Koch a. Plauen. Hr. Architect Lohmann a. Wurzen.
Hr. Reſtaurateur Müller a. Danzig. Hr. Director Berger a. M.
Gladbach. Hr. Lehrer Jmmendorf a. Guben. Die Hrrn. Kaufl.
Meyer a. Braunſchweig, Schuch a. Hanau, Peter a. Dresden,
Möhring a. Brandenburg, Lützner a. Berlin, Lingner a. Magde-
burg, Kurtze u. Bachmann a. Bremen.

Stadt Hamburg. Graf von der Schulenburg a. Beetzendorf. Hr.
Gutsbeſitzer Brauſe a. Dederſtedt. Hr. Kunſtgärtner Störger a.
Hanau: Hr. Amtmann Rauſch a. Braunſchweig. Hr. Fabrikbeſ.
Möller g. Brackwede. Hr. Director Müller a. Hecklingen. Hr.
Dr. theol Gates a. Göttingen. Hr. Gutsbeſitzer Dette a. Werni-
gerode. Hr. General-Conſul Spiegelthal a. Hamburg. Hr. Guts-
beſitzer Doin a. Stedten. Hr Buchhändler Alexander a. Breslau.
Die Hrrn. Kaufl. Flato a. Leipzig, Günske a. Magdeburg Voß
a. Neuſtadt, Victor a. Berlin, Götz a. Mühlhauſen, Samter a.
Berlin, Tod a. Leipzig, Lange u. Sion a. Berlin Heim a.
Offenbach, Hartmann a. Berlin, Dau a. Fraureuth, Widemann
a. Straßburg, van Bella a. Lüttich, Buſch a. Cöln, Bieber u.
Löwenhain a. Berlin, Burghaus a. Cöln, Lindge a. Magdeburg.

Goldner Ring. Hr. stud. jur Oeſtermann a. Berlin. Hr. Kreis-
richter Dr. Ehrig a. Königsberg. Hr. Rentier Panzer a. Wies-
baden. Hr. Hüttenbeſitzer Kleineberg a. Prag. Hr. Fabrikant
Wiener a. Poſen. Die Hrrn. Kaufl. Hohenſtein a. Berlin, Kauf-
mann a. Frankfurt, Fuchs, Meyer u. Müller a. Berlin, Buſchner
a. Frankenſtein, Waldmann a. München, Thom Suhn a. Greiz,
Werner g. Caſſel.

Goldene Kugel. Hr. Dr. phil. Schumann a. Oldenburg. Hr.
Cand. min. Hauſtein a. Saarbrücken. Hr. Jngenieur Bauer m.
Frau a. München. Hr. Oberprediger Kannegießer a. Aken a. E.
Hr. Lieut. Treuenfeld a. Nordheim Die Hrrn. Kanfl. Kaphun a.
Frankfurt a. M., Heede a. Han.“Münden, Normann a. Berlin,
Simon a. Magdeburg, Harniſch a. Deidesheim, Mühlbach a.
Dresden, Reumuth a. Glauchau, Erlanger a. Buchau, Gottſchalk
v Saalfeld, Chenike a. Liegnitz, Behrend a. Berlin, Sack a.
Bamberg, Metzger u. Mayer a. Mainz. Hr. Gutsbeſitzer Henſel
a. Döbeln.

Nuſſiſcher Hof. Hr. Baumeiſter Quenſel a. Sondershauſen.
Hr. Rentier Schenck a. Deſſau. Hr. Oeconom Graße a. Waldeck.
Hr. Apotheker Weiße a. Poſen. Hr. Kadet v. Kracht a. Lichter-
felde. Hr. stud. Burghardt a. Göttingen. Hr. Rentier Abel m.
Frau a. Leipzig. Hr. Dr. Haaſe a. Querfurt. Hr. Jngenieur
Höfer a. Nordhauſen. Die Hrrn. Kaufl. Rothe a Görlitz, Gerth
a. Nordhauſen.

Preußiſcher Hof. Die Hrrn. Kaufl. Nieſcher u. Fackenheim a.
Halle, Mumme a. Braunſchweig. Hr. Fabrikant Wroncs, a.
Gotha. Hr. Hotelbeſitzer Walter a. Cölleda. Hr. Jngenieur
Bartels a. Quedlinburg. Hr. Dr. Schumann a. Oldenburg. Hr.
Techniker Jahn a. Leipzig.

Vermiſchtes.
[König Ludwig II. ſo wird dem „D. M.Bl.“

aus München berichtet, iſt unerſchöpflich im Erſinnen
neuer PrivatVergnügungen. Kürzlich veranſtaltete er
es iſt dies bei ſeiner Verehrung des großen Franzoſenkö-
nigs ſehr wohl verſtändlich ein Diener zu Ehren Lud-
wig XIV. Vierzehn Gedecke waren aufgelegt, der König
ſaß allein im Speiſeſaale und zu den übrigen dreizehn Ge
decken dachte er ſich Ludwigs IV. und die intereſſanteſten
Männer und Frauen aus deſſen Epoche. Ebenfalls in
jüngſter Zeit ſpielt die Reitpartie des Königs nach Jnns-

brück.

um zu Pferde nach Jnnsbruck zu gelangen, legte dieſe
Strecke in einem Athem in ſeiner Reitbahn zurück, machte
Stationen, welche der Ankunft in wirklichen Orten ent-
ſprachen und nahm „unterwegs“ Erfriſchungen und Mahl-
zeiten ein. Die Zeitungen meldeten naürlich nichts über
des Königs „Reiſe“ nach Tirol.

[Ein Gedicht des General-Poſtmeiſters.
Eine luſtige Geſellſchaft, welche am Neujahrstage im
„Blutgericht“ zu Königsberg bei einem Glaſe Wein
den Jahreswechſel feierte, ſandte an den Generalpoſtmeiſter
Dr. Stephan folgendes Telegramm

Heut zu Neujahr wünſchen wir,
Daß des Drahtes Sprechgebühr
Und das Porto auf der Poſt
Neunundſiebzig nichts mehr koſt't.

Der Generalpoſtmeiſter Dr. Stephan beantwortete
das Telegramm noch am Nachmittag in folgender Weiſe

Noch viel beſſer würd' es ſein:
Gäb's hinfüro freien Wein;
Aber's Blutgericht thut kund:
Allzuviel iſt ungeſund.

Dr. Stephan.
[Die Rache eines Neffen.] Ein Pariſer, der

von ſeinem reichen, aber geizigen Onkel in Rennes niemals
ein Neujahrsgeſchenk erhielt, hat ſich durch folgende Grab-
ſchrift gerächt:

Ci-git dessous ce marbre blanc
Le plus avare homme de Rennes
S'il est mort la veille de lan
C'est pour ne pas donner d'étrennes!

Deutſch etwa:
Man ſargte unter dieſem Stein

Den reichſten Geizhals von Rennes ein;
Um kein Neujahrsgeſchenk zu geben,
Ging er am Shylveſter aus dem Leben.

Zur Kataſtrophe des „Thunderer“
wird dem „Neuen Wiener Tagblatt“ berichtet: Die engliſche Flotte
iſt von einem ſchweren Unglücksfalle heimgeſucht worden. In Folge
einer bedauernswerthen Kataſtrophe iſt einer der ſtolzeſten, der furcht
barſten Panzerkoloſſe der britiſchen Armada halb zerſtört, für lange
Zeit ſeeuntüchtig gemacht worden, während eine Anzahl der wackeren
„Blaujacken“ hierbei ihr Leben einbüßten, oder ſchwere Verwundungen
davontrugen. Die Kataſtrophe, welche ſich kürzlich auf den blauen
Fluthen des Marmarameeres abſpielte, erregt ſchon deshalb in hohem
Maße unſer Jntereſſe, weil ſich vor dritthalb Jahren ein analoger
Fall auch in unſerer Kriegsmarine in den Savegewäſſern abſpielte,
zur Zeit, als die beiden Monitors gegen Belgrad zu demonſtriren
hatten. Damals wurden an Bord des „Maros“ über ein Dutzend
unſerer Seeleute durch das Explodiren einer Granate theils getödtet,
theils verwundet. Ein ähnlicher Unglücksfall führte die Kataſtrophe
des „Thunderer“ herbei, des mächtigen Schiffes, welches dem unter
dem Befehl Hornby's ſtehenden Marmara Geſchwader angehört. Tele-
graphiſchen Berichten zufolge, die uns aus London zukommen, hatte
der „Thunderer“ in den Morgenſtunden des Neujahrstages Artaki
verlaſſen und ſteuerte gegen Bos-Bournon, um daſelbſt Geſchützexer-
zitien und Scheibenſchießen vorzunehmen. Das Schiff wurde vom
Kapitän Sir John Wilſon kommandirt; Detailoffizier war das Par-
lamentsmitglied Commander Lord Beresfort. Oberhalb Bos-Bour-

Ludwig II. berechnete genau, wie lange er brauchte, non wurde in den Morgenſtunden des 2. Januar mit den Exerzitien
begonnen. Der erſte Lieutenant Gimſon leitete dieſelben. Plötzlich
entſtand im Achter-Turm eine furchtbare Exploſion; eines der Ge
ſchütze war beim Einführen einer Hartgranate, deren Zünder beim
Hinabgleiten in den Laderaum ſich entzündete, im wahrſten Sinne
des Wortes auseinandergeriſſen worden. Sieben Matroſen blieben
von den umherfliegenden Eiſenbeſtandtheilen getroffen, ſofort todt:
zweiundvierzig wurden verwundet, darunter ſieben oder acht tödtlich
Unter den leichter Verwundeten befindet ſich der Kommandeur Jack-
ſon. Der Thurm ſelbſt, welcher eine Panzerſtärke von 343 Milli-
metern beſaß, war förmlich auseinander geborſten. Das zweite
Thurmgeſchütz wurde gleichfalls zerſtört und die Verwüſtung pflanzte
ſich ſelbſt in die entfernteren Theile des Schiffes fort. Der „Thun-
derer“, das Schweſterſchiff der „Devaſtation“, war unſtreitig eines
der impoſanteſten Schiffe der engliſchen Marine, mit ſeinem niederen
Deck, über welches ſich die beiden koloſſalen weißen Thürme erhoben
bei dem Mangel jeder Takelage. Der „Thunderer“ führte nur einen
Signalmaſt. Er glich einer mächtigen ſchwimmenden Burg. Er war
im Jahre 1875 vom Stapel gelaufen, hatte ein TonnenDeplacement
von 9190 Tons und ſeine Maſchinen wieſen 6270 Pferdekräfte aus.

Jeder der beiden Thürme war von vier 35 Tons-Kanonen, den ſoge
nannten „Woolwich Baby“, armirt und jene Granate, welche die
Kataſtrophe herbeiführte, hatte ſammt der Pulverladung ein Gewicht
von 685 Pfunden. Die mittlere Fahrgeſchwindigkeit des „Thunderer“
betrug 13 Seemeilen per Stunde, doch konnte dieſelbe erheblich
geſteigert werden.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 5. Januar.

ZJrn Central und Weſtdeutſchland fiel das Barometer geſtern
ſehr ſtark, das Minimum aus Weſten lag am Abend in Weſtfalen
löſte ſich aber über Nacht in einem ausgedehnten Gebiet gleichmäßig
tiefen Luftdrucks auf, welches das ganze Oſtſeebecken umfaßt und
in welchem heute ſchwache Winde und Windſtillen mit leichtem
Froſt und veränderlichem Wetter vorherrſchen, ſtellenweiſe mit
Schneefall oder Nebeln. Jn Süddeutſchland iſt hingegen ſeit dem
Nachmittage unruhiges, warmes Wetter mit ſtarken weſtlichen
Winden und Regen eingetreten. Auf den britiſchen Jnſeln hat ſich
mit ſteigendem Barometer nördlicher Wind und theilweiſe heiteres
Wetter eingeſtellt.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds-Vörſe.

Berlin, den G. Januar 1878.
Bergiſch-Märkiſche 75,75. CölnMindener 101,50. Oberſchlefiſche

A. C. D. 121, Rheiniſche 105,90. Oeſterr. Staatsbahn 434,
Lombarden 118,50. Oeſterr. Cred.-Act. 401,50. Preuß. Conſolid.
104,90. Tendenz: feſt.

Berliner Getreide-Vörſe.
Weizen (gelber) April-Mai 179, MaiJuni 181, leblos.
Roggen. Jartar 120, April-Mai 121, MaiJuni 121,

ſtill.
Gerſte loco 110-185.
Hafer. April-Mai 114,50.
Spiritus loco 52, Januar 42,50. April-Mai 53,80, feſt.
Rüböl loco 56,50. Januar 56, April-Mai 56,70.

Coursbericht von Zeising, Arnold, Heinrich Co.,
am 6. Januar 1878.

Berlin-Anhalt. St.Act. 88,25. Berlin -Potsdam Magdeburger
St.-Act. 79, BerlinStettiner St.Act. 93,90. BergiſchMärkiſche
StammAct. 75,75. CölnMindener St.Act. 101,50. Magdeb.-Halberſt.
StammAct. 182, Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 121,-. Rheiniſche
105,90. Franzoſen 434, Lombarden 118, Oeſterr. CreditAct.
401,50. Darmſtädter Bank-Actien 114,50. Diskonto-Command.-Anth.
131,40. Preuß. conſol. 4 Anleihe 10490. Kurz London
Kurz Amſterdam Oeſterreichiſche Noten 173,55. Rumäniſche
Stamm-Actien 33,60. Ruſſiſche 59 Anleihe von 1877 83,80.
Tendenz: ſchwächer.

Muſik. hof hier, durch Lauchſtädt 4 U. 55 M. --5 U. 5 M. N., trifft 5 U. 50 M. N.
in Schafſtädt ein, fährt 4 U. 30 M. früh von dort zurück, durch LauchſtädtLeipzig, den 9. Januar. (Patti-Konzert.) Seit einigen Tagen iſt es

entſchieden, daß nun auch in Dresden am II. Januar ein Adelina Patti- Konzert
ſtattfindet. Für die Erwerbung des Saales mußten allerdings bedeutende Opfer
gebracht werden. Muſikdirektor Mansfeldt ließ ſich für ſeinen ausfallenden Symphonie-
Abend eine Entſchädigung von 1200 zuſichern, welche Offerte die Unternehmung
annahm. Die Theilnahme in Dresden ſcheint eine ganz enorme zu werden, wenn
man erwägt, daß am erſten Tage des Billetverkaufs über 5000 .4 eingingen. Dazu
kommt noch, daß der vorgenannten hohen Entſchädigung wegen die erſten Plätze
auf 20 geſetzt werden mußten und gerade dieſe Plätze mit am eheſten begehrt
waren. Jm Vergleich zu den Preiſen in Wien und London find die Leipziger Preiſe
nicht übertrieben hoch geſtellt. Während man in Wien für einen Logenplatz 30-40 fl.
zahlte, wurde in London z. B. von einer Leipziger Familie für letzte Galerieplätze,
wenn die Adelina Patti ſang, ungefähr 15 gezahlt. Seit geſtern ging das
Gerücht, daß in Leipzig bereits alle Plätze vergriffen ſeien. Das iſt nicht der Fall.
Natürlich iſt der Verkauf, wie man wohl erwarten konnte, ſehr gut gegangen. Die
Nachfrage ſteigert ſich von Tag zu Tag, insbeſondere aber mehren ſich die Billet
beſtellungen von auswärts; die Sperrſitzbillets werden nach einem angefertigten Plane
verkauft, ſo daß jeder Beſucher weiß, wo ſein Platz ſich befindet. Es verſteht ſich
von ſelbſt, daß die Unternehmung von der Minute an, wo die Plätze vergriffen ſein
ſollten, Dies öffentlich bekannt geben würde. Es empfiehlt ſich jedenfalls für das
Publikum, niemals dergleichen Gerüchten Glauben zu ſchenken, ſondern direkt ſich
an die Muſikalienhandlüng von Kiſtner zu wenden, welche bereitwilligſt alle Aus-
kunft ertheilt.

isguavabutenräen. (O Courierzug, Schnellzug, P Perſonen
zug, G gemiſchter Zug, E Expreßzug.) Abgang in der Richtung:

Nach Berlin 4 U. 35 M. Mrg. (J, mit Anſchluß ven Bitterfeld nach Deſſau
5 U. 10 M.), 9 U. 5 M. Vm. (P mit Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau
10 U, 19 M. Vm.), 2 U. Nm. (P, mit Anſchluß von Bitterfeld nach
Deſſau 3 U. 2 M. Nm.), 5 U. 47 M. Nm. (C), 6 U. 20 M. Ab. (P, mit An-
ſchluß von Bitterfeld nach Deſſau 7 U. 34 P. Ab. 9 U. 15 M. Ab. (C.)

Ankunft in Halle: 4 U. 24 M. Mrg. (P), 7 U. 24 M. Mrg. (G).,
10 U. 2 M. Vm. (P), 1I1 U. 29 M. Vm. (0), 5 U. 24 M. Nm. (P), 10 U.
58 M. Nchts. (C).

Nach Caffel (über Norvhauſen) 5 U. 48 M. Vm. (P), 8 U. 25 M. Vm. (P),
12 Mitt. (1), 2 U. 10 M. N. 8 N. Ab. D).

Ankunft in Halle: 7 U. 32 M. Vm. 9 U. 50 M. Vm. (P),
1 u. 14 M. Nm. (P), 5 U. 27 M. Nm. 8 U. 42 M. Ab. (P).

Nach Vieneunburg (über Connern, Aſchersleben, Halberſtadt) 8 U. 10 M. Vm.
(P), 11 U. 20 M. Vm. (P), 1 U. 44 M. Nm. (P), 6 U. 5 M. Ab. (P).

Ankunft in Halle: 7 U. 25 M. Vm. (6G), 9 U. 58 M. Vm. (P), 1 U.
6 M. Nm. (P), 5 U. 30 M. Nm. (P), 8 U. 38 M. Ab. P).

Nach Cottbus, Guben, Poſen, Sorau: Abg. 8 U. 10 M. Vorm. (P),
1 U. 33 M. m. (85), 7 U 34 M. Ab. (P, nur bis valfenberg).Ankunft in Halle: 7U. 29 M. Vm. (P, von Falkenberg), 1U. Nm. (P),
7 U. 4 M. Ab. (S).

[Nach Breslau via Sorau-Sagan: Abg. 1 U. 33 M.
Ank. in Halle: 7 U. 4 M. Ab. (8).]

Nach Leipzig 5 U. 42 M. Mrg (6G), 7 U. 52 M. Vm. (0), 10 U. 8 M. Vm.
(B), 1 U. 35 M. Am. (P), 2 U. 7 M. Nm. (8), 5 U. 54 M. Ab. 6 U.
50 M. Ab. (S), 8 U. 53 M. Ab. (E), 10 U. 43 M. Nchts. P).

Ankunft in Halle: 4U. 57 M. Vm. (P), 7 U. 34 M. Vm. (S), 111.
12 M. Vm. (P), 1 U. 13 M. Nm. (P), 1 U. 48 M. Nm. (P), 5 U. 40 M.
m. (P), 7 U. 37 M. Ab. (G), 9 U. 17 M. Ab. (0), 10 U. 45 M. Ab.
12 U. 10 M. Nchts. (G) (Perſonenbeförderung verſuchsweiſe bis auf Weiteres:
ab Leipzig 11 U. Ab.).

Nach Magdeburg 5 U. 7 M. Vm. (P), 7 U. 39 M. Vm. (S), 11 U. 17 M.
Vm. (E), 1 U. 26 M. Nm. (P), 2 U. 7 M. Nm. (P), 5 U. 51 M. Nm. (P), 9 U.
22 M. Ab. (0), 10 U. 58 M. Ab. (P).

Ankunft in Halle: 71u. 46 M. Vm. (C), 9 U. 57 M. Vm. (P), 11.
26 M. Nm. (P), 2 U. Nm. (8), 5 U. 42 M. Nm. (P), 6 U. 47 M. Ab. (S),
3 U. 48 M. Ab. (E), 10 U. 39 M. Nchts. (P).

Rach Thüringen 5 U. 45 M. Mrg. (P, 7 U. 53 M. Vm. (8), 10 U. 12 M.
B. (P), 11 U. 35 M. Vm. (S) 1 U. 55 M. Nm. (P 6 U. Nm. (P) 9 U.
Ab. (P), 11 U. 5 M. Nchts. (5). (Die mit bezeichneten Züge haben bei
Großheringen Anſchluß an die Saalbahn. Die Abfahrten der Saal-
Unſtrüt-Bahn von Großheringen erfolgen 9 U. 33 M. Vm., 3 U. 53 M.
Nm., 8 U. 3 M. Ab.

Ankunft in Halle: 4 U. 28 M. Mrg. (8), 7 U. 31 M. Vm. (P),

Nm. (S).

10 U. 37 M. Vm. 1 U. 19 M. Nm. (P), 5 U. 27 M. Nm. (P), 5 U. 41 M.
Nm. (8), 9 U. 10 M. Ab. (S), 10 U. 50 M. Ab. (P).

Personenposten. Nach Salzmünde geht täglich das Perſonenfuhrwerk
des Poſthalters vom Poſthofe hier 6 U. früh und 3 U. Nm. Von Salz-
münde nach Halle 8', U. früh u. 5*, U. Ab. Fahrzeit 1 St. 45 Min.

Nach Schafſtädt Poſt-Omnibus täglich, und zwar 3 U. Nachm. v. Poſt

5 U. 15 M. 5 U. 25 M. früh und trifft 7 U. 20 M. Morg. wieder hier ein.

Halliſcher Cages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Dienstag den 7. Januar:

Freie Gemeinde: Ab. 8 im Saale des Herrn Landmann (gr. Brauhausg. 9)
Vortrag vom Prediger Sachſe a. Magdeburg.

Univerſitäts-Bibliothek: geöffnet v. 8—-1. (Ausleihung der Bücher v. 11--1).
Marien-Bibliothek: geöffnet Nm. von 2—3.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. N. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

Rathhaus.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-—1, Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 Barfüßerſtraße 8. I.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe (mit Cours-Not.).

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Geſellſchaftsabend im Vereinslokale gr. Ulrichsſtr. 53.
Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8--10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.
Patentſchriften-Leſezimmer: im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9 1 Uhr und von 3--6 Uhr.
Verein jüngerer Buchhändler: Ab. 8 Bibliothek im Gaſthof „zur grünen Tanne“.
Polytechniſcher Verein: Ab. 7——-9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe“.
Volksbibliothek: von 7 8 geöffnet im Rathhaus.
Fortbildungsſchulen. Volksſchute: Ab. 5--7 Uhr Rechnen u. Deutſch.

ſchule: Ab. 8 Uhr Phyſit Deutſch, Zeichnen.
Aelterer Hall. Lehrer- Verein Ab. 8 in Thieme's Garten.
Hall. Letzrer Verein: Ab. 8 im „Gambrinus“.

Gewerbe

Hall. Volks-Liedertafel: Ab. 8 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße Nr 8
Sang Und Klang: Ab. 8--10 Uevungsſtunde in der Dresdener Bierhalle.
Geſangverein Arion: Ab. S Uebungsſtunde im Paradies.

Concerte. Symphonie-Concert vom Muſikcorps des 107. Jnf.-Regmts. a. Leipzig
(E. Walther): Ab. 7 in der „Kaiſer Wilhelms-Halle“.
Stadt-Theater: Ab. 7 „Chemie fürs Heirathen“, Original-Schwank.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Ixisch-Kömische Bäder v. 8-12 U.

bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn U. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen.
Trink-, Molken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in

der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.
Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Svol, Schwefel, Malz, Kleien, Seifen,
aromatiſche, Fichtennadel-, Eiſen-, Loh-, gewöhnliche Waſſerbäder von früh 7

bis Abends 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche
Ziegenmilch.

ThüringiſchSächſiſcher Geſchichts- und Alterthums-Verein.
Dienstag den 7. Januar Abends 8 Uhr Monatsverſammlung

auf dem „Jägerberge“. Das Präſidium.
Sing-Academie.

Dienstag d. 7. Januar Ab. 6 Uhr Uebung im Saale der Volks
ſchule. Paſſionsmuſik von Schütz-Riedel. Anmeldung neuer ſingen-
der Mitglieder bei Herrn Muſikdir. Voretzſch, Wilhelmſtraße 5.

Der Vorſtand.

Verein für Erdkunde.
Sitzung am WMittwoch, den V. d. um V Uhr.

1) Mittheilung über die erfolgte Gründung des „Central- Vereins für
Handelsgeographie und Förderung deutſcher Jntereſſen im Auslande“.

2) Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Goſche: Geographie der
„1001 Nacht.“

3) Vortrag des Herrn Privatdocent Dr. Credner: über Afghaniſtan.
Kirchhoff.

für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Svol. Schwefel,
Malz-, Kleien-, Seifen-, Eiſen, aromatiſche, Fichtennadel-, gewöhnl. Waſſer

Bekanntmachungen.

Für die Gemeinde Burgörner
ſoll ein Nachtwächter u. Gemeinde
diener in einer Perſon gegen 450
Mark Jahresgehalt ſchleunigſt an
geſtellt werden. Derſelbe hat die
ihm beſonders zu vergütenden Ge
ſchäfte des Todtengräbers mit zu
übernehmen oder für angemeſſene
Stellvertretung zu ſorgen.

Burgörner bei Hettſtedt,
den 27. Decbr. 1878.

Voigt, Ortsſchulze.

Ein erfahrener, ins-besondere mit Aunchker-
fabrikation und dem

Baufache Vertrauter
verheiratheter Buch-
halter sucht zu Ostern
1879 event. auch früher
oder später äanernde
Stellung. Gef. Offert.
biüttet man an die An-

noncen- Exp. In waliä-
dendank“ zu Leiprig
S84ub G. F. 39 Zu richten.

Das den Erben des verſtorbenen
Herrn Conſiſtorialrath D. Müller
gehörige, Weidenplan Nr. 3, an
der Ecke der Friedrichsſtraße
gelegene

Wohnhaus mit Garten
iſt zum 1. April a. c. aus freier
Hand zu verkaufen. Das Wohn-
haus enthält außer den erforderli-
chen Wirthſchaftsräumlichkeiten 15
Zimmer. Der Garten grenzt
mit 46 Meter an den Wei-
denplan und mit 43 Meter
an die Friedrichsſtraße.

Näheres im Hauſe ſelbſt
zu erfragen.
Ein an der Straße belegenes,
für jedes Geſchäft paſſendes Wohn-
haus mit Garten, Hof, Stal-
lung, Scheune, Hauskabel,
iſt für 2000 Mark ſofort zu ver-
kaufen. Kaufliebhaber wollen
ſich gef. an Frau Chr. Buſch-
beck in Wettin a S. wenden.

Auf den von Hauſen'ſchen
Rittergütern zu Lützenſömmern
bei Greußen in Th. iſt zum 1. April
d. J. die
Oekonomie- Lehrlingsſtelle

durch einen jungen Mann aus acht-
barer Familie zu beſetzen.

Schönemann.
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Bekanntmachung.
Raubmord.

Am 2. Januar d. J., Nachmittags gegen 1 Uhr, iſt ungefähr
1000 Schritte vor Sprotta, in der Nähe der Stadt Eilenburg,
ein Unbekannter mittelſt eines ſpitzen Hammers erſchlagen und ausge
raubt worden. Der Erſchlagene iſt anſcheinend ein Schäfer im Alter
von 48 bis 54 Jahren, mit blondem, grau melirtem Haupthaar, er
iſt bartlos, hager, kräftig gebaut, 1 m 74 em groß, mit faſt voll
ſtändigen Zähnen. Bekleidet iſt derſelbe mit einer braunen Pelzmütze,
einem blauen Ueberzieher von Double-Stoff mit ſchwarzer Borde ein
gefaßt, einem grauen Jaquet von Köperſtoff, einer ſchwarzen Tuchweſte
mit Hornknöpfen, einer ſchwarzen Lederhoſe mit Poſtknöpfen (Poſthorn
mit Krone), einem Paar rindledernen Knieſtiefeln mit Doppelſohlen,
Hoſenträgern von grauem Hanf, einem Halstuch von grauer Farbe

J

mit blauen Streifen, einem Halstuch von ſchwarzer Baumwolle, einem
leinenen Hemd. Er trug bei ſich eine Beilage des „Leipziger Dorf-
anzeigers“ vom Monat Auguſt 1878 und einem gedruckten Wahlzettel
auf Dr. Frege, Abt-Naundorf, lautend, eine altmodiſche Uhr mit
Kapſel und ein Taſchenmeſſer, welche Gegenſtände ſich bei dem Königl.
Kreis-Gericht Eilenburg befinden.

Zweifellos iſt der Mörder ſein früherer Begleiter, ein Handels-
mann, hoch in den 40er Jahren, von Mittelfigur, ſtark gebaut, etwas
dickleibig, bekleidet mit Mütze, dunklem Ueberzieher und Langſtiefeln,
welcher eine Umhängetaſche unter dem Rocke trug.

Jch erſuche ergebenſt um Haftnahme des Mörders und Abnahme
aller Gegenſtände, die er bei ſich führt, und um ſeine Einlieferung an
das Königl. Kreis-Gericht zu Eilenburg. Ferner um Mittheilung
über die Perſönlichkeit des Ermordeten und des Mörders. Allem An-
ſchein nach iſt der Ermordete mit einer Baarſumme nach Sprotta
unter der Vorſpiegelung eines dort auszuführenden Kaufes gelockt, vor
dem Dorfe ermordet und der Baarmittel und der Taſche beraubt
worden.

Halle a/S. den 4. Januar 1879.
Der Königliche Staatsanwalt.

Die Ernenernng der Looſe
zur vierten Klaſſe, welche bei Verluſt des Anrechts bis ſpäteſtens
am 13. Januar c. Abends 6 Uhr bewirkt ſein muß, bringe
ich hiermit in Erinnerung.

Der Königliche Lotterie -Einnehmer Lehmann.

II F7 dSchule für Zucker-Industrie
zu Braunschweigg.

Beginn des Curſus am 17. März 1879.
Programm, Studienplan und Honorarbedingungen werden auf Ver-
langen frei und gratis zugeſandt. Befähigten Schülern wird nach Be-
endigung des Curſus Stellung vermittelt.

Die Direction:
Dr. R. Frühling Dr. Fuläus Schulz

Wir zeigen ergebenſt „g
e h an, daß wir von der in
r Liouidati begriffSir Liquidation begriffenen

Be Leipzig-Reudnitzer
NMaschinenfabrik,

e vormalsG ocetjes, G Cden geſammten, ſehr bedeutenden Modell-Porrath

käuflich erworben haben. Wir ſind ſonach im Stande, zu allen von
genannter Fabrik gelieferten Maſchinen, als Locomobilen und
Dampfdreſchmaſchinen, Mühlen-Anlagen c. c., Reſerve
theile zu liefern, ſowie die Reparaturen dieſer Maſchinen auszu-
führen. Wir machen hierauf namentlich die Herren Mühlenbeſitzer
und Mühlenbaumeiſter aufmerkſam und bitten, ſich bei eintreten-
dem Bedarf an uns zu wenden.

F. Zimmermann G Co.,
Bekanntmachung.

Am Morgen des 2. Januar d. J. iſt hierſelbſt auf dem Grund
ſtück Martinsberg 8b der Leichnam einer erhängten unbekannten Manns-
perſon aufgefunden worden. Jch erſuche um Auskunft über die Per-
ſönlichkeit und die Todesart des Unbekannten.

Signalement. Alter: ca. 45 Jahre, Größe: 5 Fuß 6 Zoll,
Haare: dunkelblond, Stirn flach, Augenbrauen: blond, Augen: blau,
Naſe und Mund: gewöhnlich, Bart: rother Backenbart, Kinn raſirt,
Zähne: defect, Geſichtsbildung: länglich, Geſichtsfarbe: blaß, Ge-
ſtalt: ſchlank.

BVekleidung: dunkelgrüner Rock, braune Weſte, grauſtreifige
Hoſe, ſchwarze Mütze, weiße Unterhoſe, weißleinenes Hemd, rindlederne
Halbſtiefeln, buntes Halstuch.

Halle a/S., den 4. Januar 1879.
Der Königliche Staatsanwalt.

III IIDie Tiſchlerarbeiten zum Neubau des Anatomiegebäu-
des hierſelbſt ſollen im Wege öffentlicher Submiſſion verdungen wer
den und iſt hierzu ein Termin auf Mittwoch den 15. Januar er.
Vormittags 11 Uhr in meinem Büreau, Friedrichſtraße 24, an
beraumt, woſelbſt die Bedingungen, Zeichnungen und Koſtenanſchlag
innerhalb der Geſchäftsſtunden zur Einſicht ausliegen. Offerten verſie-
gelt, portofrei und mit entſprechender Aufſchrift verſehen, werden bis
zur Terminſtunde entgegen genommen.

Halle a/S., den 1. Januar 1879.
Königl. Landbaumeiſter
von Tiedemann.

Disconto-Gevellschaft in Berlin.
Dividende der Commandit-Antheile geleistet werden kann, ist für das Jahr

Die Abschlagszahlung, welche nach Art. 47 des Statuts auf die Jahres- J

NMaschinenfabrik. Halle a/S.

Auction.
Freitag den 10. Jan. C.

Nachmitt. 1 Uhr verſteigere ich
im Auctionslokale des Kgl.
Kreisgerichts verſch. Möbel u.
Hausgeräth, 28 P. Stiefeln und
Stiefeletten, 33 P. Holzpantoffeln,
13 Stück 5 u. 6“ Dampfmanome-
ter, 30 Lithographirſteine c.
W. EISste, ger. Auct.-Comm.

Johann Hof'sche Malzchocolade,.
Sie iſt ächt und unverfälſcht, von Aerzten

zur Kräftigung der Nerven und bei Blut-
leiden verordnet. Feinſte Chocolade, Salon
etränk, bereitet von Johann Hoff, k. k.
ofl.. Berlin, Neue Wilhelmsſtraße I.

Preiſe. Per Pfund I. 3 Mk., II. 2 Mk.
(Malz Chocoladenpulver, beſtes
Nährmittel für Kinder und Säuglinge
ſtatt Muttermilch, in Schachteln à J Mk.
und à Mk.)

Verkaufsſtelle bei
D. Lehmann, Leipzigerstr. 105.

Geſheſts Vertants-Verkau
Mein in der Kreisſtadt, Bahn-

ſtation, Provinz Poſen, 3 Mei-
len von der polniſchen Grenze,
am Markt belegenes Grundſtück,
in welchem ein

Destillationy-Gevohäft,

verbunden mit Colonialwaaren-,
Wein- und Eigarrenhandlung, be
trieben wird, hier 1. Ranges, beab-
ſichtige ich zu verkaufen. Kaufpreis

Friſche Amerik. Auſtern à Dutzend 1.201.
Ferd. Rummet S Co. Leipzigerſtr. 98.

Friſche Flundern, Pomm. Gänſebruſt, Gänſepökel-
fleiſch, Gänſefett, Braunſchweiger Mett-, Trüffel und
Sardellenwurſt, Sülze, Cervelatwurſt in feinſter Qualität.

Nerd. Rammel Co.
Thüringer Würstchen à Paar 10
Magdeburger sauerkohl à Pfd. 10
f. Türk. Pflaumenmus à Pfd. 25

1 T Türk. Pflaumen à Pfd. 30 pr. 3 Mrk.
Täglich friſche Rätterguts- Butter zu Marktprei-

August Peter, Königsſtraße 20 a.
d. 9, Januar: OSohützenhaus lbiprig u Koch Maskeuball.

in ſämmtlichen prachtvoll decorirten Räumen des Etabliſſe
ments. Große Aufführungen c. c. Um den Ball zu einem
ganz bedeutenden zu geſtalten, iſt für dies Jahr der Trianonsaal mit
den anderen fünf Sälen des Vorderhauſes verbunden und iſt ſonach
gegen früher für circa 1000 Perſonen mehr Platz geſchaffen.

Die Direction des Schützenhauſcs: R. Kühnrich.

3 ält. tücht. Landwirth-
ſchafterinnen, perf. in ff. Kü-
che, 1 Verkäuferin, 6 Jahr im
Blumengeſchäft thätig, ſuchen ſof.

ſen.

e

J Eine gute Tinte ist in un-
J serer vielschreibenden Zeit

sicherlich ein wichtiges Er-
forderniss. Unter den Le- Engagement.
gionen Tinten, mit welchen Gesucht
der Markt überschwemmt à 1 jung. Landmädchen zur

des Grundſtücks 45,000 Mark. Jähr-
licher Umſatz über 120,000 Mark.
Offerten erbeten unter N. N. 10
an die Annoncen Expedition von
Haasenstein Voglerin Poſen.

„Für eine Dampfziegelei in
„Thüringen wird ein zuverläſ-
„ſiger, mit derartigem Geſchäft
„vertrauter

„Maschinenmeister
e W Antritt zum I. April
„d. J. Offerten mit Nachweis
„der Fähigkeit, Gehaltsanſprüche u.
„Angabe der ſonſtigen Lebensver-
„hältniſſe ſ. ter F. 589 an
„Herrn Rudoilx Mosse in
„Halle a/S. einzuſenden.

Wagen- Verkauf.
Ein leichter eGſitzig, hinten einzuſteigen, iſt für

den billigen Preis von Mark
72,00 zu verkaufen.

Bäckerei zu Güetz
bei Landsberg.

Von drei ſprungfähigen hollän-
der Bullen ſind zwei nach Wahl
zu verkaufen bei dem Gutspächter

Fitzau in Langenbogen.
Zwei neumilchende Kühe verkauft

u mit n e r cent festgesetzt worden, J wird, u. mit deren Ankauf p u der r unent- Planena Nr. 7.
und es wird mithin der ividendenschein No. 45 Im a J J4 wohl schon mancher i. eigent- geltl., mehr. Kochmamſells,gar Vierundzwanzig Mark 2 lichen Sinne des Wortes in 1 feines Stubenmädchen PIjxS n
verault werden. w. it einem Nummerverzeieh- 9 d. Tinte gekommen sein wird, 2 anſt. Mädchen für ff. Häu S r. 60ie Zahlung erfolgt gegen Einlieferung der mit einem Nummerverzeich- J c u 2 ch Schmeerſtr. 30.nisse zu begleitenden Dividendenscheine Zeichnen sich die Fabrikate W ſer na Berlin bei freier Reiſe.

vom G. d. M. an von Näheres im Zu einer größeren Schlächtereibei unserer Kasse und 4 Paul Strebel in Cera P Coxnpt V Emma Lerche Einrichtung ſind ſehr geeignete Lo
in Aachen bei der Aachener Disconto-Gesellsonaft, m e n Ratht 1 kalitäten in günſtiger Lage der Stadt,HKreslau bei dem sohlesisonen Bankverein, K vortheilhaft aus insbeson- alle a/S. athhausgaſſe 4, unter Umſtänden mit Wohnung, zu
9 r r Sal. en n. K. Cu., K dere leistet seine Schreib-, P „Zur Glocke“. vortheilhaften Bedingungen zu ver

ierhſeign vo t e r Banx, Copir- und Archivtinte alles, z Wir ſuchen für unſer Pachtgut miethen. Näheres
Frankfurt a. II. bei Herren I. A. von Kothsohild söhne, Was man von emer wuten à Hollſteitz einen verheiratheten Mühlgraben I.
HMalie a. s. bei dem Hallesehen Bankverein von Kulisoh, Kampf co Tinte verlangen kann sie v Wohnung à 300 zu ver

3 L. ei i bei der Lei i B K, iess o 2 e Jede O 7 t 7r r cconomic-Jnſpector, iethen Beuhigraben 1.
Stuttgart bei der Königlioh Württembergischen Hofbank. d e S m t deſſen Frau die innere Wirthſchaft ws T rNach dem 31. Januar 1879 wird der Dividendenschein No. 45 nur J völlig schwarz, copirt rein g e muß. Gehalt r J In meinem Hause, altor Markt

in Berlin bei unserer Kasse und J und leicht und widersteht jährlich bei Freie Stati Nr. 6, ist die erste Etage, be-Frankfurt a. 51. bei den Herren M. A. von Rothsoniid ss ne J dem Auswischen beim Nass- ehrlich bei freier S ation. tehend aus 6 Stuben und Zube-

bezahlt. J w Antritt am I. März er. hö rermietlBerlin. dem 4. Jannar 1879 4 werden im hohen Grad, Ei- Reſſectanten wollen ſich nter Eine rör, 2u vermiethen.
Di cti de Di ont GeselIsch ft gensehaften, die sie nur all- eichung der Aoſchrift ihrer Feu r Theodor Keil.IrectlIon (ler DISCOII0-Gesellschalt., J gemein empfehlen Können. niſſe a unſern Obeithſpertor Heng eues heaterS c Leipziger Iliusträrte D. N TStellegesueh. Penſion. p Zeituns, d J. Grunow, hier, Thiergarten Donnerstag den 9

Ein junger Landwirth, welcher Junge Mädchen, welche die hie- onnerstag Januarſeine Lehrzeit beendet hat, ſucht zu
ſeiner weiteren Ausbildung zum
1. März oder April Stellung als
2ter Verwalter. Gefällige Offerten
bittet man sub F. H. an J. G.
Höltz Söhne in Naumburg
a/S. zu richten.

ſigen Schulen beſuchen, finden zu
Oſtern frdl. Aufnahme. Nachhülfed.
Schularbeiten,Handarbeits- u. Muſik
unterricht i. Hauſe. G. Ausk. erth.
Fr. Paſt. Olbricht, Barfüßerſtr. 10.

Ein gebildeter Landwirth

e

hieſiger Gegend

fahren in Halberſtadt.

m wenden.
Zuckerfabrik ZJeitz, E. G.
Eine Wirthſchafterin, womöglich

in vorgerückten Jahren, wird auf
ein größeres Rittergut geſucht.
Dieſelbe muß ſelbſtſtändig ſein. Per
ſönliche Vorſtellung nöthig. Mel

Ein Gut von 1500 Morgen in
iſt auf längere

Näheres zu erFahre zu cediren.

Adolph Dehne.
27 Jahr alt, ſucht ſogleich Stellung
als Verwalter. Off. unter F. D.
befördert Ed. Stückrath in der
Exp. d. Ztg.

Stelle-Geſuch.
Wegen Aufgabe einer großen

Wirthſchaft, verb. mit Zuckerfabrik,
ſucht ein Aufſeher zum 1. April d.
J. Stelle als Aufſeher oder Hofe-
meiſter. Gute Zeugniſſe nebſt Em-
pfehl. ſeines jetz. Herrn Prinzipals

Hauptzhg. V. 17. dieses bis Z. Febr.
Hierzu gebe Antheilloose aus:
à M. 292 à M. 37/, à M. 10

entfernt binnen 3 4 Stunden voll-
stäündig schmerz- und gefahrlos; eben so
sicher beseitigt auch Bleiohsueht,Kgl. Preuss. 159. Staatslotter. runksuoht, Magenkrampf, Epiiep-
sie
Flecohten und zwar brietlich: Voigt,
prakt. Arzt zu Croppenstädt.

dungen im „goldenen Löwen“ in
Eisleben.

Der zum Blumengeſchäft benutzte
Laden iſt zu vermiethen u. 1. April
zu beziehen. Wiedemann,

Barfüßerſtr. 10 p. r.
Eine herrſchaftliche Wohnung von

wenigſtens 12 Zimmern mit Salon,

S Jeden bandwaurm

Veitstanz, BRettuassen und

à 146 à 18, 5à 73 geg. Vorschuss od. Einsendsg.
Max Meyer, Bank- u. Wechselgeschäft.

Berlin SW., Friedrichsstrasse 204.
Erst. u. ält. Lotterieg. Prss.gegr. 1855.
Alberts-Loose Zieh. 30 c. à 5 Mark.

200--250 Liter Milch
werden täglich geſucht.

Halle, Spitze Nr. 27.

ſtehen zur Seite. Adr. ertheilt Ed.
Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Ein älterer Commis, mit den
beſten Zeugniſſen verſehen, ſucht
per 1. April er. in einem flotten
Detail Geſchäft anderweitig Stel-
lung. Adreſſen erbeten unter B.

100]poſtlag. Halle aS.

der Molkerei,
feinen Küche erfahren,
ſtützt auf gute Zeugniſſe, per 1. April

Stellung als Wirthſchafterin auf
einem größeren Gute,
in Thüringen.
an Ed. Stückrath in d. Exped.

dieſ. Ztg.

in einer, höchſtens zwei Etagen ge-
legen, wird für Oſtern zu miethen,
oder ein Haus mit denſelben Räumen
zu kaufen geſucht. Offerten bittet
man Giebichenſtein, Burgſtr. 23
abzugeben.

Ein herrſchaftl. Logis zum
1 April zu vermiethen

gr. Märkerſtr. 21.

Ein junges Mädchen, welches in
Federviehzucht und

ſucht, ge

am liebſten
Adr. unter R. L.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

XIV. Symphonie-Concert.
(Orcheſter 50 Mann.)

Rietz: Concert-Ouv. Schu-
bert: Entre-Act 2 a. Rosamunde.
Liszt: Polonaise No. 2. Gold-

mark: Sym »honieTändüche Hochzeit.
Liebeslied von Taubert. Sere-
nade v. Haydn für Streichinſtr.
Weber: Ouv. Oberon.

Billets 3 Stück 1 .4 bei den
Herren Steiabrecher o Jasper,

am Markt, Poſtſtr. 9 u. Leipziger
ſtraße 71, vorher zu haben.

W. Halle, Stadtmuſikdir.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Durch die glückliche Geburt eines
geſunden Sohnes wurden hoch
erfreut
Halle, am 4. Januar 1879.

Franz Wilke und Frau.
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